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V . Jabrg . L^eft ?. L f . Jänner s89Z.

mit der WnLerhattungsöeitage „ Im doudoiv ^

erscheint am f . und f5 . jedes Monats .
Drr aus 24 Heften bestehende Jahrgang bringt 48 farbige Modrblätter , 12 Schnitimusterbvgen und ferner

eine Anzahl farbige Wodeöeitagen.
OvatiS werden jeder Abonnentin aus Wunsch Schnitte NÄtch Älaff

von den abgebildeten Toiletten geliefert . Diese Begünstigung bietet kein anderes MNdeblatt der Welk . Versendung »- und andere Sgesen
für je einen Schnitt : 15 kr . — 30 Pf . in beliebigen Briefmarken . Bestellungen dirert an die Administration .

PrnnniiicratwuSPrciS : Für Oesterreich -Ungarn : Ganzj . : fl. 6.— Halbj. : fl. S-- Viertels. : fl. 1.50 . — Für das Deutsche Reich : Ganzj . : M . 10. — Halbj . : M . 5 .— Viertels. : M . s .bü.

Für alle anderen Staaten Europas - und für die Vereinigten Staaten von Nordamerika bei Bezug unter Kreuzband: Vierteljährig fl. 2 .25 — Frcs . 4 .50 — Rbl . 2 .— — i Toll .
Für die übrigen zum Weltpost-Verein gehörigen Länder bei Bezug unter Kreuzband: Jährlich fl. 12.— — Frcs . 2L.— ^ F 1. — — 6 Doll-.

Abonnements nehmen au alle Bttchlmttdlttngen , ferner die Postanstalten in Deutschland , Rumänien , Bulgarien , Russland, Schweden-Norwegen, Dänemark, Holland, Belgien ,
Luxemburg, der Schweiz und Italien , sowie die äldministroriou der „ Wiener Mode " , Wien , I . , Tchottengasse L .

Mik diesem Hesie beginn ! das II . Ouartal.

Die Beschreibung der Umschlagbilder befindet sich am Schluffe der Toileltenbeschreibungen im Heste .
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Zum Jahreswechsel !
don Jahr zu Jahr mehrt sich die Zahl der¬

jenigen Abonnentinnen, die bei Beginn jedes Kalender¬
jahres durch Einsendung des Jahresabonnements ihre
Absicht kundgebcn , dem Blatte sür ein weiteres Jahr
gute Freunde bleiben zu wollen . Wir möchten einmal
diese Iahres - Abonnentinncn, deren viele Stamm-
Abonnentinnen seit Erscheinen der Zeitschrift sind ,
durch eine Neujahrsspende erfreuen. Wir haben
einen Miniatur -Paravent Herstellen lassen, einen zart
ausgcführtcn Nippesgegenstand sür einen Damcn -
schrcibtisch oder siir das Tischchen eines Boudoirs.
Der niedliche drcithcilige Paravent ist mit Rococo -
Goldprägung verziert; Bildchen in Stahlstich schmücken
ihn rechts und links ; dann findet sich ein Kalendarium
siir s8s)2 aus den Feldern und eine Abonnements-
bestatigung auf den Namen der Empfängerin lautend.
Der hübsche Phantasie-Artikel ist ganz einzig in seiner
Art und in der Ausführung vortrefflich gelungen;
zusammengeklappt ruht er in einem Earton mit der
Aufschrift „ Wwi,er Mode s8s)2 " . Jede Iahres -
abonncntin bekommt die Ncnjahrsspende gratis . Wer
aber etwa einer Freundin oder Verwandten ein
Abonnement auf die „ Wiener Mode " , in anmuthiger
Form zum Geschenk machen will , erhält gegen Erlag
des Abonncmentsbetrages (6 fl . - - sO M. ) den Larton
mit dem Paravent , auf welchem der Name notirt
wird, den man wünscht .

Für alle unsere Abonnentinnen aber, für die-
jcnigcn welche jährlich und die , welche vierteljährlich
abounircn, ist dies Jahr ein „ Wiener Mode " -Notizbuch
mit farbigemUmschlag angefertigt worden, ein hübsches
Miniaturheft mit Kalendarium und Notizenramn. Das
kleiuc Taschenbiichlcin ist sehr schmuck ausgcstattct;
es soll unser Neujahrsgruß an alle unsere Leserinnen
sein , und wird in Buchhandlungen und von unserer
Administration gratis ausgcfolgt. Auch dieses Notiz¬
buch kann auf einen bestimmten Namen ausgestellt
werden und so als Abonnements- Geschenk dienen .
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trachten

Nr . 2. Cavalleria rastieaua -Fächer .

Wiener Wodeßericht.
Bon Reuse Francis .

^ m Stamme der Zeit hat sich wieder ein Ring
gebildet — mit dem neuen Jahre sind wir auch in eine
neue Saison getreten , in die des Tanzes , der Fröhlichkeit .
Prinz Carneval schwingt lustig seine Schellenkappe — er
beginnt seine Werbung . Bald tummelt sich sein fügsames
Heer in der heißen Walzerschlacht , unermüdet , unver¬
drossen bis zum letzten Bogenstriche . Und als ob sie alle
Flügel Hütten , diese graziösen Gestalten , so schweben sie
dahin ans spiegelndem Boden , sanft gehoben durch den
starken Arm ihres leicht beschwingten Beschützers . Wie
bunte Wogen rauscht es an unserem Auge vorüber . . . .
Reminiscenzen an den ersten Ball . Hat uns damals nicht
auch so ein weißes Wvlkenkleidchen geschmückt , mit Hccken-

rosenguirlanden und Chenillenflöckchen , wie wir eines in
einem ersten Atelier Wiens unlängst uns zeigen ließen ?
Ja , das war ' s , was uns mit Gewalt an das starke Herz¬
klopfen erinnerte , das , bekannt unter dem Namen Ballfieber ,
jedem noch so vernünftigen Backfischchen den Eintritt in die
Welt erschwert ! Muth , nur Muth , junge Damen , schließlich
ist's ja doch nicht so schlimm — auch das muß Über¬
stunden werden ; der Tanzmcister war doch so zufrieden
mit Ihren Leistungen . Und erst , wenn wir Ihnen von den

reizenden Kleidchen erzählen werden , die Sie sich wählen
sollen , da wird die Angst wohl rasch besiegt sein . Bc -

Sie sich einmal das Kleidchen Nr . 41 mit der langen Maschenschleife ! .Inst so eine Schleife trug Erzherzogin
->2 » - Blanca , die jugendliche Gcmalin des Erzherzogs Leopold Salvator anläßlich der Vermälung der Erzherzogin Louise von
" Toscana mit dem sächsischen Thronfolger . Durch sie sind diese langen , an das Genre Watteau gemahnenden Bänder eigentlich erst

in große Gunst gekommen . Und das andere Kleid mit dem Spitzmäntelchen , oder das auf der ersten Umschlagseite , laden die nicht

ebenso zum Copiren ein ? Dazu Strümpfe in der Farbe des Kleides , ausgeschnittene Schuhe mit kleinen Maschen , die , wenn das Kleid

farbigen Aufputz hat , in derselben Nuance gewählt sein dürfen , meist lange , bis über den Ellbogen reichende
Handschuhe , ein durchsichtiger , zart bemalter Spitzen - oder Gazefächer , nur wenig und geschmackvoller
Schmuck , etwa ein dünner Goldreif oder ein dünnes Kettchen , mit einer Münze oder einem anderen Verlogne ,
im Haare ein geschlungenes Band in der Farbe der Toilette und der Ballanzng ist complet . Daß bei
der Wahl der Farben die Wirkung derselben bei Beleuchtung in Berücksichtigung gezogen werden muß ,
brauchen wir wohl nicht zu betonen . Nuancen , die am Tage sich herrlich miteinander vertragen , ergeben
bei Beleuchtung oft eine unerträgliche Disharmonie . Es ist daher stets gerathen , für den Ball bestimmte
Stoffe , Bänder rc . Abends zu kaufen und zu einander zu stimmen .

Das Arrangement der Taillen hat gegen das der Vorjahre , eine große Aenderung erfahren : bisher
war die Taille an Vorder - und Rückseite des Ausschnittes vollkommen gleich — heute kann sie vorne eine

Volantberthe aus Zars äe soie oder Spitzen und rückwärts ein goldgestickt , s glattes Stoffstück aufweisen ,
das sich der Form des Ausschnittes nnpaßt und eine spitze oder runde Paffe bildet . Vorder - und Rücken -

arrangement der Balltaille können daher auch vollkommen unabhängig von einander sein . Tie Schleppe ist
mit dem Rocke im Ganzen geschnitten , sehr schmal und spitz zulaufend und schmal garnirt . Sie erhält ihre
schöne Form durch starke Abschrägung der einzelnen Theile und wird , wie der ganze . Rock , mit weichem
Wollstoffe gefüttert . Tie modernen Farben und Blumen haben wir bereits im letzten Berichte unseren
Leserinnen genannt . Die griechische Frisur bleibt für die ganze Ballsaisou unabänderlich ans dem Repertoire und
variirt nur in der Art der Ausführung , nicht aber in der Form . Ihre neueste Variation sind zwei sich eng
aneinanderlegende Zöpfe , deren Enden in kleine Löckchen gekräuselt und als solche ausgestellt sind . Im
Großen und Ganzen ist die heurige Ballmode einfach .

Wenn wir , was für uns sehr interessant ist , in alten Zeitschriften blättern und Vergleiche anstellen zwischen
der Mode von Einst und Jetzt , so müssen wir gar oft erstaunt den Kopf schüt¬
teln . UnsereLeserinnen mögen höremUm das Jahrl825 trug man Ballkleider
ans Fischschuppen . Auf einem Ballfeste , das zur damaligen Zeit vom Herzoge
von Rochefoucauld in Paris gegeben wurde , erschienen sechs Damen in Kleidern aus Fischschuppen Die Herren

trugen gleichfalls solche Westen und Pantalons . Die damalige Damenzeitung behauptete , man habe noch me

eine größere Pracht gesehen . In einem anderen alten Fachblatt aus jener Zeit finden wir eine interessante Notiz über den

damals modernen Schmuck : » Eine elegante Dame trägt im vollen Ballschmucke eine kleine Menagerie auf sich ;

die Armbänder bilden eine Schlange , in den Ohren hängen Täubchen , der Fingerring trägt ein Mäuschen , am

Collier hängt eine Ente , ein Hund oder ein Hahn , am Gürtel sitzt ein Schmetterling mit ausgcbreiteten

Flügeln , am Diadem des Kopfputzes prangt ein Paradiesvogel , den Griff der Lorgnette bilden zwei gekrümmte

Fische . « Tie Geschmacklosigkeit in optima korina ! Wir wollten mit der Aufzählung dieser gewiß nicht uninte¬

ressanten Mode - Erscheinungen aus der guten , alten Zeit unseren Leserinnen nur ein kleines Bild von dem

Geschmacke geben , der die damalige Epoche beherrschte . Man wendet Heuer nur wenig Schmuck an , selbst für große

Toiletten . Ein links am Ausschnitte angebrachter Pfeil mit Brillanten und Perlen besetzt, zwei einfache Brillantreifen

oder mit Perlen oder Edelsteinen besetzte Armkettchen , zwei Reihen Perlen , das ist Alles . Keine Halbmonde und

Kämme mehr im Haar , keine hohen Aigretten oder Schmetterlinge , höchstens einige Perlenreihen , zart durch die

Frisur gewunden , oder auf einem Goldreifen sitzende Rosetten aus Perlen oder Steinen m bescheidenem Umfange .

Ten Bändern ist an der Ballrobe wieder eine große Rolle zugetheilt . Sie treten als Achselschmuck , als Tcnllen -

pntz , als Abschluß für Gaze -Arrangements auf und halten , in Rosetten geformt , die Spitzenvolants nieder , die für

große Roben sich großer Gunst erfreuen werden . Unsere Toilette auf dem Umschlagbilde veranschaulicht ein ganz

neues Modell , bei dem Spitzen in höchst aparter und gefälliger Form zur Anwendung gelangten - Ball -Toiletten

im Empire -Styl , im Zenre roeoco , und wie bereits erwähnt , zenrs 4Vatteau werden getragen werden , man

kann ans den gewiß gefälligen Moden der damaligen Zeit genügende Anregung schöpfen , um neue , herrliche

Modelle zu schaffen, das beweist unsere Ballrobe auf dem Umschläge , die ern Jncroyable - Costüm als Vorbild hat .

Nr 4. Rückansicht zu Nr - 1 .

s-M :

siour-Robe der Frau Erzherzogin Maria Theresia , getragen bei der Trauung her Erzherzogin Louise von Toscana mit '
dem Prinzen

Friedrich August von Sachsen. Angcscrvgt ,n Maison G . LE . Spitzer , k. und t HofUcscrantcii Wien, I ., Kärntncrring ,
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Ein Gewehrmöbel - Monopol ?
Die Tapezierer rüsten . Wir hoffen , daß Europa ' s Diplomatie diese schwerwiegende Mittheilung mit Fassung anfnehmen

werde ; aber wenn auch die Ruhe unseres Welttheils durch dcu kriegerischen Sinn unserer »Decorateure « nicht erschüttert
wird , der gute Geschmack trägt schwere Wunden davon . Ohne alle politische Anspielungen gesprochen : Haben unsere
Leserinnen bereits die neueste Verwerthuug ausgemusterter alter Gewehre zu bewundern Gelegenheit gehabt ? Seit einiger
Zeit werden diese Flinten von einzelnen Möbel - Erzeugern als Kleiderrechen benützt : Man nimmt ein Gewehr mit

anfgepflanztem Bajonnet , schraubt m den Schaft einige Haken und der Kleiderhälter ist fertig . Das ist doch soldatische
Fixigkeit ! Und welch liebenswürdiger Witz liegt darin , wenn ein derart gezähmtes Kriegsgeräth den Menschen dazu
behilflich ist, blos aus den Kleidern , statt für immer aus der Haut zu fahren ?

In neuester Zeit ist man in der deeorativen Verwendung von Kriegsmaterial noch weiter gegangen , und stellt
Armleuchter durch Znsammenstellen dreier außer Gebrauch gesetzter Bajonnete zusammen . Es ist abermals ein sinniger

Einfall , daß aus der Oeff -
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uüt gesticktem Devantchlasrock aus rolalarblgeM ervps ae ^ llckai' slcht uiekzu Nr

nung des Bajonettgriffs ,
welche dazu bestimmt war ,
der aufblitzenden Flamme
des todtbringenden Schus¬
ses Raum zu geben , die
stetige und friedlichere
Flamme einer Salonkerze
emporschlage . Man muß
nämlich wissen , daß die
Bafonettgriffe dazu aus¬
ersehen sind , die Kerzen
zu tragen . Ein herrliches
Bild : die zu einem Bündel I '

zusammengeschweißten Rückansicht zu Nr . s .

Klingen , grell beleuchtet
von den drei sie umzingelnden Lichtern ! Und wie ,
wenn eine nervöse Frau in den rothen Reflexen
das Blut sieht , das au diesen Mordwaffen jemals
klebte , oder — hätte kleben können ? Militarismus
und Kasernenthum besitzt in unserer Zeit genügenden
Spielraum , und man sollte nicht darnach lüstern sein ,
noch in seiner Behausung an das Kriegsgespenst
gemahnt zu werden . Ueberdies widersprechen solch '

spießige Einrichtnngsgegenstände , welche jede ver¬
trauliche Annäherung gleich Schildwachen abwehren ,
dem Charakter der Wohnlichkeit und Behaglichkeit ,
die wir von unserer Häuslichkeit fordern . » Ist Ihr
Kleiderrechen nicht gela¬
den ? « müßte eme ängst¬
liche Besucherin fragen , ehe
sie wagte , ihre Ueberkleider
an den gefährlichen Schieß¬
prügel zu hängen .

Vielleicht thun wir , ^
aber der sonst so fried - tt/ -
liebenden Gilde der Möbel -
Erzeuger Unrecht , und ihre
Rüstungen sind nichts als f
» bewaffnete Friedens -De¬
monstrationen « ? Am Ende
entschlössen sich dieStaaten
leichter zur Abrüstung , Vord^ chtH Taille zurwenn erne passende Ver - cour -Robe.
Wendung für die Millionen
von Gewehren zu Gebote stünde , in denen heutzu¬
tage ein gut Theil des Nationalvermögens investirt
ist . Wie wäre es also — und hier haben die braven
Tapezierer den Hebel angcsetzt — wenn man den
gesammten Gewehrschatz einfach in Kleiderrechen ,
Armleuchter u . > w . verwandelte ? Welches Parla¬
ment würde nicht der Regierung ein » Ge wehr¬
möbel - Monopol « bewilligen , und welcher
patriotische Bürger würde nicht mit größter Wonne
seiner von den Kriegslasten befreiten Brieftasche die
Anschaffungskosten für die friedenbringendeu Gewehr¬
möbel entnehmen ?

Es ist, wir glauben dies schon durch unsere
knappen Andeutungen bewiesen zu haben ,

gerechtfertigte Hoffnung vorhanden , auf
dem Wege des » Gewehrmöbel - Mono -

pols - dem ewigen Frieden um
ein gutes Stück näher zu kom¬

men . Aber bis dieser ge¬
waltige Plan Gesetzes -

kWt erlangt , er¬
klären wir ,
selbst auf die
Gefahr lffu , ei¬
ne so weltbewe¬
gende Action
zu stören , die¬
sem kriegeri¬
schen Einfalle
unserer Tape¬
zierer den —
Krieg . — n

. . . . . . .. Gcirageu von der k. und k Hofburgichaulpieleriu
mau Charlotte WoMi m Lhuci ' s . Lnverepfcr » >v . Act . Augescrtim iu Magou G . L E . Spitzer k. und k. Hosükscrauleu , Wicu t Käruluerniig
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/ Beschreibung der dargestessten Joiketten u . s. w.
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XLNr . 8 . Blumen in
Filigranarbeit für
Ballkleider . lBc -
ichreibung unter
Nr . 45 im Hand -
arbeitstheile dieses Heftes ; Schnitte
hierzu aus dem Schnittbogen d . H .)

Das Gürtclband (lichtblauer Sammt mit Atlasrncken ) wird

theilen angebrachte Einschnitte geleitet und setzt sichbis zum Halsrand der Rückcntheilc

fort , wo es unterhalb des Spitzenvoiant verschwindet . Die Manteanfalte fügt sich

cingerciht dein Haltbande an und verbirgt den unter ihr angebrachten Verschluß des

ToilcttcstückeS . Das Gürtclband wird vorne einmal geschlungen und endet in eine

lange Schleife . Der Spißcnvolantkragen ist crimofarbig und hat schmalen Randdcssin

und kleines Plain -Muster , er verlaust in einem cogaillö , welches sich an die Ränder

der orsqs äs (liniis -Vordertheile sägt und bis an den unteren bland reicht . Das ein

wenig ausgeschnittene vsrant ist am Halsrande mit einem reicheingezogencu Volant

aus weißer Scidengaze garnirt , besten Rand in Zacken festonnirt ist . Ter malerisch

drapirte Aermel besteht ans einer gedeckten ersxs äs Olrins -Bahn , welche an der inneren

Seite in drei Falten zusammengenommcn ist . An der Außenseite ist der Aermel

geschlitzt und mit Spitzen besetzt.
Die Abbildungen Nr . 9 und 9» veranschaulichen die Toilette , welche , wie er¬

wähnt , Fra » Charlotte Walte « im 3. Acte des Ohnei ' schen »Liebesopser » trug .

Die elegante Robe ist von höchst cinsacher Fasan und äußerst kleidsam . Das Material

zu derselben bildet ganz hellgrün , orsmssarbig und

schwarz eingewcbter Cheveronstoff . Der Rock ist

L In xaraxlms geschnitten , d . h . er hat schmale

Theile mit abgcschrägten Zwickeluähtcn , in Folge

welcher die Streifen nach oben zu immer schmäler

znsammenlanfen . Der Rand des Rockes ist mit

einem vom breiten Sammtband besetzt. Die Taille

aus gleichem Stoffe , wie der Nock, ist am oberen

Theile mit lichtgrnnem Seldenvröps gedeckt, welcher
als Blouse über den gestickten Miedergnrtel hängt
und die aus Stoff geschnittenen anvassenden Aermel

als Schoppen bekleidet . Ter Micdergürtel aus

Filetgoldspitzcn hat weiße Seidenblnnien in Hoch-

stickerci und ist auf einer mit Fischbeinen auS -

gestattctcn Grundform gebildet . Seinen oberen

und unteren Rand umgibt als Begrenzung ein

schwarzes Sammtband , welches sich am unteren

Rande rückwärts in eine Masche mit langen
Schieisenenden knüpst . Der Rock Iveist eine kleine

Schleppe aus und ist rückwärts oben ziemlich

faltenarm : die Enden der Schleife reichen beinahe
bis zu seinem Sammtbandbesatze . Die Masche be¬

steht aus drei Schlupfen und drei Schleifen . Auch
rückwärts bildet der Lrsxs eine überhängendc ,

Blouscntaille , Diese ist am Halsrande rund ausgeschnitten und mit einem kleinen

Köpfchen eingereiht , unterhalb besten sich ein schmales Sammtband zu einer kleinen
^

Masche knüpft . Die Aermel sind aus dem Stoffe des Nockes unpassend geschnitten und , -

wie bereits erwähnt , mit Lröps gedeckt, welcher Schoppenärmel formt : zu diesem

Aermel » werden ganz gerade (lrsxsbahnen verwendet , die am oberen und unteren

Rande eingereiht sind . Den Abschluß der Aermel bilden L jvnr -Mancheticn von der

gleichen Stickerei , LUS welcher der Miedergnrtel gebildet ist ; sie sind oben und unten

mit einem schmalen Sammtband begrenzt .

Abbildung Nr . 19 , 12 und 13 . Garnitur aus Blumeu und Flügeln für Ball -

Toiletten . (Krauß L Fischer , Wien ! ., Bauernmarkts .) Die geschmackvoll zu -

sammcngestcllte Garnitur , welche in Wirklichkeit durch die Farbenstimmung sich

Abbildung Nr . 1 nnd 1 . Theater - und Ballfrisnr für jnnge Tanicn . (Componirt von Ignaz Pfälzer , Men ,
I . , Schottengasse 2.) Das Vorderhaar wird rechts nnd links bis tief hinter das Ohr abgctheilt , dann in drei Theile »

spiralförmig eiugedreht und gebrannt und so sestgestcckt, das es an beiden Seiten etwas straff gespannt ist . Der mittlere

Thcrl wird leicht zurückgekämmt , so daß die tiefen Wellen sichtbar bleiben . Tie Ausläufer der beiden Sciicnsträhne
' werden leicht cingcdrebt am Kopf befestigt und sind am Ende zu papilloiircn . Die Löckchen, die sich dadurch bilden ,

werden flach scstgesteckt.
/ Abbildung Nr . 2. lbiioliori » rn «iio -!» L-Fiicher . (Bezugsquelle : Aächcr -Fabriks -Niederlage >krn äs oiScl s - ,

Wien , I „ Kärntncrstraßc 42 .) Der originelle Fächer zeigt auf xaint ä ' aigaillö -Fond applicirte Medaillons ans Seide ,

auf denen Scene » ans der Mascagni ' scheu Oper : . LaraNoria rnsticava « gemalt sind . Tie Wiener Darsteller dieser

Oper sind portraitähulich wiedergegcbcn Das Gesirl ! ist reich mit Goldmalcrci ansgcstattct .

Unsere Abbildungen Nr . 3 und 7 stellen die Cour °Robe dar , welcheFranErzherzogin Maria Theresia , die

Vertreterin Lhrcr Majestät der Kaiserin von Oesterreich bei der Bermälnng der Erzherzogin Louise von

Toscana müdem sächsischen Tronfolger , Prinz Friedrich August von Sachsen , bei der Training de- hohen Paares

trug . Tic reiche Toilette wurde bei G . L E . Spitzer , k. u . k. Hoflieferanten Wie », ai,gefertigt und war reich mit

Silberstickerci en rslisk geschmückt. Das vsrant war ans hellgrüner Seide , der mantsan äs eoar ans rothem Alias .

Unsere Abbildungen Nr . 5 und 6 veranschaulichen das elegante Neglige , welches unsere gefeierte Tragödin Frau

CHarlotte WoItcr (Gräsin O ' Sn ! livan ), in dem Ohnet ' schen Schauspiel »LicbeSvpfer », trug . Tie berühmte

Künstlerin hat n »S mit größter Bereitwilligkeit sowohl diese Toilette , als auch eine andere geschmackvolle Robe ,

die sie im dritten Acic diese? Stückes trug , zur Reproduktion überlassen . Unsere Leserinnen finden dieses Kleid unicr

Sir . v nnd 9a . Beide Roben legen ein beredtes Zeugnis ! von dem Geschmacke ab , der Frau Wolter anerkannter Welse

bei der Anschaffung ihrer Toiletten leitet . Trotz der Eleganz , mit der sich beide Bühncn -Roben präsentlrcn , können sie

auch ganz gut für cinsachere Zwecke copirt werden Die pompöse Stickerei kann allenfalls durch glatte oder brochirie

Seide ersetzt werden . — Ter Schlafrock ist aus blaßrosasarlngem crsps äs Olims angefertigt . Das vevant ans weißem

Stickerei im Genre Ro -

coco gedeckt und rechts
in einige lose Falten
drapirt , welche durch
das Gürtclband gedeckt
werden . Oberhalb des¬

selben befinden sich
wieder zwei handge -

stickle Bouquets im

Genre der Stickerei des

unteren Devantthcilcs .

durch in den Vorder -

» 2
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Nr 9 . Rückansicht zu Nr . Sa .

Ex
1 rj

Nr . S» . Toilette mit Miedertaillc . Getragen von der Hvfbnrgschanfpielerin
Frau Charlotte Wolter in Ohnet ' s »LiebeSopser », III . Act .
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Nr . 11 Wiuterkiut nuS Fil ^ für
junge Frauen .

»
- > / --

/ /

-Am
bedcnleud besser präsentirt , als auf dem

''.
Bilde , besteht aus hcliotropsarbigen Wind - .
iiligen und um einige Schattirnngen
dunkler gewählten Flügelchen , welche Hw

^
.

und da enigefügtsiud . Die Garnitur ist sehr
graz -ös gebunden ; der große Zweig ist
für den Nock bestimmt , au welchem er
znm Festhalten der Falten angewendet

^ ^
tmrd . oder auch umu Gürtel heraüßäugend
befestigt sein kann Die kleinen gehören je für die Taille und die Frisur .

Abbildung Nr 11. Winterhut anS Filz für junge Frauen Die ein wenig nach
abwärts gebogene Krampe des rehfarbigeu Fn

'
zhnles ist seitwärts mit Samnubuiidiosetten

in dunkelblauer Farbe faltig nieoergehalteu Lke Kräiupe umgibt ein faltiges Arrangement
aus dunkelblauem Sammt . aus welchem vorne eine rehfarlngo Federnaigrette in die
Höh : ragt .

Abbildung Nr . 11 . Maskenkostüm „ Russische Bäuerin '̂ . Der Nock aus weinrothem
Tuch wird em wenig m Zwickel geschnitten . Tue einzelnen Nockblätter werden in gleicher
Weise zugeschnitten , wie dies bei einem gewöhnlichen Grundrocke der Fall ist . Das
Vorderblatt nicht unten 60 ein . die. beiden Seitenzwrckel sind unten je bO bis 5ü cm breit ,
bas rückwärtige Blatt kann 80 em breit oder allenfalls auch aus einer ganzen Stoffbreite
hergesiell't fein . Eine Therlung der Vorder - und Settenblätter ist übrigens , falls die Breite
des Stoffes ausreichcn sollte , nicht unbevnrgt nötbig Die drei Blätter können aljo auch
aus einem Ckoffftücke yergestellt sein , welches an seinen beiden Löugensettc -n dementsprechend
abgcschrägt und an feinem oberen Rande in kleme Zwickelchen emgenäht werden muß .
Ter Nock ist sntterlos und ruht auf nngesteisten Unterröcken . Semen Rand umgibt eine
Vordurc . die in Application oder Stickerei ansgeführt werden Kann, und oberhalb welcher
abgeschte Vlumenbonqmts bis zur halben Nocküohe hinausreichen . Der Nockrand ist vorne
ui Zwickelchcn genäht und am übrigen Therle in Falten eingerecht . Er wird emcr schmalen
Besatzbinde angefügl . die seitwärts mit Haken schließt , und durch das kurze Uebcrlcibchen
gedeckt Der Schlitz verbindet sich mit einer untersetzten Knopslochleiste Das Leibchen ,
aus gleichem Material wü der Nock und in gleicher Weise gestickt schließt mittelst Haken .
^ bctt schmale Achseln äger und ist vorne sehr ttes , rückwärts weniger ausgeschnitten , um
^as aus bunigkblnmtcm Seidenstoff geschnittene Nnterlelbchcn sichtbar werden zu lasten ,
^ 'üw einzelnen Theile werden wir gewöhnlich mit einander verbunden und mit Sati ;

Nr 10. 12 und 13 . Garnitur aus Blumen und Flügeln für Ball -
loiletten .

A
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oder Seide gesnttcrt, Beim Ausheften ist es nicht nöthig , den Obcrstoff zu spannen, weil das Leibchen nur bis znm Taillenschlnße reicht.

Tie Nähte werden anseinandergeplättct und mit FUchbeinbändchcn benäht, die auch weniger sättig anznbringen sind , als dies bei gewöhnlichen

Taillen der Fall ist . Beim Verschlüße reichen die Fischbeine bis an den oberen Rand der ausgeschnittenen Vordertheile, Das Leibchen ist am

HalSrande passepoilirt und cingezogen, und wird vorne gehakt . Die Passepoilcschnur wird in schrägsadige Streiscn cingenäht, wobei beachtet

werden muß, daß man nickt durch die Schnur sticht , Ter Streiscn wird verstnrzt an den mit einem Heftfaden zu bezeichnenden Ausschnitt

genäht nnd muß so breit sein , daß er niederstaffirt werden kann , Jin Taillenschlusse ein Bandzng ; das Leibchen wird unter dem Rocke angelegt,

ES hat Schoppenärmel, aus geraden Stoffbahnen gebildet, »nd hohe, passende Stulpen ans gleichem Stoffe. Tie Schürze ans schwarzer Seide

ist mit bunten Blumen in den russischen Nationalfarben gestickt nnd hat zwei Bordüren ans Stickerei , Sie ist am oberen Rande cingezogen

nnd ivird unter das Micdcrchen gesteckt, Ter russische Kopsputz , den wir ans dem Schnittbogen in natürlicher Größe bringen, ist ans Samint

hergestcllt nnd wird über eine Grnndsorm ans Steiflcinwand gespannt. An der Innenseite ist er ebenfalls mit Sammt gedeckt; außen ist eine

Stickerei aus Perlen angebracht. An dem inehrtl,eilig geflochtenen Zopse eine bunte Masche ; eine ebensolche hält die Enden des Kopfputzes

unterhalb des Zopfes zusammen,
Abbildung Nr , 15 , Maskencostiim „Schwalbe" , Ter Rock ist ans weißem Atlas geschnitten und mit Monsselinc gefüttert ; das Futter

reicht bis einige Centinietcr unterhalb des Taillenschlnßcs, Ter Rock wird an seinen einzelnenTheilen in Zwickel geschnitten nnd hat eine Weite

von 220 bis 24b om. Reicht die Breite des Stoffes aus , so können die Seitcnzwickel in Verbindung mit dem Borderblattc geschnitten werden;

ist der Atlas nur einfach breit , so bildet man die cinzclncn Theile unten so breit , wie bei einem gewöhnlichen Rocke nnd schneidet das

Rückenblatt 8 » bis los cm breit . Am oberen Rande ist der Rock an eine schmale Besatzbindc gehalten ; dabei ivird er über die vorderen Theile

in kleine Zwickelchen genäht nnd am rückwärtigen Blatte eingereiht. Sein 25 cm langer , bei der Anschlnßnaht des Seiten - nnd Rückenblattes

links angebrachter Schlitz verbindet sich mit einer untersetzt befestigten Knopflochlcistc , Der Schlitz hat an einer Seite eine Vortrittlcifte , Innen kann an dem Rocke eine

llalaxsns« angebracht werden. Am unteren Rockrande sind kleine Sammt - oder Chcnillcnpoinpons angebracht, hie in Abständen von etwa 10 bis 15 cm befestigt werden, Tas

Ueberkleid ist ebenfalls ans meißeln Atlas geschnitten , mit kleinen Lammt - oder Lhenillcnpompoiis benäht nnd besteht ans zlvei Theilen : den, vorderen, leicht faltig

WWWW

WWW

MW

Nr , Ick MaSkciicostüm „Ritssischc Bäuerin ". (Schnitt zur Btousc Begr .-Nr , I , znm
Mieder Bcgr .-Nr . 2, znm Kopfputz Bcgr, -Nr , " , Vorderseite des Schnittbogens zu

diesem Hefte, )
Nr . 15 , MaSkencostüm „Schwalbe"
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gehobenen Schürzenarrangenlent , da ' an beiden Seilen höher hinausrcicht als in der Mitte ,
und dem rückwärtigen , oben eingereihten , unten abgerundeten und zwanglos auffallenden
Blatte , das sehr nach vorne reicht , so daß es über die Flügelränder ragt . Zur vorderen Schürze
wird eine t m lange Atlasbreite genommen , die erst in der Mitte eingenadelt wird , bevor man

sie seitwärts hebt . Oben sind kleine Falschen einzulegen , die nach erfolgter Trapirnng als

Zwickelchen eingenäht werden . Ter Rand des Nückenblattes wird mit einem Streifen Seiden¬

stoff oder Atlas besetzt, der mit den Pompons stellenweise niedergehalten wird , da sich
andere Befestignngsstiche auf der rechten Stoffseite markiren würden . Die Polonaise ans schwalben -

blanem Sammt ist an den Nückentheilen anpassend , vorne etwas abstehend und hat doppelte
Dordertheile , deren untere nur miederartig aus Atlas geschnitten sind und eine kleine Weste

formen . Sie verbinden sich nur wenig , unterhalb des Taillenschlusscs als zwei anseinandergehende
Spitzen herabreichend , mit blauen , großen Sammlknöpfen . Die Sammtvordertheile haben nur

je eine Brustuaht und schließe» bis zur Brustuahthöhe mit verborgen befestigten Haken, - von
da au reichen sie so auseinander , wie au der Abbildung ersichtlich . Sonst ist die am Halsrande
rund ausgeschnittene Polonaise glatt ; sie reickit von der mittleren Nückennaht an (etwa 25 em

unterhalb des Schlusses ) in Form zweier Flügel auseinander , in deren Ränder lange , dünne

Fischbeinstäbe einzuziehen sind . Die Flügel werden mit weißer Seide gefüttert und überragen
den Nockrand ein wenig . Dunkelblaue Seidenstrümpfe , weiße Atlas - oder Lederschuhe , weiße
Perrücke mit Schwalbe , weißer Atlasfächer mit Pompons und Schwalbe , lauge , weiße Leder¬

handschuhe mit blauen Nähten und blauem Sammtbandbiais . Material : 7 bis 8 m Atlas ,
3 bis 4 m Sammt .

Abbildung Nr . 16 . Fichu ans hellblauem eröpo «lo (lllino . (Ludwig Herzfeld , Wien ,
I ., Lichteusteg 3.) Einem rückwärts schließenden , mit Faltenbiais gedeckten Stehkragen schließt
sich ein aus doppeltem Stoffe gebildeten , eingereihter Latztbeil au , der mit einem Oberlheile

aus gleichem Stoffe und mit ficellefarbiger Luft -

stickerei gebildet , versehen ist . Das Fichu wird

zu offenen Jacken getragen .
Abbildung Nr . 17 . Japancsischer Facher

mit gleichseitiger Stickerei . Der Fächer ist echt
japanesisch und mit gleichseitig in bunten Farben
ausgeführier Stickerei geziert . Ter Fond ist elfeu -

beinwciße Seide , die Umrahmung von schwarzem
mit Goldfarbe bemalten Holz . Am Griff , der im
oberen Theile durchbrochen ist, hängt eine Quaste
aus bnnlenSeidenfädenindenFarbcn dcrStickerei .

Abbildung Nr . 18 . Maskenkostüm „Ma¬
lerin " . Ter Nock ist aus hellblauem AtlaS oder

Seidenstoff geschnitten und hat eine Weite von
190 bis 209 em . Er ist mit Monsseline gefüttert
und am inneren Rande mit einem Volant

versehen . Die glatte Taille schließt rückwärts
mit einer Schnnrvorrichtnng oder mit verborgen
befestigten Haken und endet vorne und rückwärts
in eine stumpfe Spitze . DieTaille ist vorne herzför¬
mig,rückwärts nur wenig und ^ und ausgeschnitten ,
und hat einen verstürzt angesügten Kragen ans
blauem Atlas , dessenJnnenseite mit Ljour -Gold -

passementerie bedeckt ist . Den Rand des Kragens ,
der durch einen zwischm Futter und Oberstosf
eingenähten Draht seine Form erhält , umgibt
eine Goldspitze . An der Taille reicht von der

rechten Achsel ein Gazebandeau herab , welches
links unterhalb des Taillenschlufscs

mit einem faltigen Gazeknoten
abschließt . Unterhalb dieses

Knotens sind eine Pa¬
lette und mehrere

Farbcntuben mit -

Fichn
^

aus hellblauem

W

ÄH,

Nr . 18 . Maökencostiim „Malerill " . tBenvcndbaier Schnitt zur Taille : Begr .-Nr . S,
Vorderseite des Schnittbogens zn Heft l , V. Jahrgang .)

17 . Japanesischer Facher mit gleichseitiger Stickerei .

tclst flatternder -
Bänder befe-

stigt .Schop -

penärmel
aus Ga¬

ze. Gazc -

Aliangcnicnt am Rocke, der mit gemalten Blumen geziert lst . Hellblaue Seidcnstrümpse ; anS -

gcschilitteuc Schuhe anS blauem Atlas . Gemalter Fächer , weifte Lederhandschuhe . Barett ans

hellblauem Sammt mit Pinseln , die durch den Knoten einer Majchc gesteckt sind .

Abbildung Nr . IS . n . 20 . Phantasie -Eostnm >tln sie viecls ». Ter Rock ans silbcr - oder sarbig

eingewebtem Brocat ist in Zwickel geschnitten , etwa SS bis 40 cm vom unteren Rande an , geschlitzt

und mit einem in Plissss gesaltcten Volant untersetzt , der aus xars äs soio geschnitten ist und

auf gleichfarbiger Unterlage ruht . Tic einzelnen Schlitze werden nach unten zn abgeschrägt und

oben mit Maschen ans farbigem Bande abgeschlossen . Tie Pallen sind mit Seidenstoff gefüttert und

mit dünnem Mousselinc unterlegt . Damit sie glcichmäslig breit und glclchgesorntt werden , ist cs gut ,
sie nach einer Organtinprobeforni , die man ans die Aichenseitc des Stoffes heftet , einzubtegen . Tic

geschlitzten Patten umgeben den ganzen Rock, weil die Schleppe ganz separat weghängt . Sie liegen

frei auf dem untersetzten Volant . Taille , Paniers und Schleppe sind aus gelbem , hellblauem oder

heliotropfarbigem AtlaS geschnitten . Ersterc ist vollkommen anpasjend und formt vorne und

rückwärts eine Spitze ; sie reicht nur bis knapp unterhalb ihre Schlusses und verbindet sich
rückwärts mit verborgen befestigten Haken . Ihren vorne und rückwärts rund gebildeten Aus¬

schnitt umgibt eine Bolantbordc ans gar » äs «ms tu der Farbe des UebcrkleidcS ,
welche vorne ihre Enden ein wenig auseiminderreihcn lägt . Die Taille hat schmale

Achselträger und kleine Flügelärmelchen , welche durch die an den Achsctstcllcn
breiter werdende Berthe gedeckt sind . Man schneidet zu der Berthe gerade

Streifen in gleicher Breite und biegt sic, nachdem diese plissirt wurden ,
nach Erforderlich auf einer Büste ein ; innen werden sie an dem Aus¬

schnitte befestigt . Tie Schoppenärinelchen aus Gaze sind auf die Berthe
gesetzt und ebensalls von innen heranLgcstürzt . Die Paniers sind reich
geschoppt und am oberen Rande eingezogcn : die Schleppe sonnt
sich an ? zwei Stoffbreiten und liegt etwa 70 bis 80 cm ans dein Boden .
Sie erscheint nach oben hin , etwa von der halben Nockhbhc an , zn
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bcidcu Tcitc» ciimiS abgcsihrägt, damit sich nicht zu tiicle Faltcn ergcbi'n , und am vbeicu Raadc i » einige Folien geordnet. Vis zu den Paniers ist

sie an den Nock befestigt ; ihr übriger Thei! hängt frei herab, deshalb muh sie gefüttert werden. Hut aus Stroh oder Atlas mit großen,

gelben Maschen und Biudbäudern , die von der Krampe herabhängeu und seitwärts geknüpft sind ; gelbe Scidenstrümpse, gelbe Schuhe mit

abstehendenMaschenund gelbe Handschuhe . Material : bis 4 m Brvcat , tv bis ! 2 m Atlas , 3 bis 4 m äs sois und Schleppeufutter.

Abbildung Nr . 21 . Theatermantcl ans goldgrnuem Peluche. Tic Grundform des eleganten Toileitestnckes ist ganz anpasseud ;

vorne nndan den Nückentheilen ist sie mit einem Plastron ans türkischem Stoffe versehen , welches durch den Pelerinenkragen sichtbar

wird . Dieser hat rückwärts bei seinem Ansätze an die Nückenthcile je zwei tiefe Falten , und ist am Halsrande sattelförmig einige Male

eingeiciht. Seinen Rand umgibt, wie den des Mantels , eine Bordüre ans türkischem Stoff , die zackeuförmig mit Goldschnüren nmrandet

wird . Halsrand und Längenseiten der Vordertheile sind mit grauem Fellbesatze versehen ; der Mantel ist mit gelber oder grin .'r Leide

gefüttert. Tie Pelerine ist ans geradefadigen Stoffbahnen hergestellt und besteht aus zwei Theilcn . Tie geraden Bahnen sind am Nandc

eiugczogen und werden so an den Mantel angebracht, daß die Achselthcile schmäler sind als gewöhnlich .

Abbildung Nr . 22 . RunderHut aus braunem Velpel . (Aiphonse Gindreau , k. u . k. Hos-Liescrant , saccssssms Mme. AndersLCo .

Wien, I . Lobkowitzplatz .) Die gerade Krampe biegt sichrückwärts ein wenig ans und ist an der Innen - und Außenseiteaufgerauht . Tie Kappe

des Hute? ist ans geschopptem drapsarbi-gcmEammt gebildet; ans gleichnuancirtemFailleband besteht das Maschenarrangemcut, dem sich einige

drapfarbige Flügel anschließen .
Abbildung Nr . 21 . Balltoilette mit Tüllübcrkleid. DasUeberlkcid, das von der Brusthöhe ansgeht , ist ans weißemSeidenerbseutüllund, wie

Abbildung Nr . 25 im Detail zeigt , mit Application von breiten und schmalen Bändchen geziert, welche mit allsgesetzten Baudmaschenabgeschlossen

wird . Ter Stoff ist bei Franz Asi-nold , , Zum Schmetterling'' , Wien, I . , Boguergasse3, erhältlich. Das Uuterkleid aus weißem Atlas ist prinzeß-

förmig gefchuitleu und ganz glatt . Es schließtrüclwärlsmittelstverborgen befesligterHakeu und wird am unteren Rande mit einem kleinen , gezogenen
Volant anS Atlas versehen . Tas Prinzeßkleid ist in Schleppe geschnitten ; seine einzelnenTheile müssen dazu vielmehr abgeschrägt werden als ge-

>r,ol-illlch und auch vwt breiter gelasseil werden. Die rr'ickwärtigeu Bahnen sind abgeschnitten , undwerdenunterhalb des TaillenschkusseS faltig geordnet
und mit einem Besatzleistchen nieder-

Nr . 20 . Rückansicht zu Nr . 19 .

>19 . Phantasiecostüm „ I ' in äs sivole" . Rückansicht hiezu
. 20 (Verwendbarer Schnitt zur Taille Begr - Nr . S,

Vorderseite des Schnittbogens zu Heft 3, V . Jahrgang .)

gehalten. TerobcrcTheildes Prinzeß¬
kleides hat Seiden - oder Satinsntter ,
der Nocktheil ist mit weichem Woll¬
stoffe, Crepe oder Voile, unterlegt,
damit die Falten nicht stark ausstehen .
Sein Taillcntheil ist bis zur Brnst-
nahthöhe mit einem Faltenfichu-Ar-
rangement ans weißer xrns äs soio
gedeckt, das sich dem etwas spitz ge¬
bildeten Halsausschnitte anpaßt , und
mrt einem ans weißem Atlas geschnittenen Bandeau abschließt . Dieses ist nach
einer Organtin -Probc form hergest tlt und kann auch durch ein breites Atlasband

ersetzt werden. Seine beiden Ausläufer sind mit einer Masche znsammengehalten;
rückwärts hat die Taille gleiches Arrangement wie vorne, nur erscheint an dem

Vereinignngspunkte der Bandcautheile eine kleine , abstehendeMasche mit bis bei¬

liahe znm Schoßrande reichenden Schleifen. Die Aerntel haben eine Grundform
aus weißem Atlas und sind mit faltig arrangirter Gaze gedeckt; ihr oberer Thcil

formt eine zweimal anfgenommene Schoppe, der untere paßt sich der Form der

Fntterürmel an , nur ist er ebenfalls sehr faltig gelassen . Das Bandeau bildet

auch zugleich den Abschluß des Tülloberkleides, welches in Strahleufalten herab¬

fällt . Es ist nur am vorderen Theile mit Application gedeckt, deren unterste

Bordüre sich nm den ganzen Rand sortsetzt . Bei den Nnckentheilen muß, wie

erforderlich, ein Schlitz in das Tüllkleid angebracht werden, welches ebendaselbst in

reiche Falten gelegt ist und ihn verbirgt . Es wird ans geradelt Tüllbahnen her¬

gestellt und spannt sich vorne ganz dem Unterkleide an . Material : 12—14 m

Atlas , 4—5 NI saris äs 8016, Tüll je nach Breite und Hüftenweite.

Abbildung Nr . 26 . Balltoilette für junge Damen . Tie Toilette ist aus

hellrosafarbigem satin äs Odins und weißer xa -rs äs sois angefertigt und hat eine

kurz unterhalb ihres Schlusses endende Taille , deren Rand ein dunkelgrünes
Sammtband begrenzt. Ter Nock ans weißem Seidenstoffe wird nur rechts keil¬

förmig sichtbar und ist ebendaselbst mit Gazestvff gedeckt, der. am unteren Rande

länger als der Nock gelassen , mit Bandrosetten sestonartig drapirt wird . Von

den Nosetten gehen gespannte Bänder ans , die am Schoßbunde befestigt sind . Ten

unteren Nockranv umgibt eine schmale Schoppe ans weißer äs sois . Ter

Ueberrock ans rosafarbigem Satin äs Odios ist am Rande mit kleinen Blümchen

gestickt, und fällt rechts dütcuförmig herab . Man stickt den Rand des Rockes

erst , nachdem man diesen ans einer Büste probeweise
drapirt hat . Ter Stoff ist beim Drapiren im Ganzen zu
lassen und wird nach Erfordernd abgeschnitten. Rück¬
wärts ist der Nock gezogen und fällt bis an den Navd des
eine ganz kleine Schleppe bildenden unteren Nockes . An
der linken Seite wird das Gazearrangement bedeutend
weniger sichtbar als rechts . Die Taille schließt rückwärts
mit einer Schnürvorrichtnng ; die Bänder , die sie am
Rande abschließen , knüpfen sich zu einer sehr lang hcrab-

hängendcn Schleife; ihre Vordertheile , welche sich kreuzen
und keine Nähte haben, werden an das mit Brustfalten
versehene Futter in der an der Abbildung ersichtlichen
Weise angebracht und an den Ausschnitt staffirt. Rück¬
wärts umgibt den Ausschnitt eine aus demselben herauS--

geschlagene Volantberthe aus ga/.s äs sois . Die Gaze-
ürmel formen am oberen Theile sich in zwei Abthei-

lnngen scheidende Schoppen und sind mit Heckenrosen
oder Maßliebchen mit roth geränderten Blättern zu -

sammengehalterr . An den Bordertheilen gespannte Bän¬
der, aus denen Gazevolants heraustreten .

Abbildung Nr . 27 und 28 . Ter Passementeriekragen für Taille » ist aus

Nelief-Scidenschnnrchen hcrgestellt, uud wird aus sich absttq'enden Läugeusireifeu
und zwischen dieselben gesetzten Arabesken zusammengesetzt . Der Kragen ist bei

Barth . Mofchigg , Wien, I ., Jnngferngasse i , zu beziehen .
Abbildung Nr . 29 . Balltoilette mit gesticktem Devant und Federnguir-

lande» . Unter dem ans zartbnntfarbig gestickter Gaze gebildeten Devant liegt

weißer Seidenstoff. Die Schleppe ist aus rosafarbigem Brocat hcrgestellt und mit

Federnguirlauden in moosgrüner Farbe geputzt , deren einzelne Bogen mit schillern¬
den Colibris gehalten werden. Das Devant ist oben eingezogcn und hat weiße »

Fond ; die Blümchen sind rosafarbig , grün und hellblau ; die Schleppe ist stark

in Zwickel geschnitten und deshalb oben sehr wenig faltig . Sie ist mit Cashemire

gefüttert . Die Seitenbahnen der Schleppe sind mit Hohlstichen an das Devant
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gesestigt . Dic Taille endet in ein Fräckchcn , dessen Thcile länger gelassen »nd zn Schlnpsen nm -

gcbogen werden . Deshalb schneidet man Rücken - nnd Seitenthcilc sehr schmal, damit dic Schlnpsen

nicht breit anSsallen . Ter Rand der Taille ist mit applicirter Gazcstickcrci besetzt nnd endet vorne

in eine Spitze . Sie ist aus Brocat geschnitten nnd hat ein Tcvant ans gestickter Gaze , welches an

einer Seite saltig gehoben ist . Sie schlicht vorne mit Haken ; das saltige Tcvant sägt sich scitwäctS

nnter den Brocatvorderthcil , der vom Futter blosgclcgt nnd eingesaht wird . Ter hohe Kragen ist

anhen mit Brocat bespannt und hat innen kleine , grüne , ancinandcrgereihtc Stranhfcdernköpschen ,
welche nur triebt befestigt werde » dürfen , so dass die Stiche ganz unkenntlich sind . Dic Gazcäime !-

chen sittd mit Stickerei abgeschlossen . Seitwärts am Ansichmltc ist ein schillernder Kolibri angebracht .
Abbildung Nr . 30 .

Theatcrjacke ans Tamint
fnrjuugeFrauen . (Mai -

son A . Wallentin ,
Wien , I . , Maximilian¬
straße li.) DaS elegante ,
ärmellose Toilettestück ist
ans dunkelgrüne »! Sci -

densammt geschnitten ;
die Jaboltveste tvird
ans weißen , dünnen

Spitzen mit schmalem
Nanddcssin gebildet . Die

Jacke ist an den Nücken-

theilen unterhalb des

TaillenschlnsscS geschlitzt
» nd mit einer , Stranß -

sedern imitircnden Gnir -

lande besetzt, welcher an ,

Rande eine zweite Reihe
kurzer Hahnenfedern an -

gcsetzt ist . Die Jacke hat
bovpeltc Vordcrtlieilc .
Dic unteren aus weißem
Seidenstoff haben eine

Brnstnaht , die jedoch im

Tnillenschlnssc nicht ein¬

gezwickt wird , um even¬
tuell ansgelassen werden

zn können . Tie Vorder -

theile sind nicht mit in

die Scilennaht gefügt ,
sondern den oberen unter¬

setzt nnd werden breiter

geschnitten als gewöhn¬
lich , um nach Erforder¬
nis ; hervorgeschobcn wer¬
den zn können ; sic er¬

scheinen mit einem reich¬

faltigen Jabot bedeckt
nnd schließen in der M itte
mit Haken . Selbstver¬
ständlich muß auch das Jabot so breit geschnitten sein , daß es verbreitert werden kann . Tie oberen Border -

thcile haben keine Brnstnaht nnd sind mit dein doppelten Besätze umrahmt , der fortlaufend auch den klecnen

Stnartkragcn umgibt . Rings NM den Stand erscheint nur die Gnirlande . Wie an Abbildung Nr . 00 ersichtlich,

ist eine mit grüner Seide durchzogene Goldbordenpassemcnteric an der Jacke so angebracht , daß sie, au

Vorder - und Nückentheil anstrctend , bei der Seitennaht unterhalb des TaillenschlnsscS ihre AnSlänscr sich

vereinigen läßt , nnd mit einer lange » Fransenpassementerie abschließt , die bis beinahe an den Besatz reicht .

Material : 4 —öm Sainmt , 2m ga/.o äa sois , sntin äo Oleins, 3—3H- w Federnbordnre .

Abbildung Nr . 3k . Das Theater -Perspective ans Perlmutter hat vergoldete Einfassung und eilten

Griff mit Perlmutter -Handhabe ; es ist bei Otto Sch lciftclder , Wien , I ., Graben 2g, zu beziehen .

Abbildung Nr . 32 Knabenanzug aus carrirtem Cheviot mit Blonse . Das kurze Beinkleid schließt nute »

mit Knöpse » . Die Blonse ist kurz und wird durch eine mit Pompons besetzten Seidenschnur faltig znsamnien -

gchalten . Ter ans dunkelgranein Stoffe versertigtc Anzug hat einen Einsatz aus hellgrauen , oder weißem

Tuch , an welchen, schmale Seidenschnnrchen als Verzierung angebracht sind . Dieselben fügen sich an kleine

Knöpschen in Form eines Gitters . Ter Einsatz ist an einer Seite angenäht , a» der anderen unterhalb des

Kragens in den Bordcrthcil geknöpft und init einem rückwärts sich verbindenden Stehkragen besetzt. Tie

Blonse hat einen tiefen Ansschnitt , der mit einem breiten , spitz anSlanscnden Mairosenkragen besetzt ist . Die

Schoppenärnicl schließe» mit Hellen Tuchmanchcttcn ab .

Abbildung Nr . 33 und 34 . Eislauftoilette uns hellgrünem Tuch in Priuceßforin . Unter dein Kleide

! wird ein Rock ans Seidenstoff angelegt , der am Rande mit eincnl plissirten oder ciligereihten Volant

. versehen ist . Ter obere Rand des Nockes ist an eine runde Besntzbinde gesetzt ; die Vorderblättcr und Seiten -
^

zwickel werden in kleine Zwickelchen genäht , das rückwärtige Blatt ist elnzuzichen nnd so zu rednciren , daß

der Rock die Weite des unteren Besatzbundrandes hat . Ter runde Besatz ist verstürzt anzuuähcn ; mit

seinem Futter wird die Naht nettgemacht . Tic nach der Taillenweite geschnittene Besatzbinde wird an ,

oberen Rande mit einem Passepoilc versehen . DaS Princeßklcid wird am Taillenthcile mit Satin oder Seide ,
am Rocktheile mit weichem Wollstoffe gefüttert und schließt in der Mitte mit Haken bis 30 cm unterhalb
des TaillenschlnsscS ; sein übertretender rechter Vordertheil sägt sich mit Haken bis ebendahin an . Am Rock-

thcile bleibt er an den andecen Vordertheil sestgcnäht . Ter linke Bordertheil erhält die Brustsalten durch

Futter nnd Lberstoff genäht , während der rechte die Nähte nur in , Futter hat nnd saltig arrnngirlcn

Lberstoff zeigt . Ter Reoers ans dnnkelgrnucm oder dunkelbraunem Sammt ist den, Rande des Borderthcilcs vl-rstürzt aufgesetzt „ nd läuft in einen schmale » Besatzstreifen ans , der

sortlausend auch den unteren Rand des Rockes umsäumt . Neben dem Revers nnd den, Besätze ein schmaler Fedcrnpntz in der Farbe des SammtcS . Bevor dic Brnstnähte in den linken

Bordertheil angebracht werden , ist der Oberstoff ans einer Büste , wie an der Abbildung dazu ersichtlich , faltig fcstzunadcln . Ter Stoff wirft leichte Strahlenfalten nnd wird , an der

vorderen Längenseite sadcngerade gelassen , a» das Futter so angcnadelt , daß man die Brustfallcn wie gewöhnlich einnähe, , kann . Bein , Trapiren muß der Stoff von unten „ ach
auswärts gehoben werden . Am vorderen Nanoe wird er nach den , Schnittcontonr mit dem Futter zugleich eingebogcn und » iedergesteppt . Tic Haken sitzen abwechselnd mit den Lesen
an den Vordcrlhcilen . Erster - werden so befestigt , daß sic um V« cm vom Rande entfernt sind ; die Lesen stehen mit diesem in gleicher Höhe . An , unteren Thcile sind sowohl
Haken als Lesen auSciuanderzubiegen . Dadurch wird das Hcrausrutschen derselben verhindert . Ter rechte Vordertheil hat nahtlosen Lberstoff , und wird in der am Bilde ersichtlichen
Weise drapirt ; natürlich hat dies ans einer Büste zu geschehen, nachdem das mit Nähten versehene Futter vorerst probeweise mit Heftstichen »nt den Scitcnthcilen verbunden wurde .

Diese sind glatt mit Stoff bespannt und reichen vom unteren Rande bis zur Armlochnaht . Der Bordertheil muß ans einen , reichlich großen Siofsstücke geformt »' « den , welches dann

nach de» Contouren des Futters abgeschnitten nnd mit in die Nähte gefaßt tvird . An die Seitcntheile schließt sicd der rückwärtige Theil des PrmceßkleideS , der sich in zwei Halsten
kennt . Bis zum Taille,tschlusse ist ein Nocktycil untersetzt , der sich rückwärts in einige eingelegte Falten ordnet und , in,l einen , tchtnalen Besatzbunde versehen , an das Fnttcr anstassirt

F
Nr . 22 . Runder Hut ans braunem Velpel .

Nr . 21 . Theatermantel aus goldgrünem Pcluche .
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wird . Er ist aus einem 180 cm breiten Stoffblatte zu formen, von dem man ans der Mitte einen oben etwa
40 cm messenden Zwickel eimmht oder herausfchneidet. Ist man beim Unfertigen des Kleides schon ans eventuelle

Umarbeitung desselben bedacht , so empfiehlt sich ersteres Verfahren. Ter frackartige Theil des Prinzeßkleides
fügt sich bis etwa tO em unterhalb des Schlußes mit in die Taillennähte ; sein übriger Theil ist mit Federn
umsäumt und liegt auf dem Rocktheile . Die runden Seitentheilnähte sind in Zwickelchen ausgenäht . An den

Aermeln spiralförmig angebrachte Federngalons . Stehkragen aus Sammt imt Federnbesatz ; spitze Sammt -

manchetten. Material : ^ Tuch , 2 m Sammt .
Abbildung Nr . 35 . Schlafrock aus getupftem Sammt mitFaltendevant . (Maison Ä . Wallentin , Wien,

I . , Maximilianstraße 3.) Ter zur Herstellung des Schlafrockes verwendete Stoff hat fraisefarbige Tupfen auf

granatrothem Grunde ; der zum Devant verarbeitete Surah ist in ersterer Nuance gewählt. Der Schlasrock hat

doppelte Vordertbeile : die oberen aus Sammt sind ganz weit, ohne Einnäher , und fügen sich mit den unteren,
auf einer Futtergrundform befestigten , zugleich den anderen Theilen an . Die Rücken - und Seitentheile sind

glatt und nur unterhalb des Taillenschlussesstark in Zwickel geschnitten , damit die Schleppe sich schön auslegen
kann . Den Rückentheilen ist am Rocktheile in der Mitte eine gerade Bahn eingesetzt , die als Watteaufalte bis

zum Halsrande reicht und dem oberen (Taillen-) Theile des Schlafrockesaufgesetzt wird . Um es zu ermöglichen ,
daß die Falte eingesetzt werde, ist dre mittlere Rückentheilnaht bis einige Centimetcr unterhalb des Schlusses

zu Schlitzen. Schon die Seitenzwickel müssen , damit die Schleppe eine schöne Form erhalte, allmählich nach
rückwärts zu länger geschnitten werden ; die Bordertheile werden nicht mehr abgeschrägt als gewöhnlich. Die

Rückenthcilesind selbst-

8

D

Nr , 2S . The« des Devant mit Bändchm-Applicatloii (verkleinert) zur
Bolltoilelte Nr . 24 . (Beschreibung imHandarbeiisiheileunter Nr . 47 .
Ausgesührter Theil der Application Nr . S4. Details Nr . 47—Sl .
Naturgröße Zeichnung aus dem Schnittbogen zu diesem Hefte .)

Nr . 24 . Balltoilctte mit Tnlldevant .

verständlich stark in
Zwickel geschnitten und
nach Bedarf lang zu
lassen .Genügt dieStoff-
breitc nicht , so müssen
seitwärts Zwickelchen
angesetzt werden. An
die abstehenden, weiten
Bordertheile ist ein
Stuartkragen gesetzt,
anßen und innen mit
Sammt bespannt und
am Rande mit Traht -
einlagc versehen , die
ihm die Form gibt . Der
FaltcneinsatzausSiirah
ist ans den vorne sich
mitHake» oderKnöpfen
verbindenden Fntter -
thcilcn an einer Seite
angenäht , an der an¬
deren mit Haken be¬
festigt . Er wird am
Halsrande eingezoge »
und im Taillenschlussc
ebenfallseingereiht, mit
einem Gürtel aus sraisesarbiger und rother Passementerieniedergehalte» , welcher , wie der Kragen

lange Grclotsfrausen hat , und ebenfalls an der Seite sich dem Futter anschlicßt. Der Stehkragen

ist am Nückentheile an ein dem Schlafrockc unterschoben befestigtes Futterstück gesetzt und schließt
rückwärts mit Hake » . Der Schlafrock hat Toppelärmel ; die oberen, aus geraden Sammt -

bahnen gebildeten, sind geschlitzt und mit fraisefarbigem Surah gefüttert ; die unteren formen

Surahschoppen, die mit einem Köpschenvolantbeim Handgelenke abschließen und mit den oberen

zugleich in die Armlöcher gefügt werden. Ter Schlasrock ist durchaus mit weichem Satin

gefüttert und am Rande mit zwei ausgehackten Volants versehen . Material : g bis lOm

Sammt , 9 bis 10 m Surah .
Abbildung Nr . 37. Kleidchen aus dunkelblauem Cheviot für Kinder von 3 vls s Jahren .

(Louis Modern , Wien, I , Bognergasse 2 .) Das glatte Leibchen schließt rückwärts mit

Knöpfen und hat einen anfgesetzten Latztheil ans weißem Tuch , der mit einem gestickten
Stern versehen ist . Er schließt mit sich kreuzenden Revers , die rückwärts einen runden Kragen
formen und mit drei Reihen weißer Borden abgrenzcn. TaS Röckckienist eingereiht und mit einem

Köpfchen an das Leibchen gesetzt: am Rande drei Bördchenreihen. Schvppenärmclmit Manchetten.

Abbildung Nr . 38 und 40 . Balltoilette aus dessinirter Gaze mit Bandschnmck für junge
Tamm . Der Grundrock ans weißer Seide hat am Rande einen schmalen Ansatzvolant, der

mit einem kleinen Köpfchen eingereiht ist. In halber Höhe des rückwärtigen Blattes sind in

gleichmäßigen Entfernungen Messt» gringelchen angebracht, durch welche in entgegengesetzter
Richtung Bänder geleitet werden. Ter Toppelrock aus dessinirter Gaze (ans weißem Grund

hat der Stoff maigrüne , hellblaue oder rosasarbige Chenillenflöckchen ) ist aus geraden

Stoffblättern geschnitten und am oberen Rande eingerciht. Wie an der Abbildung ersichtlich,
wird der Rock rechtsseitwärts mit einem Bouquet aus kleinen Gänseblümchen gerafft, von

dem eine Weiße oder farbige Bandschlcife ansgehi . Die Taille tritt imter den Rock und ist von

einem Bandgürtel abgeschloffen , der sich rückwärts zu einer langen Schleife knüpft. Ten Rand

des Rockes umgeben drei zarte Bördchen , aus Weißen , sich aneinanderreihenden Blättchen

gebildet. Die Taille ist aus Passenden Futtertyeilen mit faltiger Gaze bespannt und hat ei»

fchoppenförmtg eingereihtes Devant, dessen einzelne Abtheilungcn mit Bördchen » icdcrgehaltcn
werde » . Die Aerinel sind aus zwei nbereinandcrfallenden gonffrirten Gazestrcife» hergestellt ,

und sind vcrstürzt an den Taillenansschnitt angebracht.
Die Faltenbahnen des Taillendcvants sind mit Hohl¬
stichen an die Schoppen befestigt .

Abbildung Nr . 3S u . 41 . Balltoilette mit Falten-

taille siir junge Mädchen . Das Kleidchen ist ans rosa¬

farbiger gare äs sois angefertigt , welche in gleich¬
mäßigen Entfernungen mit Silber - oder Goldflitter
benäht oder mit kleinen Sternchen bestickt ist . Ter
Grundrock aus Seidenstoff hat an der halben Höhe
seines rückwärtigen Blattes einen Bandzug , der durch

Messingringelchengeleitet wird und ist bis zur halben
Höhe mit Mvusscline gefüttert. Ter Toppelrock ist bis

z»m rückwärtigen Blatte mit einer eingercihten Ruche
aus geraden Streifen besetzt, welche in gleichmäßigen
Entfernungen mit kleinen Maschenin Faltenbüschelzn-

sammengenonmien werden. Von den Maschen gehen
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27 . Paffementeriekragen für Taillen .
(Rückansicht hiezu Nr . 28 .)

Bänder au? , in der am Bilde ersichtlichen Weise arraugirt und oben mit Maschen abgeschlossen . Das rückwärtige Blatt fällt in ein -

qereihren Falten herab. Tic Taille hat passende Futtertheilc und wird faltig mit Gaze bespannt ; vorne und rückwärts wird der Stofs
an den Achselstellen länger gelassen und als aufstehendes Faltcnköpfchenmit einer Perlenaigrette zusammcngefaßt. Vom zweiten Vand-

gnrtel reihen die Bänder bis zur halben Nückenhöhe , wo sic sich in eine lange Schleife knüpfen . Die Schoppenärmelchen haben Seiden¬

futter und schließen mit einem Köpfchen ab.
Umschlagbild (Vorderseite) . Balltoilette für jnnge Frauen . Das Kleid ist on i,rines886 geschnitten und mit weißen Spitzen

geputzt, die bei den einzelnen Abtheilungen des Arrangements mit Federntouffs znsammeugehalten sind . Das Material zu der eleganten^
Toilette bildet !
Atlas; den Rand

> begrenzt eine
- schmale Bordüre

aus Federnga-
. ^ lons . Beim Zu¬

schneiden der ein¬
zelnen Theile
muß daraufRück-
sicht genommen
werden, daß die
Schleppe nicht
einziehe ; es sind
deshalb dieThel-
le am unteren
Rande bedeu¬
tend breiter zu
lassen und viel
mehr abzuschrä-
gcn als ge¬
wöhnlich. Den
Nucken- und Scitentheilcn wird vom Taillenschlusse ab Stoff
zur Watteaufalte zugegeben, der so lang gelassen werden muß,
daß sich die Falte nach erfolgtem Verschlüsse des Kleides dem
rund ausgeschnittenenHalsrande mit Haken anfügen kann , und
zwar wird die Falte mit einem Federntouff abgeschlossen , von
dem zwei lange, bis an den Kleidrand hängende Bänder aus¬
gehen . Das Kleid wird am Taillentheile mit Seide oder Satin ,
am Nocktheile mit weichem Wollstoff (Crepe oder Voile) ge¬
füttert : die Falte bleibt fntterlos und wird so eingelegt, daß
an ihrer Innenseite die beiden Stoffenden aneiuandergenäht
werden können , damit die Kehrseite des Stoffes nicht sichtbar
werde . Am Taillentheile ist die Robe vollkommen unpassend
und mit Echarpes aus Spitzen in der an der Abbildung er¬
sichtlichen Weise gedeckt. Ein Gürtel aus Atlas oder Goldborde
hält die Spitzenecharpes nieder. Das Kleid schließt an seinen
Nückentheilen bis 20 ein unterhalb des Taillenschluffes mit ver¬
borgen befestigten Haken . 40 cm vom Schoßrande entfernt
werden die von der Taille ausgehenden Spitzcnbahnen mit dem

- unteren Spitzenarrangement des Nockes durch Federntouffs ver¬
bunden, so daß es den Anschein hat , als bestünde das ganze
Spitzenarrangement aus einem Stücke . Schoppenärmelchen aus

^ Spitzen. — L . Balltoilette aus Gaze für junge Mädchen . Das
> Kleid ist snßfrci und hat einen aus Atlas oder Sammt ge-
! schnittenen Miedergürtel , der rückwärts mit einer Schnürvor -
, rrchtung schließt . Der untere Nock aus Seidenstoff wird mir

weichem Wollstoffe gefüttert ; an sein rückwärtiges Blatt sind
^ ungefähr in halber Rockhöhe in gleichmäßigen Entfernungen

Messingringelchenanzubringen , durch welche gegenseitig durch -
geleitete Bänder sich ziehen , welche leicht geknüpft werden
Ein durch
eine Leiste

geleiteter
Band - Zug
kann nicht
angebracht

. werden , da
er durch

den dünnen
Gazestosi

sichtbar sein
würde. Der
Doppclrock ,
ans geraden
Gazebahnen
(mit rosa¬

farbigen
und grünen
Chcnillcn-

flöckchcnl geschnitten , wird va-
kleine Bouquets gerasst und
gezogenen Falten herab . Ten
Rockes umgibt eine schmale
Rändern ausgezackten Seiden-
Taillc hat ein Tevant aus ge-
Gaze, welchem sich gezogene ,
anscblicßcn , oie ein wenig

gurtel hängen. Borne und rückwärts zeigt die Taille gleichartiges Arrangement . Tie Schoppenärmelchen sind mit einem schmalen Köpfchen begrenzt.
Achsel ein Bouquet . Die Taille schließt , wie der Miedmgürtcl , rückwärts, aber mit verborgen befestigten Haken . Ter Verschluß wird durch oie gezogenen Faltcubahneu gedeckt —

Balltoilette aus Brocat und Sammt für junge Frauen . Der Nock hat eine kleine Schleppe; die obere, lange, geht von der Taille aus und wird mit Hohlsticheil an den Roa

befestigt. Tie Rockform aus Seide ist au den Theilen, wo sie durch die Rockpattcu sichtbar wird, mit Gold- oder gelbem Brocat gedeckt. Tie Patten sind mit Goldstickerei nmsiiumt
und so geschlitzt, daß die zweite länger erscheint als die erst-c Zu den Patten wird ein Toppcliock in gleicher Form geschnitten , wie der untere ; die Form der Schlitze wird mit

Heftstichen bezeichnet , nach welchen der Stofs emgebvgeu wnd . Innen sind die Patten mit leichter Seide zu füttern . Tie Taille hat doppelte Vordertheile .

Nr . 26 . Battloilette für junge Dame» . (Verwendbarer Schnitt zur Taillengriindform . Vegl .-Nr . 3,
Vorderseite des Schnittbogens zu Heft 3, V. Jahrgang .)

niersartig durch
fällt rückwärtsm
Rand des unteren
Ruche aus an den
stoffstreifen Die
zogener, glatter
dessiuirte Bahnen
überdenMieder -
Au der icchken

die unteren, aus
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Brocat jäckcheusörmig geschnittenen , verbinden sich bis zum Tai' llenschlnsse mit kleinen Gvldknvpfchen und reichen

von da an auseinander . Sie sind mit Revers aus glattem Stoffe ausgeschlagen und spitzförmig decolleiirt. Die

oberen Bordertheile sind , wie die ganze Taille , aus Sammt , und mit Revers versehen , die an der Außenseite
mit Sammt , innen mit Goldbrocat bespannt sind . Ter Kragen hat Drahteinlage am Rande, um abstehen zu
können . Unterhalb des Revers sitzen Knöpfe. Sammtärinel mit Goldbrocat-Manchetten. Der Taille sind lange

Fracktheile aus Sammt untersetzt , die mit Goldstickerei geziert sind und , anseinandertretend , die aus 2—2' /-̂

Stoffbreiten gebildete Schleppe sichtbar werden lasseu . Diese ist am unteren Thcile mit Wollstoff gefüttert,
oben futterlos .

Umschlagbild (Rückseite) . Deutsches Bauernmädchen aus der zweiten Hälfte des 16 . Jahrhunderts .

Der Nock, aus geraden Tuchbahnen her-gestellt , ist ziemlich faltenreichund verstürzt an das Sammtmieder gesetzt,

dessen Verschnürung das aus Leinwand geschnittene Hemd sichtbar werden läßt . Das Miedercheu hat Achsel-

träger . Die »Doppelschürze*, welche zur damaligen Zeit irr den meisten Gegenden Mitteldeutschlands gebräuchlich
war, ist vorne und rückwärts gleichartig. Dieselbe halte die Form eines gewöhnlichen , bis unter die Arme

reichenden Reckes , war jedoch an beiden
Seiten von oben bis ungefähr zur halben
Mitte anfgeschlitzt . Von diesen so getrennten
Obertheilen war jeder an seinem oberen
Rande in dichte Falten cingereiht oder ,
wie an unserer Abbildung , mit Bändern
Zlisammeugehalten.Eine Leiste ans Leinwand
hält die Schürze in die Taille . Die Schleier-
Haube wird mir einem Reifen gehalten;
die Schuhe, »Dchseiimäuler oder Bären¬
tatzen '' , wie mau siedamals nannte , bedeckten
nur die Zehen und waren mit dem die
Fersen nmspannendcn Theile durch ganz
niedrige Seitenstücke verbunden. Ein quer
über den Fuß gehender Riemen hielt die
Schuhe am Fuße fest. Gnrteltascheans Leder.

Nr . 30 . Theaterjacke aus grünem Sammt für junge Frauen . (Rück¬
ansicht hierzu Nr . 36 . Verwendbarer Schnitt : Bcgr . Nr . 2, Vorder-
'eite des Schnittbogens zu Heft 15, IV. Jahrgang smit enlsprechcn -

der Verlängerung der Theile)) .

Nr . LS. Lallioiletle mit gesticktem Dcvant mid Federnguirlattde »

Die gute alte Zelt .
Wie sehr wird sie gerühmt , die

gute alte Zeit, und nicht znm min¬
deste » um ihrer Einfachheit, Spar¬
samkeit und um der Wohlfeilheit
aller Lebensbedürfnisse willen, welche
es auch dem einfachen Bürgersmann
ermöglichten , für der Seinen Unter¬
halt reichlich zn sorgen . Sehe » wir
uns diese vielgepriesene alte Zeit
daraufhin etwas genauer an , so
finden wir, daß es mit der ge¬
rühmten Wohlfeilheit nicht so weit
her ist . Bor uns liegt ein Haus¬
haltungsbuch mitAufzeichnungen aus
dem Anfänge unseres Jahrhunderts .
Die sie medcrgcschrieben, gehörte zn
jenen Frauen, die man an ihren
Söhnen erkennt : die Mutter Franz
Grillparzer's ist cs , welche uns hier
über die Haussührnng aus jener Zeit
Aufschluß gibt . Da finden sich denn folgende Einträge vor : 2 Achtel Linsen »nd 1 AchtelErbse» 8 fl.
2 Metzen Erdäpfel4 fl ., 1 Hut Zucker 10 fl ., Pfmid ü 1 fl. (.' !) , 1 Pfund Kaffee 2 fl. 30kr. Allerdings
waren damals harte Kriegsjahre gewesen , und dicCoutinentalsperre mag wohlauflangehinaus eine
Theuerung der letztgenannten Naturproducteverschuldethaben . Aber auch
die einheimischenBodcnerzeugnisse sind hier zu ziemlich hohen Preisen an -
gesetzt . 1 Metzen , so viel als 60 Liter, Erdäpfel 4fl . ! — Wenn wir anch
berücksichtigen , daß damals die Wiener Währung in Geltung war,

so repräsentirt doch imnierhin 1 fl . Wr. W .
70 kr. ö . W ., und bei der Einfachheit der da¬
maligen Lcbeiispcrhttltnisse und der Knappheit
des Geldes nach den langen Kriegen dürfen wir
getrost annehmen , daß die Frauen damals mit
1 fl . Wiener Wahrung wenigstens so weit reichen
wollten und mußten , wie wir heute mit 1 fl .
österr . Wahrung. Wie es uns aber ergehen
würde , wenn heute k Pfund, will sagen 60 Deka¬
gramm Zucker 1 fl ., das gleiche Quantum Kaffee
2 fl . 30 kr . kosten würde , das wagen wir im
Interesse unserer Jours gar nicht anszudenken !
Es ließe sich diese Liste noch um Vieles ver¬
mehren , allein schon eine solche flüchtige Be¬
trachtung läßt erkennen, daß die Lobrednec der

»guten alten Zeit«
besser thäten , eine Kritik
der von ihnen ideali -
sirten Epoche nicht herauszusordcrn . Und wir
hatten hier nur die materiellen Güter in Betracht

gezogen, wie tief würde
erst die Wagschale dieser
gepriesenen Zeit sinken,
wollte man ihre Schatten¬
seiten auf geistigem Ge¬
biete einer strengenBenr -
theilung nntcrziehrn . Ver-
achten wir also nicht die
Gegenwan, wenngleich
wir auch sür ihreSchädcn
Nicht blind sein dürfen

Nr . 31 .
Theater -

Pcr -
shective

mit
Hand¬
habe.
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Korrespondmz der „Wiener Mode" .
Schwalbe aus Trauten«« . . . . ich bi » 20 Jahre alt , Kleider Näherin , ich

mache mir Mieder selbst, Moderiusire llnr Hüte selbst , kann Kochen Mid sollst alle
möglichen Hand Arbeiten , dies; alles schreibe ich Dir nnr Lieber Brieskastenmann
zur leichteren Benrtheilung meiner Fragen , und zu dießen allen babe ich mich in
einen Geschüftöherrn verliebt , welcher 31 Jahre und durchaus nicht schon ist , nur
besitzt er eine treffliche Liebenswürdigkeit , und treue Augen er sieht michjanch gerne ,
auch glaube ich an seine Aufrichtigkeit , doch etwas , feine Mittler will cs nicht
zugcben sic machte zuerst ihre drei töchter verhcirahten , der Vattcr machte unsere
Verbindung sehr gerne sehen . Darum Lieber brieskasten Mann gib mir Nabt soll
ich ihn lassen , in falle ich dass thn ' fahr ich nach Prag sür immer . Daruin Lieber
Vriefkastenmann beantworte mir noch eine frage , kann ich einen Koffer , eine Näh¬
maschine und betten mit einen srachtbrief anfgeben ?
Die treuen Augen des von Ihnen Geliebteil erleichtern uns die
Beantwortung dieser schwierigen Frage : Warten Sie , bis die drei

Töchter verheiratet sind ; darnach senden Sie Koffer , Nähmaschine
und Betten mit eitlem Frachtbrief nach Prag und heiraten den

Geschäftsherrn in Trantenau . — Am Schluß Ihres Brieses senden
Sie uns ein » selbstgemachtes « Gedicht , dessen Abdruck Sie uns

sreundlichst gestatten :
Ich ging spazieren in grünen Wald ,
Ter Tag war heiß und schwülst .
Ich war so müde , ach fast Malt ,
Tenn ich war gegangen viel .
Ich suchle zu Nnhe bei einen Baum ,
Und setzle sich ins Gras
Nun sitz ich hier gar Wunderschön
Und träume , arb , von was ? "

Aber dichten hätten Sie in Ihrer großen Müdigkeit nicht sollen .
Wenn inan so viel spazieren gegangen ist. macht inan keine Poesien ,
denn die Verse werden minder schön .

Neue Abouuentiuuen in Bosnien. Rostflecke werden ans der
Tischwäsche entfernt , indem man auf die betreffenden Stellen Citronen -

faft träufelt , und die Wäsche dann wieder znsammcnlcgt und

aufbewahrt . Sollten die Flecke nach einmaliger Procedur nicht
verschwinden , jo wird dieselbe wiederholt .

Gräfin L. in Graz . Zerbrochene Schildkrotnadcln übernimmt
jeder Kammmacher zur Reparatur .

„ Kismet ." Senden Sie das Mannscript zur Lectüre .
Abonnentin in Padna . Versuchen Sie , die Sachen einer chemischen

Putzcrei zu übergeben .
Abonnentin aus Ldrau . Schmeichelkatze . Frisch gewagt ist halb

gewonnen . P . Bcr . . r . Einsam . Tie Gedichte sind werilstos .
Torl . Das Gedicht , welches wir Ihrem nnfrankirten Briefe cnt -

nahinc » , können wir trotz des gezahlten Strafportos nicht verwenden .
Thea E . Nein .

B

F

(Ri,Lausicht

Kr. SL. Kuaienanzug aus carrirtem Cheviot mit Btouse

-Abonnentin in
Krakau .Bei Angabe
Ihrer Adresse und
Einsendung JhrcS
Alwnnement -Nach -
weises sendetnnserc
Schnittmuster - Ab -
thcilung den ge¬
wünschten Schnitt
gratis ein .

M . V. B . ui Wäh¬
ring . DaS » Corrc -
spoiidircn -- untcr
jnngen Leuten ver¬
schiedenen Ge¬
schlechtes hat an
sich nichts Unge¬
bührliches . Aber
fast ausnahmslos
kommt nichts Gc -
scheidtes dabei her¬
aus . Mau hat sich
nichts Wesentliches
initzutheilen ; man
schreibt , um zu
schreiben , freut
sich kindisch über
irgend eine Wen¬
dung , die Einem
geistreich erscheint
und die doch nichts
besagt : ein thörich -
ter Zeitvertreib sür
Unbeschäftigte , dcr
später zu einer nn -
leidigen Gewohn¬
heit werden kann
Ter Brieskastcnwann liest täglich Dutzende von Briescn , welche auf den ersten drei Seiten
nichts enthalten als Worte , auf der vierten etwas , das nnr zur Noch als gegenständlich
gelten kann . Diese Art Bricfschreiberei wird durch das sogenannte » Correspondiren «

gezüchtet , auf welches Ihre Frage sich bezieht .
Hohenclhe 93 . Eine Abonnentin , Frau N . in Hamburg , ist so freundlich , uns

zu belehren , daß man im Ausland unter der in Lesterreich nicht gebräuchlichen Bezeichnung
» fliegender Tisch ' dasselbe versteht , was wir ein » Buffet « zu nennen pflegen ; eine mit

allerhand kalten Speisen , belegten Broden und dergleichen garnirte Tafel nämlich , die ^
zu vorgerückter Stunde , in einer Tanchanse etwa , zwischen 11 und 1 Uhr Nachts ,
ins Zimmer getragen wird , und an welcher sich die Gäste »ach Belieben selbst bedienen

Cornelia b . S . in Budweis. Diese Frage sollten Sie einem Ncchtsgelehrtcn vorlegen

Nr . Zs . CiSlausto,leite aus hellgrauem Tuch In Princeßior », .
htezu Nr . -

Nr 34
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Gatte einer Abonnentin . Seit Ihrer Verlobung tragen Sie ein Armband , und fragen uns ,
ob es statthaft fei , ein zweites zur Erinnerung an eine verstorbene Verwandte anzulegen . —

Statthaft schon , mannhaft nicht !
Anita Ssteranza . Der Abend kommt gezogen .

Deckt zu den müden Wald,
Die Hügel, Bäume und Sträucher,
Und die Blumen so mcmigfalt.

Mannigfach (mit zwei n ) wäre vielleicht besser ; darauf können Sie » den müden Bach --

reimen . Im Uebrigen nett und harmlos .
Wally , Währing . Tic Einsendungen für den Handarbeitsthcil unseres Blattes sind an die

Redaction der Handarbeit -

M

M

L

»i

L

L

M . ß
- ÄO - ß
L U

Briefkasteninann das Durchlescn
mancher Rennereien ersparen .

: K. N . in P . Soll geschehen .
Agnes Sch . , Wien . Sic

müssen noch viel lernen .
M . P . Zur Visite wühlen

Sie besser das Seidenkleid .
Abonnentin von derTonau -

strayc . Monogramm 6 . U erschien
farbig in Kreuzstich in Heft 21 ,
II Jahrgang , auf der Rückseite
des Heftnnischlage -s ; I ! . ? . ist auf
dem Schnittbogen zu Heft 19 ,
III . Jahrgang , enthalten . Uebrr -

gens haben wir die Monogramme
vorgemerkl . Die Erledigungen
erfolgen in der Reihenfolge der

Vormerkungen .
Abonnentin vom Save -

straub . Das von Ihnen ange¬
gebene Mittel ist nicht schädlich ,
doch können wir für den Erfolg
nicht garantiren .

Margits . Gebeizte Möbel reinigen Sie vom Staube mittelst einer Bürste ; darnach kann man

dieselben , wenn es noth thut , mit Wachs einlassen und wieder bürsten .

Gute Berlinerin . Crömes , Gelees . Flammeris , werden sich , wenn sie sonst regelrecht bereitet

sind , stets tadellos stürzen lassen , wenn die Form mit kaltem Wasser ausgespült und reichlich mit Zucker

ausgestreut wurde . Ter Rand dürfte immer behutsam mit dem Messer abznlösen fern . Das Eintauchen

der Form in heißes Wasser Hilst nach , wenn die Masse dennoch irgendwo festhaftet . Das Auspmseln

mit Lel gehört der älteren Schule an ; frisches Mandelöl läßt keinen Geruch zurück .

(Fortsetzung der Corresponden ; aus - eile 2öt .)

Abtheilung zu richten . Wir
bezahlen entsprechendes Leih -

Honorar .
Alter Abonnent . Das

Dragoner - Regiment Nr . 5

liegt in Marburg .
F . S . , Marienbad . Ihr

Monogramm erschien auf dem
Schnittbogen zu Heft 17 , I .
Jahrgang (groß ) , in mittlerer
Größe in Heft 1 , II - Jahrg -,
und Heft 9 , I . Jahrgang ;
ganz klein war es in Heft ü ,
lll . Jahrgang , enthalten .

B . A . , Prag . Ihrem
Wunsche wird Rechnung ge¬
wogen werden .

E . v . F . , St . Peters¬
burg . Den Gegenstand finden
Sie in jedem japanesischen
Geschäft . Ihn als Vorlage zu
bringen , scheint uns müßig ,
da sein Hauptreiz in den ,
exotischen Ursprung liegt .

Kobold , Hinterbrühl ;
Waldblume . Nichts werth .

Triestiiierin . Tragen Sie
ein Haarnetz über den Stirn¬
löckchen.

Eine Erfrorene . Bei
persischen Knüpfarbeiten wer¬
den die Faden nicht vernäht .
Wollen Sie sich nur genau
an ine unter Nr . Ü7 des
16 . Heftes im I Jahrgang er¬
schienene Beschreibung halten .

I . F . in A . Glacehand¬
schuhe können nur in einer
Färberei derart gefärbt werde » ,
daß man sie dann auch tragen kann . — Wegen der erfrorenen Hände ist cs

am besten , einen Arzt zu befragen . — Neueren oder hvhergcstelUen Per¬

sonen weicht man nach der Straßenseite zu aus .
K .

'
S . , Marburg .

Ter Herbst .
Nicht Io » der Herbst »ach trübc»
I » mciuem Hochgemut .

Alle Achtung vor Ihrem »Hochgemüt » und besten Tank ! Möchten alle

dichtenden Abonnentinnen solch' eine typische Wortbildung schon im zweiten

Verse anbringen ! Das würde dem

Nr . 36 . Rückansicht zur Ttieaterjacke tür junge
Frauen Nr . 30 .

«

M

ölt,'

Nr . 35 . Tchlafcock aus getupftem Sanimt mit Faltendepant . (Berwendbarer Schnitt :
Begr .- Nr . I , Rückseite des Schnittbogens z» Heft s , V. Jahrgang .)

Nr . 37 . Kleidchen ans diinkctrothem Cheviot
für Kinder von 3 —5 Jahren .
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Aür Waby .
In der Layette wird neuerdings wieder großer Luxus entfaltet ; so zeigen beispielsweise die Batist¬

jäckchen eine reiche Abwechslung in dem meist aus Spitzen und Stickerei bestehenden Besatz . Bald formirt
er eine gerade , bald eine herzförmige Passe, bald Revers , bald wieder ein ganzes , sich nach abwärts
verjüngendes Devant. Daneben sind auch die Jäckchen in seiner Strickarbeit und , für kühlere Tage , die
praktischen, gewirkten beliebt . Die Hemdchen werden hingegen einfach gehalten und haben nur die übliche
Krause in guter, fester Handstickerei; dem ehrwürdigen Aller von einem ganzen Jahre gebührt bereits der
klappenartig zurückfallende gestickte Ueberschlag. — Die Lätzchen werden in verschiedenen Größen gefertigt ,
welche sich auch dem Lebensalter der Kleinen anpassen. Nach den langen , schmalen und mit Spitzen besetzten
Lätzchen folgen kleine , halbkreisförmig geschnittene aus gemustertem Pique , die mit einer schmalen, getollten
Garnirung aus Stickerei versehen werden . Die nächste Größe ist bedeutend länger , häufig unten nicht
abgerundet , oder an den Seiten nach innen geschweift , mit dünnen Schnürchen benäht und mit Spitzen
begrenzt oder mit gestickten Einsätzen und Kanten umrandet. — An den Steckkissen wird die innere Kopfseite
gerne mit reicher Weißstickerei bedeckt , die im Stoffe selbst angebracht ist ; trotzdem wird auch die cingereihtc,
gestickte Garnirung beibehalten , die rund um den Kopfthcil und an beiden Seiten abwärts läuft. Als neu
ist hierbei zu beachten, daß dieselbe nicht mehr in der Mitte des Tecktheiles. wo sie durch den Maschcnver-
schluß geknittert wird , sondern an den Außenwänden angebracht erscheint. Dicht daneben weiden die Bänder
angenäht , die sich in der Mitte zu einer Schleife vereinigen . Die reicheren Tragbetten sind mit diagonal
eingesetzten Spitzen - Entredeux an dem Tecktheile verziert ; manchmal wird letzterer auch ganz ans Spitzen ,
Stickerei und Batistschoppen hergestcllt. — Das Tanfkleidchen Pflegt ganz aus gesticktem Tüll oder Spitzen

Nr . 38 lind 39 Rückansichten zu
Sir . 40 und 41 .

zu bestehen und wird mit weißer
Seide unterlegt. — Weiß ist über¬
haupt die Licblingsfarbe der klei¬
nen Leute , und wir möchten
behaupten , es ist eine gesunde
Farbe; kleine Kinder sollten stets
ganz weiß — in der Aristokratie
ist übrigens diese Sitte stark ver¬
breitet — oder mindestens hell¬
farbig gekleidet sein , damit jedes
Schmutzfleckche » , jedes Stäubchen
dem sorglichen Mutterauge gleich
auffalle. — Die weißen Batist -
Tragkleidchen verziert man
gerne nur mit Säumen und wenig
Stickerei ; für die Flanellkleidchen
— weiß, hellblau oder blaßrosa
— ist Schling - und Zierstich am
Platze.

Auch für die Tragmäntel
wird von alters her gerne weiß
gewählt ; man stickt den Kragen
mit einem Plein von weißen
Seidenblümchen und umrandet
ihn mit einem Volant von gleicher
Stickerei ; weitaus einfacher, aber
doch sehr zierlich, ist als Um¬
randung des Kragens ein breites
Plisss , welches eine kräftige Zier¬
stichreihe , in weißer Cordonnet -
seide ausgeführt, begrenzt . — Bei
keiner Layette dürfen Sie zierlich
geschlungenen Mundtücher und
die winzigen Taschentücher fehlen,
welche sich in den Seltentaschen
des Babykorbes gut unterbringen
lassen . Der Korb selbst , mit weißer
Seide und Spitzen oft sehr luxu¬
riös uusgestattet , dient zur Aus¬
nahme der für den Tagesgebrauch
bestimmten Leibwäsche — Zur
Completirung der Kinder - Aus¬
stattung gehört auch — die Toi¬
lette ver Amme , die man nicht
gerne anders als im National-
costüme sehen läßt. In Wien sind
die echten »Jglauerinnen« , die
böhmischen Bäuerinnen mit ihren
kleidsamen, über und über ge¬
stickten Häubchen sehr beliebt In
Paris zeigt sich der Sprößling
des vornehmen Hauses auf dem
Arme einer Bäuerin aus der
Bretagne oder Normandie . Wo
die Tracht nicht ihren eigenartigen
Kopfputz erfordert , ist für die
Amme die weiße Haube mit den
bis zum Rocksaume hinabfallenden
Bändern charakteristisch . U. II.

Nr. 40 . Balltoilctte aus dessinirterGaze mitBandschmnck für junge Ta,neu . ,Verwendbarer Schnitt zum Taillensuttcr : Begr .-Nr . 3.
des Schnittbogens zu Heft 3, V. Jahrgang.) Nr . 41 . Balltoilette mit Falte,ltatlle lllr junge Maschen. (Verwendbarer Schnitt zum

Begr .-Rr . 3, Vorderseite des Schnittbogens zu Heft 3, V. Jahrgang.)

, Vorderseite
aiüensutter :
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Verwendbar für
Bettwäsche , Unter

rocke rc.

Nr . 4L.

Richelieu -Stickerei

Wiener Handarbeit.
Redigiri von Marie Schramm .

Nr . 43 . « . X.
Monogramm für

Weißxickerei .

Abbildung Nr . 42. Richelieu -Stickerei , verwend¬
bar für Bettwäsche , Unterröcke rc . Als Grundstoff
dient feines Leinen , das Material zum Unterlegen und
Ausfuhren der Schlingarbeit wird der Stärke des
Stoffes entsprechend in v . LI . 6 .- Stickgarn gewählt .

Abbildung Nr. 44 und 58. Jardinierc mit
Majolika- Malerei. ( C. Schwager , Wien , III , Rechte
Bahngasse 8 .) Der Gegenstand ist aus Steingut (Fayence )
hergestellt, und hat eine Höhe von 16 ein und eine
Breite von 23 om . Die Dccorationsflächen zeigen in
Pate - Emailfarben ansgeführte Blninengruppen: Cycla¬
men (Abbildung Nr. 44 ) und Enzian (Abbildung Nr. 58).
Die übrigen , en retiek gehaltenen
Ornamente der Jardimsre sind mit

Polirgold zu verzieren . Dies geschieht jedoch erst nach
dem ersten Brande, da die Goldlinienmittelst schwächerer
Gluth aufgebrannt werden . Für das Uebertragen der
Zeichnungen ( siehe dieselben sammt Farbenangabe aus
dem Schnittbogen dieses Heftes) , das Znrichten und
Aufträgen der Farben rc . verweisen wir auf die An¬
leitung zur Majolica-Malerei in Heft 6 , IV. Jahrgang .

Abbildung Nr. 45 und 8 . Blumen in Filigran-
aickelt für Ballkleider . (Josefa Theben , Lehranstalt
für Filigranarbeit, Wien , III ., Krieglergasse 6 .) Diese
Technik ist empfehlenswerth , da sich mit wenig Kosten ,
geringer Mühe und Zeit ein überraschender Effect er¬
zielen läßt. An Material ist starker Goldschlangcndraht ,

Seidentüll und Gold -Krausbouillon er-
> - forderlich , Nr . 45 stellt zwei Bouquets

als Theil einer ganzen Blumen -Gar-
nitur dar . Vorerst werden alle Be -

standtheile der Blumen , Knos¬
pen rc . angefertigt und dann
zusammeugefügt . Die Grund¬
form für die Blumenblätter
wird aus starkem Goldschlan¬
gendraht nach dem kleinen

Nr . 4L . Blumen i» Filigranarbeit für Ballkleider . (Details
biezv linier Nr M )

Blatte
derDe-

tailgrnppe Nr. 60 hcr-
„ fftellt, „nt rothem
Seidentüll überzogen
nnü mit ansgezogenem
Krausbonillonbcfestigt .
Jede Blume besteht
aus fünf Blättern , wel¬
che einen ans Gold¬
schlangendraht mit
Goldbonillon umwickel¬
ten Blumenstengel um¬
schließen, derselbe ist

nach Abbildung Nr . 60 ausznführen . Die Blätter formt man nach dem
großen Blatt auf Abbildung Nr. 60 , und überzieht sie mit crsmefarbigem
Seidentüll. Die starken Stengel und Schlingen bestehen aus Gold¬
schlangendraht , welcher mehrmals mit Gold-Krausbouillon zu umwinden
ist (Abbildung Nr 60) . Sämmtliche Stiele werden ebenfalls mit Kraus¬
bouillon umwickelt. (Abbildung Nr . 8) . Das Bouquet ist 40 ein lang
gebunden . Die Grundformen für Blumen, Knospen und Blätter geben
die Abbildungen Nr . 69 bis 73 aus dem Schnittbogen dieses Heftes ; die¬
selben werden ans glänzendem Gold -Krausbonillon, welches auf feinsten
Golddraht auszufassen ist , ausgeführt. Die Formen der Blumen- und
Änospcnblätter überzieht man mit rosafarbigem , die der Blätter mit
grünem Scidentüll. Die Knospen sind von grünem Moos umschlossen .

Das Bouquet
wird mit Gold¬
binddraht zu¬
sammengefügt

und mit einer
Masche aus
3 cm breitem
Failleband ab -
gebundeu .

Abbildung
Nr . 53 . Sachet
mit Seide«-
slachstickereiund
mit persischer s
.jonr - Arbeit .
Man spannt ein
quadratisches,

35 cm großes
Stück feinen,
crsmefarbigen
Congreßstoff in
den Rahmen ,
überträgt die
Zeichnung (siehe
dieselbe sammt
Farbenangabe
aufdemSchnitt -

bogcn dieses Heftes) und zieht sie mittelst Pinsel und blauer Farbe nach .
Hierauf werden sämmtliche Formen mit Flachstickerei in verschiedenen
Farben Filosellseide ausgefnllt und abschattirt (Abbildung Nr . 55 ) Mau
arbeitet mit einem ganzen Faden der Seide und benützt zum Schattiren
je 3 , 4 und 5 Nuancen von einer Farbe . Tie Contouren werden mit
Goldschnürchen isiehe die Stärke derselben auf Abbildung Nr. 55 ) um¬
randet und mit feinster goldfarbiger Seide niedergenäht . Der Grund ,
welcher in persischer ä jour- Arbeit ansgeführt erscheint, wird mit O - Ll . 0.
tri dVIcacs rsntoree. Nr 60 nach Abbildung Nr . 61 gearbeitet Es
empfiehlt sich , die innere Abschlußlinie der Randborde erst nach Voll¬
endung des L zvnr-Grundes mit Flachstickerei zu füllen, weil dadurch
das Ansetzen des ä ; oui -Musters erleichtert wird. Nachdem die Arbeit

Nr . 44 . Jardiniöre mit Majolika -Malerei . Hiezu die Blumengruppe (Gegen -

feite) Nr . 58 . sNatnrgrone Zeichnungen sammt Farbenangaben auf dem Schnitt -
l-vgen zu Heft 7, V. Jahrgang .)
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Nr . 16 . Naturgroßes
siranscu - Detail z» m
BaU -Eutree Nr . 68 .

vollendet ist, fertigt
man aus vier gleich
großen Stoffquadra¬
ten von dunkel myr-
thengrüuem Atlas
und entsprechender
Watta - Einlage das

Sachet , über we . chcs die Stickerei als Auflage befestigt wird .
Tie Ränder des Ober - nnd Uutertheiles werden mit stark
gedrehter, mhrthengrünerSeidenfchnur , welche in den Ecken
zu je einer Schlinge zu legen ist , benäht . Ferner zieren
noch je drei Oesen ans dünner , gleichfalls mhrthengrüner
Seidenfchnur nnd zwei Pompons die Ecken des Sachet .

Die Atlasslächen
an derJnneufeiie
desselben sind in
Carreaux abge¬
steppt und mit
Knöpfen verziert .

Abbildung Nr. 54 .
Tevaut aus Gittertüll mit
Bäudchen - Applieation. (F-
Arnold u . Comp ., Wien , I .,
Bognergasie 3 .) Zur Aus¬
führung der Arbeit benvthigt
nian ein 130 ein hohes und
137 cm breites Stück creme¬
farbigen Seidengittertüll, über -
sponnene Seidenschnüre und
Atlasbünder in fünf verschie¬

denen Breiten von genannter Farbe. Der Gittertüll wird
über die auf Pausleinwand mit Tusche kräftig ausgezogene
Zeichnung (siehe Schnittbogen dieses Heftes ) sorgfältig auf -
geheftet, wonach die einzelnen Blumen und Blättchen mit
unsichtbaren Stichen auf den Tüllgrund genäht werden .
Naturgröße Details hiezu geben die Abbildungen Nr. 47
bis öl). Abbildung Nr . 51 zeigt die Ausführung des
Ningelchcns, welches die Mitte einiger Blumen ziert . Die

Nr . LS. Buchstabe !» . für Weiß-
oder Bunlstilkerei.

Nr . 17. Nr . 18 .

Unterlage desselben besteht aus starkem Leinenzwirn , von welchem man
einen Faden 10 bis 12mal um eine kleine Walze von ^ cm Umfang
wickelt ; die so erhaltene Unterlage wird mit Näh - oder Cordonnetseide
überschlungen . An Abbildung Nr. 54 ist die Ausführung der großen
Blumen und jener Blätter , welche mit dem schmälsten Bändchen gelegt
werden , genau ersichtlich ; desgleichen die
Art des Grundstoffes und die Stärke der
bei den Stielen in Verwendung kommenden
übersponnenen Seidenschnüre . Das Devaut
hat fünf große Bouquets ; zwei derselben
zeigt Abbildung Nr. 25 im Modetheile dieses
Heftes . Dortselbst ist auch unter Abbildung
Nr. 24 die Anwendung des Devants zu einer
Toilette ersichtlich .

Abbildung Nr. 56 . Gestrickte Spitze .
Das Material der zarten , kleinen Spitze be¬
steht je nach der Verwendung , welche sie
finden soll , aus Leinen - oder Baumwollfaden ,
oder aus feinem Silber - oder Goldfaden .
Die Ausführung ist folgende : Abkürzun¬
gen : M . — Masche, gl . ---- glatt (rechts
gestrickt ) , nmschl. — Umschlagen (den Faden um die Nadel schlingen) ,
überz . — überziehen ( 1 M . auf die Nadel fassen , die nächste abstricken ,
die aufgefaßte M . über die gestrickte ziehen) , abn . — abnehmen (2 M.
gl . zusammenstricken) . 15 M . anschlagen. 1 . Nadel : 3 gl-, umschl.,
überz . , umschl., abn . , 8 gl.
— 2 . Nadel : 3 gl ., um¬
schl., abn ., umschl., ab» .,
nochmals abn ., umschl.,
abn ., umschl., 4 gl . —
3 . Nadel : 5 gl ., umschl.,
überz ., umschl. , abn ., 6 gl.
— 4 . Nadel : 5 gl. , abn .,
umschl., abn ., umschl. , 6 gl.
— 5 . Nadel : 2 gl ., um¬
schl., abn ., umschl., abn .,
1 gl ., umschl., überz ., um¬
schl-, abn ., 4 gl . —
6 . Nadel : 3 gl ., abn -,
umschl-, abn ., umschl., 8 gl.
— 7 . Nadel : 2 gl ., abn -,
umschl-, abu ., umschl., 3
gl ., umschl., überz ., um¬
schl., abn ., 2 gl . — 8 . Na¬
del : 4 gl ., umschl., überz.,
umschl., abu ., 9 gl . , aus
dem letzten Umschläge der
vorigen Reihe werden 3
M . gestrickt ( l gl ., I ver¬
kehrt , 1 gl .) . — 9 . Nadel :
4 gl ., umschl., ab» . , um¬
schl-, abn -, nochmals abn -,
umschl., abn ., umschl , 5 gl . — 10 . Nadel : 6 gl.,
umschl., überz ., umschl-, abn ., 7 gl . — 11 . Nadel : 2 gl-,
3 M . zusammen abu ., 1 gl ., abu . , umschl., abn ., um¬
schl., 7 gl . — 12. Nadel : 3 gl ., umschl., abn ., um¬
schl., abn ., 1 gl. , umschl., überz ., umschl., abn . , 3 gl.
2 gl ., abn ., umschl., abu ., umschl., 9 gl. — 14. Nadel : 3 gl ., abn -,
umschl., abn ., umschl., 3 gl ., umschl., überz - , umschl. , abn ., 1 gl.

Wiederholung von
der I . Nadel an-
gefaugcu .

Abbild . Nr . 57 .
Fächer mit Ma¬
lerei auf Seideii -
crepe . (A.Plischke ,
Malerin, Wien , IV.,
Mittersteig 7 .) Zur
Ausführung wird
ein 74 om breites
und 40 cm . hohes
Stück von llreme-
farbiger , zum Ma¬
len präparirter
Seidencrepe aus
ein Reißbrett ge¬
spannt , und zwi¬
schen dieses und
den Stoff ein Car¬
ton geschoben . Nach¬
dem die Zeichnung
«siche diese samnit
Farbenangabe auf
dein Schnittbogen
dieses Heftes) mit¬
telst Graphitpapicr
aufgepaust ist, führt
man die Malerei
mit Deckfarbenaus
Anleitung hierzu in

Nr . IS.

Nr . 51 .

Nr . SS .

Nr . 17 —51 . Naturgröße Details
zum Devaut aus Gittertüll mit
Biiudcheu -Application «Total¬
ansicht im Modetheile Nr . 25 .)

13 . Nadel :

Nr 58 . Sachet mit Seidcnflachstilkerei und persischer ä snur .
Arbeit. (Naturgrob auSge ulmer Detail Nr . 55 . Detail zum
a 1- ur-Gnmd Nr . 61 . Hälfte der Iialurgrobeu Zeichnung
sauunt Farbeuangabe aus dem Schuittb . zu Hest 7, V. Jahrg .
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Heft 7 .

Heft 10 , 111.
Jahrgang .
Präparirte

Stoffe sind
bei A . Eng -
li sch , I . , Tuch¬
lauben ^ Deck¬
farben bei
Ebeseder, ! .,
Opernring 9,
erhältlich .

Abbildung
Nr . 68 . Ball -
lLntröe in
Häkelarbeit .

(Frau Pauline
Kabilka , 1 .
Bezirk , Eli¬
sabethstraße 4.)
Zur Ausfüh¬
rung derselben
benöthigt man
4Vz Strähne
weißer Car -
lottawolleund
eine starke
Bein - oder
Holz -Häkelna¬
del ; zum Ab¬
binden der
Quästchen ein
Deka weißer
Filosellseide .

Sowohl der
Sattel , als
auch der Vo¬
lant des Ball -
Entrse beste¬
hen aus den¬
selben Ma¬
schenbüscheln ,
wie der Car -
lotta - Shawl ,
Heft2,V .Jahr -

gang , mir ist
hier ihre An¬
ordnung erne
andere . Das
Muster des
Sattels wird
ähnlich dem
tunesischen Hä¬
kelstiche aus¬
geführt , indem
alle Maschcn -
büschel auf der

Natm 'groß ansgefiihricr Thkil zur , Tcvant aus GiNeriiiU mit Bändchen -Nvpliration . ,Totalansicht >m Modetheile unter Nr . 25 .)

Nadel bleiben und sodann abgemascht werden . Ter Sattel wird beim rechten Vordertheil unten an der Spitze mit einem Anschläge von 6 Maschen

begonnen und in 24 Touren gearbeitet . 1. Tour : Die Masche auf der Nadel zu einer Schlinge aufziehen , Umschlagen , die Nadel in die vorletzte

Masche des Anschlages führen , Umschlagen , den Faden als Schlinge durchziehen , 1 Masche des Anschlages übergehen , -b die Stadel m die nächste

Masche des Anschlages führen , Umschlagen , den Faden als Schlinge durchziehen , Umschlagen (Abbildung Nr . 64 ) , die Nadel aber¬

mals in dieselbe Masche des Anschlages führen , Umschlägen , den Faden als Schlinge durchziehen , 1 Masche des Anschlages

übergehen und vom --- an Imal wiederholen , wodurch sich 3 aus je 3 Schlingen bestehende Maschenbüschel aus der Nadel

befinden , welche sodann lose abgemascht werden (Abbildung Nr . 65 ) . Bei den folgenden Touren werden die einzelnen Maschen -

büschcl statt in die Maschen des Anschlages
zwischen je 2 Maschcnbüschel der zuletzt

gehäkelten Tour gearbeitet (Abbildung
Nr . 64 ), wodurch sich das aus versetzten
Maschenbüscheln bestehende Muster ergibt .
— II . Tour : Gleich der I ., nur werden

für das Aufnehmen in das letzte Maschen¬

büschel der I . Tour 4 Schlingen mit Um¬

schlag gearbeitet , und daraus beim Ab¬

schürzen 2 Maschenbüschel gebildet . Man

hat hier die Schlingen höher zu ziehen als

bei der übrigen Häkelarbeit , damit sich

durch das rasche Aufnehmen die erweiterte

Form ergibt . In gleicher Weise wird bei

den werteren 8 Touren ausgenommen ,
worauf 6 Tonren ohne Aufnehmen zu ar¬
beiten sind . Beim Abmaschen der XVII .
und XVIII . Tour schürzt man die 2

letzten Maschenbüschel zusammen ab , wo -

nnt der Halsausschnitt beginnt —

XIX . Tour : Am Ende derselben ( Arm¬

ausschnitt ) wird 1 Maschenbüschel aus¬

genommen , beim Abschürzen werden die 2 letzten Maschen¬

büschel zusammen abgekettet (Halsausschnitt ) . — XX . Tour

Gleich der XIX . - XXI . Tour : Beim Arm 1 Maschenbüschel

uusnehmen , beim Hals nicht mehr abnehmen . — XXII . , XXIII .

Nainrgros ansgesiihrtes Detail zum Lache , Nr . sZ . und XXIV . Tour . Bei Achsel - und Armausschnitt wird ie

Nr . 56 . GestriLte Spitze ,
-jur Pro,Sconc,ir¬
ren , ( 18 » « 1 ein-
gesendet von Anna
Baronin Aichlburg
in Li . Tiephan im
Gailthalc Minien ,
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Nr . 87 . Fächer mit Malerei auf
Zeidencrvpe . (Naturgröße Zeichnung

sammt Farbenaugabe auf dem
Schnittbogen , zu diesem Hefte .)

7

Nr . 58 .
/ BlilmeugruM

(Gegenseite )
zur Jardiniäre

Nr . 44 .
(Naturgröße
Zeichnung

sammtFarben -
angabe auf
dem Schnitt¬
bogen zu die¬

sem Hefte .)

1 Maschenbüschel abgenommen : die Schlingen Vieser Maschenbüschel müssen beim Arm kürzer gezogen werden als beim Hals , um dem Sattelthcil
die richtige Form zn geben . Das linke Vordertheil des Sattels wird gleich dem rechten mit einem Anschlag von 6 Maschen begonnen ; bei den
darauffolgenden Touren wird statt am Ende am Anfänge ausgenommen , ebenso wird das Abnahmen auf der entgegengesetzten Seite ausgeführt . Das
Rückentheil des Sattels beginnt mit einem Anschläge von üO Maschen , worauf man 8 Touren zu je 25 Maschenbüschel häkelt . Man arbeitet weitere
5 Touren , am Anfang und Ende jeder Tour wird für die Achsel abgenommen , d h je 2 Maschenbüschel werden zusammen abgejchürzt . Mit der

XlV Tour ist der Halsausschnitt erreicht ; bei dieser Tour ist zn beachten , daß die
ersten und letzten vier Maschenbüschel in der gewöhnlichen Länge , die übrigen jedoch
sehr kurz zn ziehen sind , wodurch sich die Rundung des Halsausschnittes ergibt . Die
so vollendeten Sattelthcile werden mit Windelstichen an der Kehrseite zusammcngcfügt ,
und der Stehkragen aus 40 Maschenbüschel in 4 Touren gearbeitet Der Stehkragen
und die beiden Vordertheile des Sattels werden mit Zäckchen aus Maschenbüscheln um¬
randet . Das Randzäckchen wird in folgender Weise gearbeitet : Zu Beginn 1 feste
Masche , dieselbe auf der Nadel zu einer Schlinge aufziehen , Umschlagen , die Nadel in die
Lücke zwischen 2 Maschenbüschel führen , S Umschlägen , den Faden als Schlinge durch¬
ziehen , Umschlägen (Abbildung Nr . 66 ) , den Faden durch alle 3 auf dei Nadel liegen¬
den Schlingen ziehen , mit einer Luftmasche abschließen und durch eine Kettenmasche
(Abbildung Nr . 67 ) zwischen den nächsten 2 Maschenbüschel anschiießen ; die Masche
auf der Nadel zu einer Schlinge aufziehen , Umschlagen , die Nadel in dieselbe Lücke
führen und vom H an wiederholen . Der Volant wird am unteren Ende mit 170
Maschenbüschel begonnen , welche in nachstehender
Werse zu arbeiten sind : 1 Luftmasche , S die
Masche auf der Nadel zn einer Schlinge anf -
ziehen , Umschlagen , die Nadel rn die Luft¬
masche znrückführen , Umschlägen , den
Faden als Schlinge durchziehen , Um¬
schlagen , den Faden durch alle 3 auf

der Nadel liegenden Schlingen ziehen , eine Luftmasche , vom H an wiederholen , die Tour mit
einer Luftmasche beenden . — II . Tour : den Faden auf der Nadel zu einer Schlinge auf -
ziehen, Umschlagen , die Nadel zurück in die letzte Luftmasche der ersten Tour führen ,
Umschlägen, den Faden als Schlinge durchziehen , Umschlagen , den Faden durch alle 3
auf der Nadel liegenden Schlingen ziehen , 1 Luftmasche , den Faden auf der Nadel
Zu erner Schlinge aufziehen , Umschlagen , die Nadel zurück in die Luftmasche
des zuletzt gearbeiteten Mafchenbüscheis führen , Umschlagen , den Faden als
schlinge durchziehen , Umschlagen , den Faden durch alle 3 auf der Nadel
liegenden Schlingen ziehen (Abbildung Nr . 62 ) und die zwei so vollen¬
deten Maschenbüschel mit einer Kettenmasche an die Luftmasche des

Saiten Maschenbüschcls der ersten Tour anhäkeln , 1 Luftmasche
(Abbildung Nr . 68 ) In dieser Weise werden 36 Touren fortlaufend

gehäkelt . Hierauf wird die Arbeit in fol¬
gender Weise eingetheilt . Je 26 Maschen¬
büschel für die beiden Vordertheile ,
ie 41 Maschenbüschel für die beiden
Aermelkugeln , wonach 36 Maschen¬
büschel für den Rückentheil bleiben .
Heber die 41 Maschenbüschel werden
je 7 Touren derartig gearbeitet , daß
sich die Form für die Aermelkugcl
ergibt . (Siehe Schnitt unter Begr .-
Nr 5 auf dem Schnittbogen dieses
Heftes .) Ter Volant wird sodann
dem Sattel angcfügt und am Arm -

Nr . öS I . n
-"" nogramm für

Weißstilfrrei .

Nr . 6« .
Natur¬

größe De¬
tails zu ben
Blumen in

Filigran¬
arbeit

Nr . 45 .

> !
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loch nach Bedarf eingcreiht . Z» den Qtlüsichcn für das obere Arrangement werden bei¬
läufig 200 Luftmaschen angeschlagen, in welche man eine Stübchenreihc arbeitet und die
Quästchen in nachstehender Weise einhängt und ausge

'
führt : Zu ; e einem Quästchen wird

cm 100 ein langer Doppelsalten der Carlottnwolle durch 4 Luftmaschen des Anschlages je
emmnl gezogen, wobei die Fäden über die Finger der linken Hand geschlungen und dann
a» ,geschnitten werden Das ans diese Art eingehängte Fadenbnschel wird mit weißer Filosell -

seidc abgcbunden , sodann zu einem Knoten verschlungen
.Mrrs?

. '

tF-,1

äÄRrsesß

Ul Naturgroßes Detail zur pcr-
silcheu ä laar -Arbeit des Lachet Nr . ü !.

( Abbildung Nr . 46 ), abermals abgcbunden , wieder zu
einem Knoten nach Abbildung Nr. 4L verschlungen und
zuletzt nochmals abgcbunden (Abbildung Nr . 46 ). Sind
alle Quästchen vollendet , so werden sie unten gleich -
geschnitten. Für den unteren Rand des Volants hängt
man dieselben in gleicher Entfernung wie oben ein Zum
Füttern des Sattels und znm Arrangement , welches
Abbildung Nr . 68 zeigt, sind 2 '/z in 8atin mervsilisux
nöthig . Die Quästchen fallen über die letzte Falte heraus
und sind deshalb verstürzt anznnähen , — Wir machen
unsere Leserinnen darauf aufmerksam, sich trotz der ge¬
nauen Beschreibung auch nach dem Schnitte (siche
Schnittbogen dieses Heftes unter Begr. -Nr. ü) zu halten ,
da nicht jede Hand gleich fest häkelt.

MM »
'

XV.'l '
Xi//

Ar* ^ «

Anagramme und Chronistichons.
Gottlob, sie ist vorüber , die Zeit , in welcher die anagrammatische Spielerei, das

Versetzen der Buchstaben zu einem anderen Worte , so sehr im Schwung war, daß ein fran¬
zösischer Schriftsteller mit Recht unmuthsvoll ausrufcn konnte : »Tons ees rsnversenrs das
innts ont In cervollo renverse 's « Ans dem Boden humanistischer Bildung sproß es

empor , um in der Zeit der Renaissance am üppigsten zu gedeihen. Als Beispiel sei da nur
angeführt: Ter Name «Marie

Nr 68 . Ball -Enirec in Häkelarbeit . (Detail hiezu unter Nr. 10
und 62—K7. Schlätt unter Bcgr .-Nr . s auf dem Schnittbogen za

Hest 7, V. Jahrgang .)

Nr 6S .

Nr . 64 .

Touch et » — so hieß be¬
kanntlichdie FreundinKarlIX .,
Königs von Frankreich —
wurde von Schmeichlern nm-
gestellt in : »4e cliarmo tont .«
Aus »Maria Stuart - wur¬
de gebildet der Ausdruck
hehrer Mutterschaft : »Autor
urista. « Recht niedlich wurde
einst in Berlin ein Anagramm
dargestellt : Es traten bei einem Festspiel eine Anzahl Personen mit Schildern auf,
worauf je ein Buchstabe des Wortes »Lsrolinnm« in dieser Ordnung zu sehen war.

Plötzlich gab es ein scheinbares Durcheinander der Schildträger, und als diese sich
wieder reihten , waren jene Buchstaben umgestellt zu » Immen orbi - (Licht der Welt). —

Noch umfangreicher war der Gebrauch des Chronistichons oder Eteostichons , d . i . ein

Wort, in welchen : dieBuchstaben/die einenWerth in römischen Ziffern ergeben, die betreffende
Jahreszahl anzeigen müssen . KaiserLeopold II . war diesem Nummernspiel ganz beson¬
ders freundlich gesinnt, wie überhaupt die Blüthezeit dieser Spielerei Ende des siebzehn¬

ten und Anfangs des achtzehn¬
ten Jahrhunderts war . Bekannt
ist , wie ihm einst ein Bittsteller ein
Gesuch gab, durchwelches er »Brod
bewilligt « haben wollte mit den
Worten: »6on6eOs xuneA »,
was die Jahreszahl 1700 ergiebt .
Noch buchstabenkarger schrieb Leo¬
pold seine Bewilligung daraus:
»6on6eOo« , was für den Bitt¬
steller eine Gabe von 700 Gul¬
den bedeutete . Auch in deutscher
Sprache kam dergleichen oft vor .
So ist heute noch über der Thürc
der Kirche zu Schmiedeberg das
Erbauungsjahr 16 t6 in folgendem
Spruchzu lesen : VnsorDroIsInI§er
Zott Ist ülor sonne VnV sciilll)
— sel-u . (Unser dreieiniger Gott
ist hier Sonne und Schild . Sela).

T . H-

>Nr . 62 bis 67 . Naturgröße Details
z»M Ball -Entree Nr . 68 .

Nr . 62.

Nr . 6N-
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Eingefenvet .

SeiüenstoSv
^ « 188 « (os . 130 Vö^soli . (^ usl . ) — 8 < 1» vvrr 1 X0 (es . 180 V6i'8o1l . tztzial.) — trrillOio «
(oa . 2600 vsr8oii . I 'silisii n . 1)688.) — an — olms ^MiseiiölliiLiiülöi' :

von FF kr . bis I 'Ior. 12 .83 per Nstor xortzo - unä /ollti'O.

< 1 i Leiäkllstoü'- Il'Ldrllr - Löpot in (8elirv6i2).
üüniAl . u . Luiseil. üoklisterunt . !

roiilarä-Seiäv
6L . 400 verseliikäkNk Garden unä vössins — — oirnk ^ I86li6vliä.näl6i' :

von 85 Kr . bis I 'Ior . 4 .65 xsv Llstzsr xorto - unä rollkrei.

I I < » 11 ii < " i <> 8 Leiäsnstoik - k' Lhriir - Löpöt in (8 einv 6 i2) .
Itzüni^l . u . Ilaiserl . Ilollielerant .

Korrespondenz der „Wiener Mode".
iEiu Thcil der Correspoudcnz befindet sich auf Seite 24S und 244 .)

Treue Abonnentin. «. . . Ich besitze drei Sprachen gründlich : die polnische,
französische und deutsche . . »

Gegen den letzten Theil Ihrer Behauptung legt der Styl Ihres
Briefes Verwahrung ein : Sie besitzen das Deutsche keineswegs so »gründ¬
lich - , um, wie Sie wünschen, sich durch literarische Arbeiten in dieser
Sprache Geld verdienen zu können.

M. in G. Die gründliche Reinigung des Marmors kann nur durch
Scheuern mit Seifenwasser , zu welchem auch ein wenig Fleckwasserzugesetzt
werden darf , vorgeuommen werden . Das Fleckwasser wird auf folgende
Weise erzeugt : Chlor und Pottasche werden aufgebrüht , und durch ein altes
Tuch gegossen , dann wird eine kleine Quantität warmes Wasser hinzugegeben .
Die Reinigung darf nicht zu häufig wiederholt werden, da sonst der
Marmor immer poröser wird , und in Folge dessen um so schneller
schmutzt. In Holland werden Marmor -Fußböden durch einen Anstrich
mit Schlemmkreide weiß erhalten . Man löst zu diesem Zwecke Schlcmm -
kreide in Wasser auf, gießt dasselbe sobald die Kreide genügend erweicht
ist (etwa nach Verlauf einer Stunde) , ab , und streicht mit einem
großen Pinsel die breiartige Flüssigkeit gleichmäßig auf die Fließen, die
schnell trocknen müssen, und während des Trocknens nicht betreten
werden dürfen .

Abonnentin aus Letschin im Oberbruch . Eine Anweisung zur
Reinigung'von Marmorfinden Sie in der obenstehenden Antwort. — Mono¬
gramm Ll. 1 . für Taschentücher erschien in Heft 5, IV. Jahrgang .

Baronin M. N . , Hietzing.
Mutterliebe .

In einer Kammer still und traut
Herein das bleiche Moudlicht schaut .

Deutsch müßte cs heißen : » In eine Kammer . - Ihre aus zwei¬

undvierzig ähnlichen Versen bestehende »Mutterliebe« ist eine gereimte
Illustration zu der Frage : Warum dichten junge Damen , die nicht ein¬
mal deutsch schreiben können? Gestatten Sie uns , diese Frage aufznwcrfcii .

Nene Abonnentin in Czernowitz . Sie wünschen zu wissen , in
welcher Weise man Pompons aus Wolle Herstellen kann ? Folgender¬
maßen : Man schneidet zwei Cartonscheibcn in gleicher Größe und bohrt
in der Mitte der Scheiben je ein kleines Loch ; dann umwickelt inan
beide Scheiben mit Wolle , und zwar so, daß man immer bei dein mitt¬
leren Loch heraussticht . Man windet so lange und in regelmäßigen An¬
spannungen den Faden um die Scheiben , bis diese ganz mit Wolle ge¬
deckt sind , und verknüpft hierauf den Anfangsfaden mit dem Ende . Dann
werden die Fäden am Rande der Scheiben ausgeschnitten und die beiden
Scheiben ein wenig anseinandergeschoben , was jedoch mit Vorsicht zn
geschehen hat , damit die einzelnen Fäden nicht aus den Löchern gleiten .
Hat man die beiden Scheiben ein wenig von einander entfernt , so um¬
windet mau die Wollfäden , die sich zwischen den Scheiben befinden,
einige Male, ohne den Faden abzuschneiden, an welchem dann dac-
Pompon hängt. Hierauf kämmt man dieses mit einem nicht zn dichien
Kamme aus . Ob die Pompons fabriksmüßig mittelst Maschine erzeugtwerden , wissen wir nicht.

Euphrosine. Die gehäkelten Ecken, die in Heft 19, IV . Jahrgang ,
erschienen , sind nur an dem obersten Kissen angebracht ; die unteren
Pölsterüberzüge werden nur mit sntrs - äsux versehen, die sich ans dcn
Vierecken zusammensetzen. Die Monogramme wurden vorgemerkt , erschienen
aber bereits , u . zw . L . I) . für Hochstickerei in Heft 17 und 20 , II . Jahr¬
gang , und auf dem Schnittbogen zu Heft 19, III . Jahrgang ; 0 . 11 . er¬
schien in Heft 5 , IV . Jahrgang .

B. b. St . Die ersten Kapitel der Novelle » Boltons Eiusamkeit -
erschienen in Nr . 2, 3, 5 und 6 dieses Jahrgangs . Diese Hefte können
zum Preise von je 25 kr . --- 50 Pfg . bezogen werden .

Inserate .
Ltlöktllipsst für Ball und Gesellschaft , neueste Farbe » und

Dessins von ö. W. fl . — .80 bis ö. W. fl . 8 .— per Meter , versende »' Nieter- und robenweise, Porto- und zollfrei an Jedermann zu wirklichen
Fabrikspreisen . Muster franco.

Seidenstoff.Fabrik-ttnion 1184
Molk 6rieäor L (Io . in 2üiioIi (Selursir). _

Dis ?Ü6A6 äss Haarss.
I? unter vorsteliünäsm litsl erscliisnsnsn Luksntr von Nlsätou » (. IViensr Lloäe «,- 13, 8. 473) -mpüelilt äsr Verfasser als bestes LIittel rur 8tärknri§ äes Haardoäens unä rur
^ rinuiäiwL 6ss L-un-auskaHens vr . SvÜlLtL ^

' s HaarVÄSSSr . Vasseids ist
dsrisiisn von vr . SsälttLk ^ , k . u . k . Soks -xotlrsksr in SLlrtrurzs .erditt xsxsa Linssnäunx von 3 6. 60 Irr. kraveo (naed allen Orten) rvsi I 'Iaeons.
Lrocimrs xrstis nnä tranco . voxÜt » vorLvn » tobt orrloLtsl . 1292

U, ^<riit68 LaxleluLSL ' *
itLiio »
yuello

liaeli är ^ tlicüsn Kutacütsn ullsrroialil in seinsr
biollörsn , Million , KlsiolimLsslAON IVivkunx .

Ii>sn vsrisngs m lisn vspüls susärüolrttott,,8axislmsr 's Sittsrnssssr !'

3 » -

« ^

faisOli
Wlsri , I . , Ls1vs .tzOrNki.sss Dir . 3

trüber : II ., Scliöllerliok . Ilm

Lei» l 'AbaLgeslanL Web?!
Lntiniicotino xsxev 6is Sedääiieiideiten äes Ladalcraii .. dos uus

Luxen . I-nuxev nnä llaxen .

— ^ i riLoo » i ü . —!
^

OrixivLl - Salvator - kiLnrdrrlnntvsin mit neuer ösvrriuells - Linvoisim"
1 kiLsolis 65 Lr .

5 a m m e l k a st e n

Wiener: Woöe - Kefte
zu beziehen durch alle Buch¬

handlungen.

Mittgats Ssrugsquells in ^sirnimtlielie» Lrtücein kur
VMM - MlöM - LillNIL

3clvaiv»rt«. ^VLen . VH ., KirekenZasse 26.
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Marion . Billiger Samuit heißt Velveteen ; er wird vielfach zur Herstellung von Toiletten verwendet, doch sind in der heurigen Saison
Sannntklcider nicht sehr begehrt . Zu einem Geschenk für einen Bräutigam eignet sich ein Schaukelstuhl (Heft 6, III . Jahrgangs ein Schreibtischteppich
iHeft 1 , V . Jahrgang ) und der in Heft 6, dieses Jahrgangs erschienene Kragen- und Manchetten- Behälter. Zum Schaukelstuhl können die auf dem

Schnittbogen zu Heft 21 , II. Jahrgang , erschienenen persischen Kreuzstichmuster verwendet werden .
Jriihlillgöbliiiucheil in ölttstu . . Letzthin war ein Mädchen aus sehr seiner Familie bei uns beim Mittagmabl .

Sie lieft von jeder Speise am Teller einen Nest . Gehört sich das ? -'
Es rst eben so thöricht , die auf dem Teller befindliche Speise bis auf den letzten Rest zu ver¬

zehren , wenn man nicht mag, wie es albern ist, absichtlich ein Stückchen zurück zu lassen , um damit
etwas -herauszubeißen. « — Ihre zweite Frage lautet, ob
inan einen Tank mit »bitte» beantwortet. Dies Wort will
sagen: » O , bitte, es bedarf keines Dankes» , und wird in
diesem Sinne sehr wohl angewendet.

K. K. Unsere Antwort käme wohl zu spät . Hätten
Sie Ihren Namen genannt, würden wir brieflich geant¬
wortet haben .

Jnez . Der Termin der nächsten Preisconcurrenz für
Handarbeiten ist noch nicht festgesetzt. — Die gewünschte
Frisur werden wir bringen.

Veilchen am Wege. Für Räthsel haben wir keine
Verwendung. Die betreffende Zeichnung können wir Ihnen
anfertigen lassen und senden .

ZM- Wir bringen auf dieser Seite zwei Ansichten von dem Paravent , welchen wir als
bestimmt haben . Unsere Leserinnen finden

das Nähere hierüber ans der erste» Seite dieses Heftes.

"MW

Bestens empfohlene Firmen : W
Kgraffes und Jetschmuck Aamen -Kandarveiten , Kirchenparamente "

angefangen und fertig, ^ «durig Wowolni),

Wettiv

Perlen , Nadeln, Schildkrot- und Horn-
waaren , Knöpfe, Zwirn , Modeartikel rc .
Hkl. Kurtz L Söyne , «Zur Goldperle - ,
Wien, I ., Hoher Markt 8 (Palais Sina ) .

Albin IöM 's tzLsLnt
und / eihanstalt . Wien , I . , Bcllaria«

strafte t . Billigste Miethe.
Wust» - Sortiment

Lrnrrquarlar , Werl- gshandl .
Eroscher et Wastnöscr, Wieu , Johaunes-

gaffc Nr . t .
t«r Kamenhüie „ ach Pariser

Modellen.
Mme. K . Ni -xpl -Siarh , VII ., Mariahilfer ,
str. 2t , k k. Stiftskaserne, hart . n . Mezza » .

Aufputz und Autterltoffe
siir Schneider und Modisten. Karl Prura ,
Wien, I . , Helserstorferstraße4 (Schottenhos) .

-led-r- und Nronce-
Halantertewaaren -

Ziairik und Rapierwaaren - Lager von
Ignaz Lukjch , Men , I . , Schotiengasse 2 .

Seff . renommirte Schute
sürSch»>ttzeichnen,pu(ch» eidennKleider -
maqen , Mm . Marianne Kortins, Wien ,

I ., Graben so <anch Pension) .
3 - Uovly ^ Sohn,tlUrktl . k. und r . Hof . Bett-

waarenlieseranten. I . Shiegclgasse 12 .

Brissant-Imitation ,
K . Kugustin . Kärntnerstraße 17 1.

und Einband-
Kecken - Kabrik,

Kampsielrieb , Kerman» Scheibe , Wien ,
III .. Marxergasse 25 .

Wuntstickereien ,
^"7° .vE

"^'
auch alle zu Kandareeile » erforderlichen
Materialien , Lager sämmtlichcrArtikel zur

Ausfertigung von Stickereien au» der
»Wiener Mode- n . s. w.

Eduard K . Uichter 6 So » » ,
Wien, Bauernmarkt I » .

Wüsten - Atelier
I . Bekrönet '« Neffe , Wien, VI ., Maria »

hilferstraße es .
l'elVt Bester Putzmittel sür
« " i " alle edlen und unedlen

Metalle . Jos . Pasguin , großh . LuLemb .
Hoslieferant, Wien, Ilhs . Nennweg IS.

Ktzem . Kärberei u .Wntzerei
promptesteAnssnhrnng auch in die Provinz ,
I . Z>. Steingr »0er, Wien, I ., Spiegelgasse2 .

ßoiffuren , KüteUMA ».
Wenzk , Währing , StcrnwartestraßeNr. tS .

Eonfection für Aamen.
Größtes Etablissement f. Tamen -Confection
und Toiletten K . «Leitner 's Ww-, Wien,

I -, Nothenthnrmstrafte 23 , I . Stock .
Gegründet 1853 .

kür Mädchen von 1 bis
lS Jahren auch » ach Maß

, u gleichen billigen Preisen . Kikomcna
Pietl , »Zur Billigkeit», Wien , I , Rothg . s .

Wieu, I . , Freisingergasse a .

Aamen - Kleider - Stoffe
S . Kried »Zur Französin » (Gegr . 1775 >. ,

Wie », I . . Goldschmiedgasse S.

Damen- u . Kinderkleider
Kanni Kndrae, VI ., Mariahilferstraße 75 .

Aamen-Stroy - und Ailz -
hnte . I . Mayer , k. und k. Hoflieferant,

Wien, I ., Freisingergaste 5 .

Wuchöinderei

Ditmar-^Lampen
Kradil , Wien , IX ., Währingerstraße il.

Preisliste gratis .

Glegante Aamenstüte .
Pariser Modelle, mäßige Preise

Zkmstes . Jokl , I ., Goldschmiedgasse 4.

Kärbereiu. chem. Wäscherei ,
Kerd . SickenbergL Söhne (siche Inserat) .

Kin de Siecke ^ ^ 1 ,
Kärntnerstraße 42 .

Halanterie -Leder - uWeise
Artilel , „ zum Schäfer" , Wien, VII . ,
Mariahilferstraße so , Rerny . Kried » Ko .

Gegründet 1863 .

Kandaröeiten sNWi .
Wien, I . , Spicgelgasse S.

Kandschuhe . kö^ 'LZL
Wien, I ., Goldschmiedgasse S.

Kaus u . Küchengeräte
von 18 fl . auswärts . Echinger L Kernan ,
Ncubaugürtel 7 n . g . PreiScourante franco.

A. Eberwaldcr ck Eie.
Wien, I . , nur Kärntnerstraße ss

kür Damen, Herren und Kinder
AltzsLr ec. Johann Skrivan ck Sohn ,

k. u . k. Hof-Hutfabrikanten,Wien , Grabens .

und Monti -
» ngen aller

Gattungen Tamcnarbciten . Wäsche , Kirchen -
geräthe und Fahnen K. Krickl .1 Schweiger,
k. u . k. Hoflieferanten, Wien,I ., KohlmarktL.

Küchen - Einrichtungen
praktisch zusammengestellt v . 20 — 600 fl. und
darüber . K . ^ urzanski , k. u. k.Hoflieferant,
l ., Neuer Markt it , VI. , Mariahilferstr . Sl .

Preiscourante franco.
- S -lltkI

'
trell ' l ' NP- Ntenstci -n,s . Thon- ,

cT̂ ttUosUgerei - Email - , Holz- und
Brand - Malerei , H. Pomid , Wien, I .,

Führichgasse 6 .

- UliNe » IV >m Schnittzcichne»
Lvitlitipp und Kleidermachen .

Pension f. Fräuleins aus der Provinz . Wmc
Kriederike Kögl , I ., Kärntnerstraße Nr . iS .

Iftllnsstltin (Kork-Teppiche) .
F . C. Collmann's Nachf .

A . Neichie, Wien, I ., Äolowratring 3 .

Leinenwaaren Wiz
'
.
'En -gg

'
er,

Wien, I ., Lichtensteg 4-.

. Lehr
Schulst

Küte.

Leinenwaaren . BöL,.
Wädchen -Konfection K -nlc,

Wien, VII ., Kirchengaste S.

Mme . Kabriesse. A .W «-
Von ii —4 Uhr : auch brieflich . Fleisch¬

markt 4 l . Stiege , II . Stock .
Utensilien u . Sngehör für
Majolika -, Rorzellan- ».

Kol,gegenstände : Wilh . Medl 's Uachs.
KranzKaberditzl «znncEiffclthurm », Wien ,

— —, I .. Tegctthoffstrake 7 .
«Melkst « Kleine Rädker, Wien , VII . ,

Breitegassc26 . 1. Stock . Große
Auswahl von Damenhütc » , Theater -

hänlbchen , Morgenhäubchen rc.
succr . Mathilde

uIIrv . Aöing , l ., Jasomirgottstr. S.
Wien,
nächst

Raristennes Krantzoise ,
i, , Giselastrabe S, l . Et .,
der k. I . Hos-Oper.

und Schneiderzugehör,
Johann Jeehe ,

Mariahilferstraße Nr . 81 (Englischer Hof ) .

JedeJUgestör
kiir^Nodistinen und

Damenkleider»
Consection, Seidenstoffe, Sammte , Bänder ,
Tülle, Spitzen, Stickerei, Leinenwaaren,
Damenhüte, garnirt und ungarnirt , Blumen
und Federn rc . Thaddäus Aeitzner , Wien,
IV., Margarethenstraße 3 und s . Jllnstrirte

Kataloge gratis und franco.

Kämme , Kopfnadetn - AnV
Kl -r . Lieblich, Wien , I , Rotheuthnrnrstr . 21 .

Kinder-ßonfection Mh".
',

Nachf . NeMy Strauß , I ., Brandstätte 2 .

Kindergarten-Spiele . Kata¬
loge

gratis . K. Schellner, IX . , Grünethorg . s .

Kinderkleider V-kLL°^ e7'
zur Anfertigung angenommen im Atelier
Sidonie , Wien , III ., Ob Weißgärbcrstr . 4 .

Modisten-
Mariahilferstraße

Modisten- u . Schneiderzu¬
gehör, Seiden-Bänder , Spitzen , Saniinte,
Pelnche, Woll- u . Seidenstoffe, Leine », n .
Weißwaaren. Stroh - n . Filzhnte . Schleier
u . Appret-Formcn , Bluiiicn u . Federn zu
billigsten Preisen . Preisconrante franco.
Knton Neitzner, Wien , VII ., Kircheng. 22 .

Eigenes WaarenhauS . Vierzig
Musterziinmer, Julius L Joses

Kerrmann , Wien , Mariahilscrstraße 3S .

Montirungen
Knipp, Wien , VII., Neubaugasse 13 .

06 .1 frp, » . Handlung , Antiquariat
,„ld Leihaustalt

Ludwig Döblinger <R - Kerzmansstyl,
Wien, I ., Torotheergasse 1U.

Waffementerie - Waaren .
Kranz Kerrmann Söhne, I ., Goldschmied.

gaste 7.

Uaffementerie - Waaren .
Barth . Moschigg, I., Jungserngasse i .

Uorzellan-Miederlage
Ernst Renz, Wien , Mariahilferstr . l 2/ls.

M .» linin, » k»r Bilder n . Photographien
K . Krautsack ,

Wieu , Tuchlaubc» 8 .

Mobes et Konfections
Maison Klga Edelmann, Wien , l .,Spiegel -

gaste 23 .

naarenlager. UiM '
Quelle. L . Kahu , I . n . k. österr . und königl.
serb . Hoslieieraut, Wicii , I . , Plaukengasse i .

Sonn- und Wegenschirme
Joh . Kögendorser, Wieu , I., Brandstätte l .

Spielwaaren
Wien, l . , Graben I8 . Preiscourante gratis

und sranco.

Spihen ans dem Erzgebirge
in größter Auswahl , gestickte Streifen n.
Einsätze , gestickte Moll - Kleider, Spitzen ,
Tücher und Mantillen . Kranz Wollarth,
k. u . k. österr. n . königl . span. Hos-Lieferant .

Wien , l ., Graben 29.

Stickereien,Spihen,/LL
Melhwaare » , - Znm Füllte » sppsilanü »
des JosesEggerlh , Wieu, Seilcrg . UI. Grobe
Auswahl in Spitzen u . Stickereivolanti.

iDstangesangene in fertig -,
czktlliirrrlril , „ xgst allem Material.

Montirungen jeder Art : K . Kostan,
»Zur Iris «, Wieu . I ., Seilergasse3.

Stickerei-Aabrik Kraslih
Kranz Stark , Niederlage Wieu, VII..

Neubaugasse 14 .

Strickmaschinen^ Zi -„?v7'
Luftgafse S.

^ dL»-,'i »»» »,i 's U !rka>aaren » . R»m>«»-
Arrnmpie , »zum Weih.

uachtSbaum«, Kuguste Kottsried , Wien,
I ., Spiegelgasse II .

Hrauerrvaaren srckL«.
Wien , I . , Tnchlanben 15 .

Tricot-Tairen^ 7 ° M-
"S

Kleider. Special -Etablissemeui Elise Uvcm ,
Wien I . , Pnchlanben 7.

Morhänge. Marti?.
'
FabrikS^sted«'

läge von Tüll- und Spitzeu-Vorhängenbeste
Qualität , per Fenster von fl. 1-20 anstv-
Jllnstrirte Preisconrante gratis und staue

Wien, I .. Torotheergafte 10 .

Marlümerien Msche-« « » ^ä
ßalderara .4 Bonkmann , k. u . k. Hos.
Lieferanten, Wien , l ., Graben lS und

IV ., Margarethenstraße 2 .
Wirkmaaren , FLÄ -

"
,

Raimund Ittner , Wien , I ., SpiegelM '
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Auf dem Wege gun Balle .
Nach Enrico Coftelmiovo von Adele Berger .

ur zögernd wiederholte der Diener sein Klopfen an der Salonthüre,
welches schon zwei Mal überhört worden war , weil seine Gebieterin sich
im Clavicrspiel vertieft hatte . Endlich ertönte ein unwilliges »Herein !«
Frau Stella Marioli befand sich allein im Zimmer . Ein paar Holzstückc
verzehrten sich knisternd im Kamin : ans einem mit Büchern und Zeitungen^ bedeckten Tischchen brannte eine Lampe , deren Licht durch einen dichten

^ Spitzcnschirm gedämpft war .
»Was gibt es ? « fragte die Dame , indem sic sich im Sessel umwandte .

» Es ist Besuch gekommen. «
»Zn dieser Stunde ? Sie wissen , daß ich Abends nicht empfange . «
»Ich weiß . . . aber Herr Gualberti hat mir trotzdem befohlen, ihn zu melden .«
» Gualbcrti?« wiederholte Frau Marioli , wie für sich sprechend, und sie dachte daran,

daß er bereits zwei Mal nacheinander an diesem Tage dagewesen sei, ohne sie zu Hanse zu
treffen. Auf jeden Fall . . . » Lassen Sie ihn eintreten, « sagte sie laut, »und bringen Sie
das Thcefervicc . » Sic löschte die beiden Kerzen am Clavier aus und ließ sich neben
dem Tische nieder .

Stella war eine Frau von etwa dreißig Jahren , nicht schön , aber angenehm , seit
drei Jahren Witwe und kinderlos , denn ihr erstes und einziges Kind war in zartem Alter
gestorben. Sie lebte mit ihrer Mutter zusammen , die ebenfalls Witwe war, aber die beiden
Wohnungen waren vollkommen getrennt . Mutter und Tochter besaßen einen unabhängigen
Sinn und auch verschiedene Geschmacksrichtungen. Dieser unabhängige Sinn hielt auch
Frau Stella von einer Wiederverheiratung ab , obwohl es ihr nicht an Bewerbern fehlte.
Aber sie war mit Glücksgütern wohlversorgt , wußte sich gegen Nachstellungen zu schützen
— weshalb hätte sie sich also beeilen sollen, den Hals unter das Joch zu stecken?

» Wirklich, Gualberti . . . - begann sie im Tone milden Vorwurfes, da der unerwartete
Besucher eintrat : als sie aber sah , daß er sich im schwarzen Frack und weißer Cravate
befand, fügte sie scherzend hinzu : » Es ist nur gut, daß ich blos eine Zwischenstation bin . . .
nehmen Sie Platz . . . Eine Schwalbe macht wohl keinen Sommer . . . «

»O , Frau Stella, » sagte er , » seien Sie nicht so böse . Ich weiß , ich habe eine
Jndiscretion begangen , aber ich ging hier vorüber und konnte der Versuchung nicht
widerstehen. Am Tage gelingt es mir ja nie . . . »

» Es thut mir sehr leid, daß Sie den Weg zwei Mal umsonst gemacht haben . Ich
war spazieren . . . aber am Freitag . . «

»An Ihrem Empfangstage? . . . Reden Sie gar nicht davon . . . ich hasse alle Empfangs¬
tage im Allgemeinen , und den Ihrigen im Besonderen .«

»Warum den meinen mehr als die anderen ? «
» Weil ein Salon Poll vonGästen um so abscheulicherist , je sympathischer dieHausfrau ist .«
» Soll ich Ihnen für das Madrigal danken?»
» Es ist kein Madrigal , sondern der bloße Ausdruck niemer Gedanken. Auch leugne

ich es nicht — ich werde ein Wilder . «
» Sie ? Das scheint mir doch nicht« und Frau Stella warf einen Seitenblick auf

die tadellose Toilette Gualberti's . Dann schlug sie sich an die Stirne :
»Jetzt fällt mir ein . . . Sie gehen ans den Ball der Gräfin Vetturi . . . «
»Ich bin mit dieser Absicht von zu Hause fortgegangeu , aber . . . «
» Versuchen Sie kein ,abcr ' ! Wenn Sie glauben , daß die Vetturi Ihre Desertion

verzeihen wird , so sind Sie im Jrrthum . Sie würde mich zerschmettern, wenn sie ahnte ,
daß ich die Ursache bin_ O , ich will mich nicht dieser Gefahr aussetzen. — Der Zorn
der Gräfin ist schrecklich . . «

»Sie beleidigen sie aber unerschrocken . . . denn Sie sind ja auch eingeladen . . . «
»O , das war nur eine platonische Einladung. . . . Sie weiß gayz gut , daß ich Feste

nicht besuche . . . . Sie aber . . . «
»So schicken Sie mich wenigstens noch nicht fort — Soll ich denn zusehen, wie man die Lichter im Saale anzünd et ? «
Frau Stella blickte aus die Uhr . »In der That, es ist noch früh , erst drei Viertel auf Zehn . Ich gestatte Ihnen , bis halb Elf zu bleiben

und eine Tasse Thee mit mir zu trinken , die ich Ihnen gleich bereiten werde . . . . Von hier bis znm Palais Vetturi sind fünfzehn oder zwanzig
Minuten Weges , Sie kommen um Elf an , also gerade zur richtigen Stunde. «

» Wenn Sie wüßten , wie gerne ich ganz darauf verzichten mochte, hinzngehcn !»
»Lieber Freund, wenn man keine Lust hat, auf ein Fest zu gehen, fängt man nicht damit an , sich in Balltoilette zu werfen !«
» Sie sind unerbittlich . . . Man soll die menschlichen Widersprüche verzeihen. . . . Ich habe mich ganz mechanisch antzekleidet , jetzt frage ich mich

selbst, was ich auf dem Balle der Vetturi machen soll .«
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» Lieber Gott , was Alle machen : Tanzen . »
» Ich tanze nicht mehr . »
» Dem Tanze znschauen ! «
» Mir gefallen nur die »Junge -Mädchcnbällc « .
» Ach , wie hübsch . . . ani Besten wohl Kinderbälle ? »
» Auch diese . Aber , Scherz bei Seite , ein Ball muß , wenn er dem

Zuschauer nicht lächerlich dünken soll , wie der naive Ansbruch von Lebens¬
überfülle erscheinen . . . . Das ist er auch für die Jugend , die das unwider¬
stehliche Bedürfnis ; , sich zu bewegen , zu springen , sozusagen zu fliegen
empfindet . Später , nach dem zwanzigsten Lebensjahre bei dem weiblichen ,
nach dem fünfnndzwanzigsten bei dem männlichen Gcschlechte , ist das
nichts als eine Frivolität oder eine Hanswurstelei . »

» Wirklich ? - rief Frau Marioli , - so haben Sie , Ihren Principien
gemäß , mit fünfundzwanzig Jahren zn tanzen aufgehört ? Ich gestehe . . »

» Daß Sic auch nachher getanzt haben ? Das glaube ich . Aber das
beweist noch nicht . . -

»Ja . Ich möchte auf jeden Fall wissen , ob Tanzen in Ihren ;
reifen Alter Frivolität oder . . . » Frau Stella beendete den Satz nicht .
Gualberti that es für sie.

» Oder Hanswurstelci ist ? Nun , da das Hernmdrehen wie ein Kreisel
uns vor Allem grotesk erscheint , so glaube ich . . . »

Er hielt ebenfalls innc . » Ich verstehe, - sagte Frau Stella , » ans
Ihrer Seite wäre es Frivolität . Gott weiß , was Sic im Herzen über
die armen Dinger denken , die Ihre Einladung zu einer Polka oder
einem Walzer annchmen ? . . - Gut für mich , daß wir noch nie zusammen
getanzt haben . »

»Ich erinnere mich nicht , Sie je tanzen gesehen zu haben, » er¬
widerte Gualberüi .

»Das ist wahr . Auch als mein Mann noch lebte , tanzte ich wenig
. nicht in Folge Ihrer Theorie , sondern weil ich leicht zu Schwindel

neige . . . . Doch wenn es eine Frau Gualberti gäbe , — befriedigen Sic
meine Neugierde . . Neugierde ist das Laster der Frauen — welches
Uebereinkommen über diesen Punkt würden Sie niit Frau Gualberti
treffen ? »

» Wie kann ich sagen , was ich thun würde ? Wenn ich sie liebte ,
würde ich schwach sein und mich wahrscheinlich ihren Wünschen fügen .
Aber ich leugne nicht , daß es für mich sehr bitter wäre , sie so von einem
Arm in den anderen fliegen zu sehen . Und daun , was nachkommt . . .
Jeder Dummkopf , der mit Madame getanzt hat , hält sich für verpflichtet ,
am nächsten Morgen seine Visitckarte abzugeben , was der arme Gatte
natürlich erwidern muß und so einem Trupp Cretins die Möglichkeit
verschalt , ins Haus zu kommen und der Frau den Hos zu machen . »

Frau Stella begann zu lachen . » Was für ein Moralist Sie sein
werden , wenn Sie einmal alt sind . . . und was für ein eifersüchtiger
Ehemann !»

» Eifersüchtig ? Je nachdem . . . . Wenn ich meine Frau liebte . . .
Seien Sie aufrichtig , Frau Stella , halten Sie Liebe ohne Eifersucht für
möglich ? »

» Nein ! « antwortete sie nach kurzem Nachdenken . »Nur darf sie
nicht übertrieben werden . »

» Einverstanden . Sie ist wie das Salz . Man kann es nicht ent¬

behren , darf es aber nicht mißbrauchen .
» Sie sprechen heute in lauter Aphorismen . Aber kehren wir zu

unserem Thema zurück . Ihr Eheprogramm ist noch immer dunkel . »
» Sie wollen sich wohl über mich lustig machen ? Was für ein

Programm könnte ich haben ? Sicher aber ist , daß ich nicht dem System
derer huldigen würde , die in der großen Anzahl von Verehrern eine
Art Schutz gegen größere Gefahren erblicken . . . um so inehr , als ich
meine eigenen Ansichten habe . . Da ich Sie heute Abend durch meine
Paradoxe bereits in Verwunderung gesetzt habe , darf ich Ihnen wohl
noch Eines sagen ? «

Während dieser Zeit war Frau Stella immer um den Thcetisch
beschäftigt gewesen ; jetzt war der Thee fertig , und sie hielt Gualberti
eine Tasse hin , indem sie sagte : » Geben Sie nach Ihrem Belieben Zucker ,
Milch und Nhum hinein und lassen Sie Ihr letztes Paradoxon vom
Stapel . denn es ist das Letzte ; es ist bereits halb Elf . «

» Es konimt nicht auf die Minute an . Mein Paradoxon lautet : Die
Sünde , welche ich der Frau am wenigsten verzeihe , ist die Koketterie . «

» Barmherzigkeit ! « rief die Hausfrau , indem sie die Arme zum
Himmel erhob , «mit solchen Reden verfeinden Sie sich mit der ganzen
Corporation _ Sind Sie der Ansicht , daß wir sammt und sonders
Koketten sind ? »

Gualberti machte eine lebhafte , protestirende Geste . » Nicht im
Traum . . . Ich kenne Eine zum Beispiel . . »

Frau Stella winkte ihm init der Hand , nicht fortzufahrcn . »Das
bin ich , natürlich . . . Gualberti , heute sind Sie in dem Fahrwasser der

Originalität ; scheitern Sie nicht in einem Glase Wasser . »
» Ich schwöre Ihnen , daß . . »
» Lassen wir das , und statt sich in Höflichkeiten zu verlieren , er¬

klären Sie sich lieber deutlicher _ Sie halten also die Koketterie für eine
Todsünde . . . »

» Das wäre ungerecht , übertrieben . . . . Aber ich bin andererseits
nachsichtig gegen andere Sünden . . . »

» O ! . . Zum Beispiel ? »
»Ich entschuldige die Leidenschaft , entschuldige und achte oft die

Liebe , selbst die Unrechte . »
- Nur die Koketterie entschuldige » Sie nicht ? »
» Nein . Die Leidenschaft ist eine Krankheit , wie die Liebe eine

Krankheit , eine edle Krankheit des Herzens ist . Leidenschaft und Liebe

sind nothgedrungen aufrichtig ; die Koketterie ist nur Künstelei , das Zeichen

eines verdorbenen Geistes ; ein grausames Spiel , das auf die Dauer in
der Seele derjenigen , die sie ausübt , jede Spur von Natürlichkeit zer¬
stört . Die Frau kann sich ihrer jahrelang bedienen , ohne sich in den

Netzen zu fangen , die sic auswirft , aber trotzdem ist sie viel verdorbener ,
tausend Mal schuldiger als die , welche sich von der Liebe beherrschen läßt . »

» So würden Sie also der Frau Gualberti , wenn es eine gäbe ,
einen oder zwei Verehrer verzeihen ? »

» Sie wollen mich verwirren . . . Sehen Sie . . . ich würde wahr¬
scheinlich sein wie ein Anderer , und die Schuldige — in meinen Augen
doppelt Schuldige — von mir stoßen . Aber ich glaube nicht , daß eine

Katastrophe dieser Art mich so dcmüthigen würde , wie der Besitz einer

Frau , die ein Dutzend Stutzer an der Nase hcrumführt . »
» Sind Sie zu Ende ? »
» Ja .»
» Nun wohl , obwohl es drei Viertel Elf ist , will ich auch ein paar

Worte sagen . Ich muß ja im Namen meiner Schwestern gegen Ihre
Uebertrcibungen protestiren . . . . Noch eine Taffe Thee ? »

»Bitte !» antwortete Gualberti , der nichts Besseres wünschte , als

zurückgchalten zu werden .
»In Ihrer Philippica ist ein Bodensatz von Wahrheit, » fuhr Frau

Stella fort , während sie ihm die Tasse Vollgas ; . » Aber Sie sehen die

Dinge , die Ihnen mißfallen , durch ein Vergrößerungsglas an . Ich liebe

ebenfalls nicht die Koketterie von Profession , aber ein wenig Koketterie

ist nicht jenes vcrabschenuugswürdige Verbrechen , wie Sie glauben . Sie

ist unsere Waffe , unsere Vertheidcgung und unsere Rache gegen Euch . »

»Rache ? »
» Gewiß , und das ist leicht zu erklären . Bei Euch Männern hat

eine Frau , die weder häßlich noch alt ist , nur drei Auswege . Entweder

sie opfert ihren Ruf , oder sie setzt den , der es verdient , vor die Thüre ,
oder sie spielt mit Euch . . . . Nun werden Sie begreifen , daß das Opfern
des Rufes in neunzig unter hundert Fällen eine Thorheit ist , und daß
das Hinauswcrfen eines Jeden zur Jsolirung verdammt . Bleibt also
nur noch der dritte Ausweg . Mit welcher Stirne dürft Ihr uns der

Verstellung , der Künstelei beschuldigen ? Seid Ihr offen , seid Ihr auf¬
richtig ? Was bedeuten Eure süßen Phrasen , Eure pathetischen Er¬

klärungen ? Sie sind die Fahne , unter welcher Ihr Eure Laune als
Contrebaude schmuggeln wollt . Ihr beleidigt uns , wir halten Euch zum
Besten . Ich wiederhole es Ihnen , ich liebe nicht die Koketterie im All¬

gemeinen , aber wenn ich höre , daß eine Kokette einen impertinenten
Menschen zum Besten gehabt hat , tadle ich vielleicht die Frau , was je¬
doch den Mann betrifft , so werde ich sagen , es ist ihm recht geschehen . »

«Ah , Frau Stella, » antwortete Gualberti , indem er die Tasse auf
den Tisch niederstellte , » ich sehe ein , was für ein Corpsgcist unter den

Frauen herrscht , wenn selbst die Besten mit solchem Feuer für die

Schlechteren Partei nehmen ? Sie suchen die Koketten zu entschuldigen ,
Sie , die keinen Funken von Koketterie in sich haben !«

» Sind Sie dessen so sicher ? Und auf jeden Fall meinen Sie mir
damit ein Complimcnt zu machen ? Wie , wenn dies ein Fehler wäre ?

Zuni mindesten ein Unglück ? «
» Wieso ? «
Sie lächelte traurig . » Ach, lieber Gualberti , der Mangel an jeg¬

licher Koketterie — macht einsam . «
Es schien ihr , das; sie sich bereits zu viel hatte entschlüpfen lassen ,

und sie erhob sich rasch vom Sessel . » Für heute ist ' s genug . . . Sie haben
nur Ihre Maximen enthüllt , ich habe Ihre männliche Arroganz nieder¬

geschlagen . . Freilich haltet ihr Männer Euch immer für unfehlbar . . .

jetzt bleibt mir nichts übrig , als Ihnen gute Nacht und gute Unterhaltung
zu wünschen . »

Gualberti hatte sich ebenfalls erhoben und wollte sich vielleicht
endgiltig verabschieden , als er plötzlich die Augen auf den Ausschnitt der

Weste senkte und einen Laut des Unwillens hören ließ .
» Was ist geschehen ? »
» Geschehen ? » wiederholte Gualberti verwirrt , » ich sehe , daß ich

nicht mehr auf den Ball gehen kann . »
» Warum ? »
» Weil ich bemerke , daß ich mir einen Theefleck auf das Chemisette

gemacht habe . «
Frau Stella konnte sich nicht enthalten , hell aufzulachcn . » Ein

andermal binden Sie eine Serviette um den Hals . . . Glücklicherweise
haben Sie noch Zeit nach Hause zu gehen und sich umzukleiden . »

»Das thne ich nicht . Zwei Mal Toilette machen — nein ! Ich
habe nicht eine so ausgesprochene Vorliebe für die Gesellschaft . Seien
Sie gefällig , Frau Stella , und da ich einmal da bin , lassen Sie mich

noch ein bischen bleiben . Es ist viel schön . r , mit einer Frau von Geist
und Herz zu plaudern , als auf einen Ball zu gehen und immerwährend
dieselben Fadaiseu anznhören . «

Eine Wolke flog über die Stirne Frau Stella ' s , ein Verdacht er¬

wachte in ihrem Herzen . Sie begann zu zweifeln , ob Gualberti diesen
Theefleck nicht mit Absicht gemacht hatte , um einen Vorwand zum län¬

geren Bleiben zu haben . Das kränkte sie . Wie , auch Gualberti , dessen
Geist und Charakter sie so schätzte , nahm eine Art und Weise an , die ihr
nicht sympathisch war ? Sollte sie Hm gleich den Standpunkt klar machen ,
ihn nicht mehr empfangen , wie sie cs mit so manchem Anderen gethan ?

Das war ein großer Schmerz . . . . Vielleicht hatte sie ihn mit zu großer
Familiarität behandelt ? Lieber Gott , muß man beständig jedes Wort ,
jede Geste überwache » , um sich Respect zu verschaffen ? » O Gualberti, »

antwortete sie , und der Ton ihrer Stimme verrieth ihre Erregung ,
» lassen Sie mich nicht bereuen , daß ich die Freiheit , die Sie sich ge¬
nommen , verzieh , denn ich habe Sie ja nie , nie eiugcladen , Abends zu
kommen . . . weder Sie , noch Andere , natürlich . Ich bin bei meiner
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Mutter , oder bei einer Freundin,
oder allein . . . Das Alleinsein ist ja
nicht das Schlimmste . . . . Ich weiß, »
fuhr sie fort , als wolle sie sich ihr
eigenes Benehmen selbst erklären,
»Alle haben in mich gedrungen , wenig¬
stens ein Mal wöchentlich Abends
zu empfangen . . Wozu ? Hätte ich

' vielleicht nur die empfangen können,
die ich wünschte ? Gewiß nicht ; ich

hätte auch alle Jene ertragen müssen , die es für die Unterlassung einer
Ehrenpflicht halten , wenn sie einer Frau , die kein Ungeheuer ist und
Niemanden hat , der sie vertheidigt , nicht den Hof machen. . Nein , das
ist nichts für mich . . . Sie haben Recht, ich bin nicht genügend kokett . . .
Andererseits, da ich einmal erklärte, Abends nicht empfangen zu wollen,
wie konnte ich eine Ausnahme machen? . . . Sie haben Unrecht gehabt, den
Einlaß zu erzwingen , und noch größeres Unrecht, jetzt zu Mitteln zu
greifen , die Ihrer nicht würdig sind . . . »

»Was für Mittel? «
» Spielen Sie nicht den Naiven _ Ihr Thccfleck . »
»Ich gebe Ihnen inein Wort als Ehrenmann. . . «
»Unsinn . ich bin Ihnen ja nicht böse . . Und Sie mir doch auch

nicht , nicht wahr ? . Wir sind Freunde wie früher . » Und sie hielt
Gnalbcrti die leichtbebende Hand hin .

Gualberti, gewohnt , sie stets so ruhig, so heiter und beherrscht zu
sehen, wurde von der Unruhe betroffen, welche sich in ihrem Gesichte
malte. »O , Frau Stella, Frau Stella !» rief er leidenschaftlich, » ich gebe
Ihnen nochmals mein Ehrenwort, daß ich die Kinderei , deren Sie mich
beschuldigen , nicht begangen habe . Aber ich segne den Zufall, der uns
hilft, aus einem Zaubcrkrcise herausziikommen , in dem wir uns schon so
lange drehen . --

»Ich verstehe Äe nicht. Erklären Sie . »
»Ich werde mich erklären. . . Aber ich beschwöre Sie , lassen Sie

mich reden, unterbrechen Sic mich nicht. . . . Wenn ich zu Ende bin ,
werde ich gehen, wenn Sie wollen , für immer . Vor Allem aber lassen
Sie nicht einen Moment die Idee zu, daß ich die Absicht gehabt hätte.
Sie zu beleidigen, Sie zu compromittiren . . Halten Sie mich einer
solchen Niedrigkeit mcht fähig . Freilich , ich habe viel in Gesellschaft
gelebt , in dieser traurigen Gesellschaft, welche verdirbt und verderbt ,
aber ich glaube , daß sie mich noch nicht ganz verdorben hat ; ihre Idole
sind nicht die nieinen , ihre Triumphe sind nicht die Triumphe, nach denen
ich jage . »

»Ich weiß es, Gualberti, ich weiß es . . . . wenn ich Sie verletzt
habe , so . »

»Nicht doch , Frau Stella ! Auf jeden Fall bin ich es, der um
Nachsicht bitten muß . Ich war indiscret, plump , anmaßend . . Es ist
mir, ich hatte ein unendliches Vedürfniß, Sie zu sehen . allein zn sehen
- und gerade in der Stunde , als ich mich zu diesem dummen Balle
anklcidetc . wurde dieses Bedürfniß übermächtig , unwiderstehlich . . Ich
befand mich auf einmal vor Ihrer Thüre, auf Ihrer Treppe , hier , in

Ihrem Salon . . Dann machten mich manche Ihrer Bemerkungen , auch
die Angst, daß ich wirklich eine Unschicklichkeit begangen hätte, verwirrt,
zornig — man ist immer zornig auf die Anderen , wenn man sich selbst
etwas vorzuwcrfen hat — und da begann ich eine Reihe von Paradoxen
anfznstellen, für die ich , ich versichere Sie , nur theilweise verantwortlich
bin ; sie kamen mir so auf die Lippen, ich konnte sie nicht zurückhalten.
. . . Ich kam mir vor , wie ein unerfahrener Feuerwerker , dem seine Raketen
nur durch einen Zufall abbrennen . . . Aber das thut nichts ! Während der
Mund Phrase auf Phrase drechselte, entstand in meinem Herzen eine
große Klarheit , las ich viel Heller in mir, als ich cs je gethan , gelangte
ich zur Ueberzeugung, daß es thöricht sei, meine Gefühle in mir zn er¬
sticken, mit einem anderen Namen zu bekleiden . . . meine Gefühle für
Sie ! O , winken Sie mir nicht, zu schweigen . , ich kann und darf es
nicht ! Ich liebe Sie , Frau Stella, ich liebe Sie schon lange . Schon
lange , und es ist der beste Beweis dieser Liebe, daß sie jeden anderen
Gedanken verdrängt; wo ich bin , fliegt mein Geist in dieses Haus, in
diesen Salon , zn der sanften Frau , die ihn bewohnt — Warum ich so
lange mit dem Reden gezögert habe ? Ich fürchtete eine Abweisung , ich
wagte nicht, Alles auf eine Karte zu setzen. . . - Seit ich Sie näher kenne ,
und das sind jetzt drei Jahre , habe ich viele Freier um sie schwärmen
gesehen ; sah , wie sie entmuthigt fortgingen , die sowohl, deren Hofmachen
eine Beleidigung ist , wie Jene , die boten , was allein geboten werden
darf . ,Werde ich dasselbe Schicksal haben ? ' fragte ich mich . Vielleicht
wollte ich auch meiner selbst sicherer sein , sicher gegen jede Reue , jeden
Zweifel , jedes Bedauern über meine Junggesellengewohnheiten . Heute,
Frau Stella, hege ich keine Zweifel mehr . Heute verstehe ich den un¬
schätzbaren Werth einer ruhigen Neigung , eines geordneten Lebens , und
die Neigung , die ich anstrebe, ist die Ihre , das Leben, von dem ich
träume, ist das an Ihrer Seite . . . . Wir sind Beide frei , haben , wie selten
ein Paar , gleiche Geschmacksrichtungen, Ansichten, Ideale ; warum sollen
wir uns nicht vereinen , warum wollen Sie nicht meine Hand , meinen
Namen annehmen ? Sie sind viel jünger als ich , aber der Kummer
wiegt die Jahre auf , und die Prüfungen, die Sie durchgemacht haben ,
verringern die Distanz zwischen uns . . . . Stoßen Sie mich nicht zurück ,
Frau Stella ! Wenden Sie das Gesicht nicht ab ; sagen Sie mir, daß
Sie nicht böse sind !»

Sie hatte sich wieder niedergesetzt, den Elbogen auf den Tisch ge¬
stützt , die Stirne in die Hände gelegt. Diese Erklärung , die der Ton
der Wahrheit erfüllt , fluthete wie eine göttliche Musik durch ihr Herz.
Sie hatte schon viele Erklärungen anhören müssen, lügnerische, eigen¬
nützige oder lächerliche, aber alle hatten ihr das Mittel gegeben, sich
eines lästigen Hofmachers zu entledigen , ihre Freiheit zu befestigen, die
ihr ein so kostbares Gut dünkte. Heute würde das nochmaligen Befestigen
ihrer Freiheit den Verlust ihres besten Freundes bedeuten . . Dieser
Preis war zu theuer . Sie war von der Aufrichtigkeit Gualberti's tief
überzeugt : er, der nie gelogen hatte , er, der sie seit langer Zeit mit
ehrerbietiger und discreter Zärtlichkeit umgab , er, der jeder Verstellung
jo fremd war, daß er sic bat , sein Weib zu werden, nachdem er ihr vor
kaum einer halben Stunde seine Maximen über die Ehe auseinandergesetzt
hatte , die eine gewöhnliche Frau erschreckt hätten . . .

Frau Marioli schlug ihre sanften Augen zu ihm auf . »Ich hätte
Sie nicht so lange reden lassen , wenn ich böse wäre . .Was thun Sie ?
. . Stehen Sie auf , Gualberti. Wir sind ja keine Kinder . . zwei ernste,
reife Menschen. . Stehen Sie , ich bitte Sie . »

Und sie stand zuerst auf , trotz ihres erheuchelten Zornes lächelnd
Er ließ sie nicht los , küßte den Saum ihres Kleides und stammelte :
» Meine Liebste, meme Liebste ! -

Stehen Sie auf , Gualberti, stehen Sie auf . . . ich habe ja noch gar
nicht ,fa ' gesagt »

»Ich habe ausJhrer . ausDeinerStimmedas . Ja ' herausgehört. . -
und Du wirst es auch sagen, nicht wahr? »

»Gut . . wenn . Sie morgen kommen !»
Außer sich vor Freude, drückte er sie einen Augenblick lang an

sich , und entschloß sich dann endgiltig , seinen Hut zu nehmen.
Die Kaminuhr schlug Mitternacht
»Was für eine unmögliche Stunde ! rief Frau Stella , während sie

auf den Knopf der elektrischen Klingel drückte , und fügte maliciös hinzu :
» Es ist spät für den Ball bei der Vetturi !«

» Böse : Der Ball bei der Vetturi . . »
Der Diener trat ein .
» Gute Nacht. Frau Stella .»
»Gute Nacht, Gualberti. . Auf morgen also . , zu jeder Stunde

. . . ich bleibe den ganzen Tag zu Hause . . »
»Danke, also auf morgen !»
Gualberti sprang die Treppe hinab , vier Stufen auf einmal , und

wiederholte beständig zu dem Diener, der ihm mit der Lampe nachkam .
»Ich sehe schon , ich sehe ausgezeichnet ."

Es war stockfinster , aber die Liebe, die blind ist, sieht auch im Dunkeln .

Wachen — leben !
Aieh ' das müde, schläfrige Kind , wie es dennoch sich wehrt und

vickü zur Ruhe will Tie schweren Händchen laugen nach dem Spielzeug ,
cs festzuhalten, die halbgeöffneten Augen blinzen nach dem Scheine der
i-ampe , die Lippen murmeln noch abgebrochene Worte , und nur allmälig
Swingt der Schlummer üie schlaf - feindliche Kinderseele . . Und der Greis

dort, der lebensmüde , todbcdräute ? Seine welken , zitternden Hände greifen
noch nach dem Tand des Tages, seine eingesunkenen, erloschenen Augen
folgen begierig federn Lichtstrahle des Lebens , seine bald verstummenden
Lippen hauchen Wünsche nach Gut, Ehren , Glück — und es entschwindet
das Begehren erst in der ruhebrnigenden Nacht des Todes . 0 . tu .
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Erzherzog Heinrich und Baronin Waideck.
^) ie Nachricht von dem Verscheiden des volksthümlichen

Erzherzogs Heinrich und seiner Gemahlin , Baronin Leopoldinc
Waideck, wird überall, wo fühlende Menschenherzen schlagen , nicht
blos in Oesterreich, ganz
besonders lebhafte Theil -
nahme erweckt haben . Der
ergreifende Umstand, daß
der Tod , weniger grausam
als sonst , nicht trennte , was
die Liebe vereinigt hatte,
und der Schimmer von
Poesie , welcher die Ehe
des Sprossen aus dem
kaiserlichen Stamme Habs-
burgs mit einem einfachen
Bttrgermädchen verklärte ,
hat diesen Trauerfall zu
einem , das allgemeine Mit¬
gefühl tief anfrührenden
gestaltet. In stiller Zurück¬
gezogenheit lebten Erzher¬
zog Heinrich und Baronin
Waid eck ihrer Liebe, und
im Gedächtniß der Welt ,
welche so gern die Lebens¬
bahn der Großen neugier¬
voll begleitet, warallmählig
die Erinnerung daran ver¬
blaßt, wie sich dies edle
Paar , über eine Kluft von
Vorurtheilen hinweg, zum
Bunde der Treue gefunden
hatte , welchen selbst der
Tod nicht zu lösen wagte .
Siebenundzwanzig Jahre
sind seither verflossen , als
der sechsunddreißigjährige
Erzherzog Heinrich, ein
Sohn des Erzherzog Rai¬
ner , des einstigen Vice-
königs im lombardisch-vene-
tianischen Königreiche, die
an dem Grazer ständischen
Theater engagirte zweiund-
zwanzigjährige Sängerin,
Leopoldine Hofmann , die Tochter eines Magistratsbeamten in
Krems , kennen lernte . Die junge Künstlerin war keine blendende
Erscheinung, welche etwa eine aufflackernde Leidenschaft im Herzen
des Erzherzogs entzündet hatte ; der Reiz edlerWeiblichkeit war es viel¬
mehr, der den gereisten Manne mit , wie die Folge erwies , unerschütter¬

licher Neigung an das bescheidene , aber ihrer Frauenwürde vollauf
bewußte Bürgerskind fesselte . Aus den Darstellungen , welche diese
Liebesgeschichte zweier gleichgestimmterHerzen anläßlich des Todes

des hohen Paares in den
Tagesblätterngefundenhat,
ist es bekannt, daß man
anfänglich diese echte Nei¬
gung, als einen jener Ro¬
mane auffaßte , welche schon
öfters zwischen Bühnen¬
künstlerinnen uud hochge¬
stellten Cavalieren gespielt
haben , und daß man dem¬
gemäßnichtsunversucht ließ,
die Ehe des Erzherzogs , mit
Fräulein Leopoldine Hof¬
mann zu Hintertreiben —
aber vergeblich . Vier Jahre,
nachdem sie sich kennen ge¬
lernt hatten , wurde» die
Liebenden durch das Sacra-
ment der Ehe unlöslich
verbunden. Die Trauung
fand am 4. Februar 1868
im erzherzoglichen Palais
zu Bozen statt , woselbst
nach einigen Wanderjahren ,
zu denen Erzherzog Hein¬
rich sich gezwungen sah ,
das Paar mehr als zwei
Tcccnnien des ungetrübte¬
sten Eheglücks verlebte. Eine
Tochter , die gegenwärtig
im neunzehnten Lebensjahre
stehende Baronesse Maria

Raineria , entstammte
dieser Ehe, und ein Band
innigster und hiugebendstcr
Liebe umschloß die Eltern
und ihr Kind . Nun ist
Baronesse Raineria ver¬
waist zurückgeblieben ; mit
einem Schlage sind ihr
beideElterngeraubtworden .
Wenn es angesichts dieses

tiefsten Weh's einen Trost für die Verwaiste gibt, so mag sie
ihn in dem Gefühle finden, daß ihren Eltern, die sich so zärtlich
geliebt hatten , der Schmerz erspart blieb, von einander gerissen
zu werden. Und der Sprosse eines so edlen Paares wird in
diesem Gedanken sich über sein eigenes Unglück emporgehoben fühlen .

- ^

Bolton 's Einsamkeit .
Novelle von Bertha von Suttner .

(Fortsetzung.)
n dem Abend nach dem Zusammentreffen mit Gräfin Tilda Galis ,

als Bolton nach dem Speisen bei seinem schwarzen Kaffee saß, in
den doppelten Genuß einer erlesenen Cigarre und eines aufgeschlagenen
Heftes der »Deutschen Rundschau - vertieft , trat Frau Müller bei ihm ein.

Draußen regnete es in Strömen . Darum waren die Fenster ge¬
schlossen und die Vorhänge heruntergelassen worden , und so war das
Zimmer — obgleich der lange Junitag noch nicht zu Rüste gegangen —
durch Lampenlicht erhellt . Bolton blickte von seinem Buche auf :

»Ah, das ist schön , Frau Müller , daß Sie mich einmal besuchen . »
»Das zu thun , würde ich mir nicht erlaubt haben . Ich wollte

nur fragen . . . »
Und sie theilte eine häusliche Angelegenheit mit - - die Diener¬

schaft betreffend — in welcher des Herrn Entscheidung nothwendig war .
Bolton gab den gewünschten Bescheid, und Frau Müller wollte sich
wieder entfernen . » Wollen Sie mich durchaus nicht mit dem Besuche
erfreuen , den ich eben zu erhalten wähnte ? Es wird Ihnen doch auch nicht

unangenehm sein , hier ein wenig mit mir zu plaudern — allons.
Aüäamtz , un von inouvsment !» Er wies mit der Hand nach einem
Fauteuil , der ihm — an der anderen Seite des Tisches — gegenüber
stand . »O , sehr gern, » sagte sie einfach , und setzte sich . »Es ist wirklich
sehr einladend und behaglich hier . » » Darf ich — er ist noch nicht ganz
kalt — Ihnen meinen Kaffee anbieten ? » Dabei goß er in eine zufällig
bereit stehende zweite Tasse den noch in der Kanne übrigen Kaffee-
Auch das nahm sie ohne Ziererei an .

»Danke ! . . . Ja — er ist noch ganz warm . . . »
«Vielleicht belästigt Sie meine Cigarre ?»
»Durchaus nicht — ich rauche manchmal selber eine Cigarrette »

»O , bitte , dann nehmen Sie . . . in dem Schälchen dort nebenJhnen - -^

-Ja , ja , ich sehe — ich danke!»
Er strich ein Zündhölzchen an und reichte es ihr hinüber . Diesmal

— nachdem sie ihre Cigarrette angezündet — dankte sie nur mit einer
Kopfneiguug . Sie lehnte sich zurück :
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» Also zu plaudern wünschen Sie, Herr v . Bolton? » sagte sie in
heiterem Tone. » Sonderbarer Wunsch für einen so passionirten , frei¬
willigen Einsiedler . »

Die alte Frau besaß ein eigenthümlich harmonisches Organ, etwas
tief, mit metallischem Klang , aber gedämpft und leise . Bolton hörte
dieses Organ gern ; dasselbe — gleich Frau Müller's Augen — weckte
eine unbestimmte Erinnerung in ihm . Wie sie jetzt im Halbschatten so da
saß — die auf dem Tische stehende Lampe war mit einem Schirm be¬
deckt — sah sie mehr denn je wie eine große Dame aus . Diesmal trug
sie ein schwarzes Seidenkleid ; die übertriebene Ueppigkeit der Gestalt
war nicht wahrnehmbar ; nur die Hand , welche die Cigarrette hielt , und
die dem Tische zugekehrt war, war beleuchtet - - weiß , mit zartem Arm¬
gelenk , grübchengeschmückt, rosenfingerig : eine merkwürdige Hand — Auf
das Gesicht warf der Schirm einen so vollen Schatten , daß man die
Altersspuren auf den Zügen nicht sehen konnte, und die unter dem
Spitzengesteck hervorschimmernden weißen Haare nahmen sich wie gepudert
aus. Auch weiße Zähne hatte das Lächeln aufgedeckt , mit welchem die
letzten Worte gesprochen worden . Die Illusion war vollständig : es war ,
als säße da — nicht eine bejahrte Wirthschafterin , sondern eine junge ,
schöne , vornehme Frau .

Ein kleiner Schauer durchrieselte Bolton's Adern bei dieser Vor¬
stellung. Wenn das wirklich so wäre . . . wäre das seiner Einsamkeit nicht
vorzuziehen ? Und . , wenn er wollte . . . mit Tilda Galis könnte er wohl
in solch ' traulichem ivte-L-tets sitzen — könnte mit ihr von Liebe
sprechen . . . Aber dieser Gedanke berührte ihn nicht so süß, wie die eben
durch Frau Müller hervorgebrachte Illusion . Tilda hatte solche be¬
zaubernde Stimme, so schöne Hände , so feurige Augen nicht — und sie
war ihm gleichgiltig, wirklich , durch und durck gleichgiltig . Das Bild
vor ihm , von dem er ja wußte , daß es eine bloße Täuschung war,
hatte ihm gezeigt, wie diejenige beschaffen sein müßte , welche in seinem
Herzen noch einmal die Flamme der Leidenschaft entzünden könnte.

Aber nur einen Augenblick hatte dieser Eindruck gewährt ; nur blitz¬
artig — als hätte er das Ding hinter einem rasch gehobenen und ebenso
rasch wieder fallen gelassenen Vorhang gesehen . Er athmete tief auf, und
sagte dann, als Erwiderung auf Frau Müller' s Bemerkung :

»Ich bin vielleicht ein verpfuschter Einsiedler . Manchmal glaubt
Einer, wenn er zu etwas Lust verspürt , dies sei Talent — nach einer
Zeit bemerkt er erst , daß der eingeschlagene Beruf ein verfehlter ist . »

»Und Sie halten sich also für keinen richtigen Einsamkeits - Künstler ?»
»Ich habe Zweifel . ob es Ihnen nicht auch mit Ihrem Berufe

so ergeht ? Wenn Sie einmal aufrichtig sein wollten , Frau Müller —
Pardon : aber wie ist Ihr Taufname? Mir stolpert immer die Zunge
über dem ,Frau Müller' . »

»Ich heiße Leonore . «
»Also, wenn Sie einmal aufrichtig sein wollten , Frau Leonore . . .

wenn Sie mir Ihre Seele offenlegen wollten . «
»Sie hatten mich zum Plaudern , nicht zur Beichte eingeladen . Ein

behagliches, heiteres halbes Stündchen wollten Sie die Güte haben , mir
nach des Tages Mühen zu bereiten ; das habe ich dankbar angenommen
— so will ich das Programm auch einhalten .«

»Bon was für Dingen soll da programmmäßig geredet werden ?»
»Bon allem Möglichen , auch über nichts und wider nichts —

denn das versteht man wohl unter Plaudern ? Nur nichts von der
eigenen Person. »

- Und doch : was gibt 's für jeden Menschen denn Interessanteres,
als das liebe, eigene Ich ? Da drüber kann man nicht hinausfliegen . -
das folgt, so weit und so hoch man sich auch versteige, doch über¬
all mit .»

» Mag sein, aber unerwähnt kann man ' s lassen.»
» Wie Sie wollen , Frau Leonore . So lassen Sie denn hören , wo¬

von Sie zu plaudern gedenken, ohne Ihr Selbst in Mitleidenschaft
zu ziehen. »

» Von . . was lesen Sie da ?» Sie streckte die Hand nach dem Hefte
aus, das er bei ihrem Eintritt aus der Hand gelegt hatte.

»O nein — das gilt nicht. Gelehrte Dissertationen über Gelesenes,
das verdiente schon am Allerwenigsten den Namen Plauderei. Ich werde
Ihnen selber einen Vorschlag machen : sprechen wir von der Liebe. Oder
wollen Sie auch diesen Gegenstand vermerken ?»

» Warum sollte ich ? Meine weißen Haare gestatten mir, ungestraft
darüber zu reden . Fangen Sie an »

» Mem Gott — so wie Sie mich sehen — habe ich eigentlich nur
Wenig im Leben geliebt eine einzige, wahrhaft tiefe Neigung »

»Ich weiß- Ihre Lebensgeschichte ist mir bekannt.»
» Wirklich? Sehen Sie , wie ungleich wir uns da gegenüberstehen :

ich weiß von Ihrer Vergangenheit gar nichts .»
» Ist auch nicht nöthig . . War darum das obauä-kralä weniger

gut , welches, nach meiner Anweisung zubereitet , heute Ihre Mittags¬
tafel geziert hat?»

» 'Ausgezeichnet war's ! Aber damit sind Sie wieder von der Liebe
abgekommen. »

» Nicht so ganz ,6üauä -trc>iä ' — heiß-kalt — : das umfaßt ja
die ganze Physiologie des Herzens . Kalt bis zur Starre des Eises : das
ist das liebesleere , heiß bis zur Gluth der Lava : das ist das lieb¬
erfüllte Sein . Durch alle Grade der Kühle, der Lauheit , bis zur wohl -
thuenden Wärme , bis zur verheerenden Flamme, bis zur lebenspendenden
Sonnenhitze steigt das Thermometer unseres Fühlens, und sehen Sie » —
sie nahm aus einer blumengefüllten Vase , die neben ihr stand , eine rothe
Rose heraus — »sehen Sie, damit hat der sonngeküßte Strauch sein :
-Ich blühe ' gestanden, was ja in der Pflanzensprache dasselbe heißt ,
wie in unserer Sprache das süß erröthende .Ich liebe' »

»Frau Leonore ! . . .
» Was?»
»Geben Sie mir diese Rose . . . »
Sie aber steckte die Blume in die Vase zurück . »Nein, » sagte sie,

» der Winter« — dabei fuhr sie sich mit der Hand über den Scheitel
— »der Winter der schneeige Wmter vertheilt keine Blüthen . »

»Jch werde in Musik setzen, was Sie da über die Liebe gesprochen
haben .«

» Sie thun ja ohnehin nichts Anderes , als dieses Thema variireu ,
wenn Sie Ihre sanften Adagios spielen. Darum vielleicht sind Sie auch
im Stande , so ohne Herzeusbande weiter zu leben : Alles , was an Zärt¬
lichkeit in Ihnen pulst , legen Sie in die getragenen Melodien hmeru .«

»Wenn ich aber Fugen und dergleichen trockene Sachen com-
ponire?«

»Dann treiben Sie nebenher musikalische Mathematik .»
» Sie haben Recht. Die Musik ist eine Welt für sich — Alles , was

uns sonst bewegt, das ist auch in ihr enthalten : Schmerz und Jubel . . »
» Erhabenheit und Gemeinheit — Geist und Blödsinn .»
» Natürlich — auch das Schlechte muß darin vertreten sein , sonst

wär's nicht ,eine Welt ' . . . . Ihr Kaffee ist ausgetrunken — darf ich Ihnen
ein Gläschen Chartreuse ? . . . «

»Nein , ich danke . Es ist ohnehin spät, » fügte sie hinzu, indem sic
ausstand , » ich will mich zurückziehen . »

» Spät ? Wo denken Sie hin ! Sie haben mir ; a kaum eine Viertel¬
stunde geschenkt , und . . . «

»Ich muß noch Briefe schreiben, die mit der morgigen Frühpost
abgehen sollen . , ich wünsche Ihnen eine gute Nacht, Herr v . Bolton .«

Und sie ging zur Thüre.
Er sprang von seinem Sessel auf und erreichte sie au der Schwelle .
»Wenn Sie durchaus wollen, « sagte er, »dann : gute Nacht , Frau

Leonore, » und mit einer höflichen Verneigung öffnete er die Thüre
für sie.

* *
Bolton hatte zugcsagt : also mußte er der Zinndorfer Einladung

Folge leisten, obschon er es mit einiger Unlust that. Der strömende
Regen hatte seit gestern nicht nachgelassen, und schien auch noch lange
nicht aufhören zu wollen — Alles Grau in Grau : wahrlich kein ver¬
lockendes Wetter , um über Land zu fahren . Dazu die Aussicht, die
Koketterien einer Frau abzuwehren , welche , wie es schien , es scharf auf
ihn abgesehen hatte ; auch keine angenehme Aufgabe .

Sonderbar ! Gestern um diese Zeit hatte er noch so etwas wie
Interesse für Gräfin Tilda empfunden ; mit Spannung war er nach
dem Waldhäuschen gepilgert , hatte dort ihr Kommen erwartet, die
muthmaßlich von ihr zurückgelassenen Rosen zu sich genommen und ein
Gegeuzeichen in den Tisch gegraben . Und heute diese Umänderung ? ---
Eigentlich hatte diese schon am vorigen Tage begönne» , als er zu Hause
die dringende , im Namen Tilda's verstärkte Aufforderung vorgcfunden :
dies hatte ihm wie ein Attentat auf seine Freiheit geschienen und damit
den Zauber gebrochen ; dann war Graugrau hinzugekommen , die
welken Blumen zu verzehren — das hatte den Ausschlag gegeben ! Und
nachher : die eigeuthümliche Plauderstunde, in der er wie eine Vision
dessen gehabt , was ihn entzücken könnte . . . was sicher irgendwo auf
Erden zu finden wäre — was aber zu finden ihm wohl niemals be¬
schicken sein wird—

Diese Gedanken hatten seinen Nachtschlaf beunruhigt — und diese
Gedanken beschäftigten ihn auch auf der Fahrt nach Zinndorf. In seinen
Wagen zurückgelehnt, das Spritzleder hinaufgezogen — ringsum das
melancholische Regengeplätscher — so saß er mit geschlossenen Augen da
und versuchte, das Wahnbild sich zurückzurufen, das ihn gestern eine
halbe Minute lang so süß bethört hatte .

In Zinndorf angelangt , ward Bolton von einem Diener zuerst
auf ein Gastzimmer geleitet , wo er sich seines Regenmantels entledigte ,
und dann in den Salon . An der Thüre kam ihm Gras Stocking
entgegen : »Ah, wacker ! Herr Nachbar ! Beinah ' hatten wir gefürchtet,
daß Sie uns — dieses Schandwetters wegen — im Stiche lassen. . . .
Bitte, treten Sie ein ; die Damen werden sich sehr freuen . . wir sind
ganz unter uns ; nur Doctor Brentl ist wieder da . »

Nach den allseitig ausgetauschten Begrüßungen nahm Bolton auf
einem Sessel neben Tilda Platz , wozu ihn diese mit einer Handbewegung
eingeladen . »Ich muß Ihnen doch sagen, Herr v . Bolton, warum Sie von
mir gar so dringend gebeten worden sind , heute hierher zu kommen,
und warum besonders ich Ihnen für die Erfüllung dieser Bitte
danken muß . »

» Ein Befehl hätte genügt — und das Tanken fit an mir,« ent-
gegnete Bolton, nicht ohne im Stillen sich zu vergegenwärtigen , was für
rothe Lügen die Lebensart doch mitunter dem aufrichtigsten Menschen
auf die Lippen drängt.

»Ich wollte Sie nämlich noch gern einmal sehen — und über¬
morgen verlasse ich Zinndorf .»

»Das ist plötzlich ! » rief Bolton, wirklich überrascht .
»Ja , ich habe mich rasch entschieden_ Ursprünglich sollte ich

ja den ganzen Sommer hier bleiben — aber das kam so : Eine Tante
von mir geht nach Trouville, und hat mich aufgefordert , sie zu begleiten .
Das war mir zu verlockend , und ich konnte nicht Nein sagen. Früher
aber wollte ich Ihnen noch die Hand schütteln, damit Sie mir nicht
auch so abschiedslos vom Horizont verschwinden, wie Ihr Freund. Diesen
hoffe ich übrigens zu sehen . Wir werden uns ein paar Tage in Paris
aufhalten . Bitte , können Sie mir seine Adresse geben — damit ich ihn
dort von unserer Anwesenheit verständigen kann ?»

- Gewiß ! — .Hötel Maurice' — er wird sehr entzückt sein. »
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Bolton fühlte , daß er roth wurde . Derjenige , vor dem er sich
schämte , das war er selber . So war er denn hierher gekommen mit den
festesten Vorsätzen , die » Avancen » dieser reizenden Frau zurückzuweisen ,
und sie dachte so wenig daran , ihn zu erobern , daß sie die erste Gelegen¬
heit ergriff , seine Nähe zu verlassen , und die ganze stürmische Ein¬
ladung hatte nur den Zweck , ihm Adieu zu sagen und die Adresse seines
Freundes zu erfahren .

» Sie sehen mich sehr bestürzt , Gräfin, - sagte er wahrheitsgetreu .
» Diese plötzliche Abreise , diese unerwartete Entvölkerung unserer Gegend
ist mir betrübend . «

» Gestatten Sie , mein verehrter Herr v . Bolton , daß ich dies nur
als eine liebenswürdige Phrase auffasse . «

»Damit begehen Sie einen Jrrthum . Ich hatte gehofft — im Laufe
des Sommers — noch manche so angenehme Begegnung zu erleben ,
wie neulich in der Waldhütte . . . . Waren Sic seit der Zeit nicht
wieder dort ? »

»Doch ! Am nächsten Tage bin ich an derselben Stelle vorbei¬
geritten . Und Sie ? . . . «

»Ick , ging gestern dahin . . . traf nicht , was ich suchte — habe aber
dennoch einen Fund gemacht !»

» So ? Sollte außer meinem Sonnenschirm noch etwas Kostbares
dort verloren worden sein ? »

» Kostbar ? Vom merkantilischcn Standpunkte gerade nicht — aber
es gibt noch andere Standpunkte . Das Object war ein verblühtes Blumen -
sträußchcn — es lag auf einem der Tische . . °

» Und was ist weiter damit geschehen ? »
Diese Frage der Wahrheit gemäß zu beantworten , wäre Bolton

nicht gut möglich gewesen . . . . Doch wurde er des Antwortens überhaupt
enthoben , denn jetzt sprach ihn Gräfin Stocking an : » Meinem Manu
that es neulich sehr leid , Sie nicht zu Hause gefunden zu haben . . . .
Auf dem Lande ist es doppelt unangenehm , blinde Visiten zu machen . . . «

» Ich habe lebhaft bedauert . . . «
»Zum Glück ist das Bcrghaus so nahe . . . . Wir haben immer sehr

lebhaft voisinirt mit dem Bcrghaus — che es in Ihren Besitz ge¬
kommen . Ein Jahr lang hat es leer gestanden , aber als die vorige
Besitzerin noch lebte — Sie wissen doch , die Baronin Ladron , ein altes
Fräulein — da wurden wöchentlich mindestens zwei Besuche mit Zinn¬
dorf ausgetauscht . Eine wahre Heilige war sie, diese Bctti Ladron ,
es war ein großer Verlust für die Gegend , als durch ihren Tod diese
Nachbarschaft aufhörte . . . aber jetzt sind Sie da . . . «

» Dadurch ist in dem Berghause die Heiligkeit nicht wieder ein¬
gezogen , fürchte ich . »

»Je nun — wie die Herren schon einmal sind ! An diese darf
man heutzutage nicht zu hohe Anforderungen stellen , was Frömmigkeit
und dergleichen betrifft . Es «st nur gut , wenn wenigstens die Frauen . . . «

»Ja , die geben allenthalben ein leuchtendes Beispiel, » mischte sich
nun Doctor Brentl in das Gespräch . » Ich habe die selige Baronin
Ladron auch häufig besucht . . . ein wahrer Engel ! Nie hat man sie anders
gefunden , als Kleidungsstücke für die Armen häkelnd . . . «

»Das Verdienst müssen Sic meiner Frau auch einrüumen , Brentl, «
sagte Stocking . » Sehen Sie nur den Korb ans dem Tische hier : lauter
.Jankerl ' und ,Joppen ' für die Bauernweiber und deren Rangen ;
auch das Prachtstück da, « — wandte er sich an seine Frau — » das Du
eben verfertigst , bekommt , wie ich sehe, Aermel , gehört also auch in
die Kategorie der endlosen Wohlthätigkeitshäkelei . »

» Man muß doch etwas für die Armen thun, « antwortete die
Gräfin mit einem Seufzer . » Sind Sie nicht auch der Meinung , Herr
v . Bolton ? Kälte thut weh — dieses wollene Ding hier wird im kom¬
menden Winter irgend einem frierenden Kinde gar angenehm sein . «

« Gewiß !« bestätigte Bolton . » Doch es wäre zu wünschen , daß
irgend etwas gethan würde , nicht , den Armen zu helfen , sondern die
Armuth abzuschaffen . »

Die Gräfin schauert sichtbar zusammen , und Stocking wirft dem
Sprecher einen verdächtigen Blick zu . Keine Armen mehr ! — so denkt
die Frau — das wäre ja ein schrecklicher Abbruch . Wie könnte mau
denn da die Tugend der Wohlthätigkeit üben , wie könnte man — Masche
für Masche — seinen Himmelsansprüchen Einiges zuhäkeln ? Und dem
Manne — dem konservativen Politiker — schien jener Ausspruch einen
höchst gefährlich socialdemokratischen Beigeschmack zu haben . . Ueberhaupt
war ihm jede Zumuthung , » etwas abzuschaffen «, unsympathisch . Das
heißt , etwas so alt Bestehendes , wie z . B . die Armuth der unteren
Classeu — ein Ding , welches in das Gefüge der sogenannten ewigen
Weltordnung gehört . Abzuschaffen wären nur so manche von den Neue¬
rungen der jüngsten Vergangenheit gewesen ; die wieder rückgängig zu
machen , war ja ein Lieblingspuukt seines Programmes . Er unterließ es
jedoch , mit seinem Gaste eine etwa unliebsame politische Auseinander¬
setzung heraufzubcschwören , und schwieg .

Bei Tische wurde jedoch die politische Discussion wieder aus¬
genommen . Da Gräfin Tilda beharrlich schwieg , richtete Bolton an sie
die Frage : was denn sie zu alldem sage ?

» Aufrichtig : ich verstehe gar , gar nichts davon . . . ich schane nie
eine Zeitung an . Was die .Conservativen ' wollen und was die .Liberalen '
wollen , ist mir nicht interessant . . . Tie bloßen Namen sind mir schon
verhaßt — sind mir der Inbegriff der Langweiligkeit . «

Diesem Ausfall seiner Schwägllün spendete Stocking vollen Beifall .
» So ist ' s recht ! Frauen sollen sich nie um Politik kümmern . » Und

hierauf entwickelte er des Längeren , wie sehr die wichtigen und schwie¬
rigen Angelegenheiten der Staatskunde dem Beurtheilungsfelde des
schwächer organisirten weiblichen Geistes — der nebenbei auch noch der
Segnungen des classischcn Unterrichtes ermangelt — entrückt sei.

Bolton wollte Einiges zur Vertheidigung der Verstandeskraft der
Frauen Vorbringen , aber die beiden Damen selber stimmten ihn nieder .

» Ja , wir gestehen demüthig, » — sagte die alte Gräfin , — »solche
Fragen find uns zu hoch . «

»Und zu fa — ad !« bekräftigte Tilda .
» In der nächsten Plauderstunde « — dachte Bolton im Stillen —

»muß ich doch Frau Leouore aus dieses Thema bringen . . . ich wette ,
daß sie auch da etwas Vernünftiges zu sagen weiß . «

Der Regen ließ nicht nach ; es war unmöglich , in den Garten zu
gehen , so wurde denn , nachdem einige Partien Billard absolvirt worden ,
ein Kartentisch aufgestellt , und Bolton mußte sich zum Whist hergeben .
Dies Alles , obschon er kein großer Freund vom Spielen war , war
ihm doch lieber als die leeren Gespräche mit den beiden Stocking , deren
Jnteressenkreise so ganz andere waren als die seinen . Eine Unterhaltung
mit Gräfin Tilda allein , wobei er zu ergründen gesucht hätte , ob und
in welcher Absicht sie die Rosen auf den Tisch der Waldhütte hingelegt
— wäre ihm wohl fesselnd gewesen ; das war aber in dem kleinen Kreise
ausgeschlossen . Das große Wort führte Stocking , und dieses Wort sagte
und behagte Herrn v . Bolton so wenig , daß er es vorzog , über den
Trick in Lazamen , oder das Contra im sans -atout reden zu hören .

Um sieben Uhr nahm Bolton Aschied .
» Sv sehe ich Sie nicht mehr , Gräfin ? « sprach er mit wirklichem

Bedauern , als er die Hand , die ihm Tilda zum Schütteln gereicht , länger
als nothweudig in der seinen hielt .

Sie schlug die Augen langsam zu ihm auf :
» Ich reise erst übermorgen, « sagte sie halblaut .

Die letzten Worte Tilda ' s — auf der ganzen Heimfahrt klangen
sie ihm im Ohre nach — legte sich Bolton so aus : » Wir können ein¬
ander morgen noch bei der Waldhütte sehen . « Demzufolge , halb aus
Neugierde , halb aus Höflichkeit , ging er am folgenden Tage zur be¬
treffenden Stunde au den betreffenden Ort . Das Wetter hatte sich wieder
aufgcheitert — cs war alle Aussicht vorhanden , daß Tilda noch einen
letzten Spazierritt machen würde und . , warum nicht zur Waldhütte ?

Schon von Weitem , als er zur Stelle kam , sah er , daß etwas auf
den « Tische lag . Wäre sie etwa schon hier gewesen und wieder fort —
oder war sie vielleicht im Inneren des Häuschens ?

Er beschleunigte seine Schritte . Niemand da — die Thüre ver¬
schlossen , der Schlüssel auf seinem Platz . Und das , was auf dem Tische
lag , es waren wieder Blumen , aber dieses Mal frische : ein kleiner Kranz
von Vergißmeinnicht . Und noch ein Zeichen fand Bolton vor : unter dem
Datum , das er neulich in die Tischplatte geritzt hatte , stand , mit Bleistift
geschrieben , das heutige — ein kleines Ansrufungszeichen daneben .

Er wartete eine Stunde — zwei Stunden : Niemand kam . Da
machte er sich wieder auf den Heimweg . Das kleine Abenteuer — so
gleichgiltig ihm Tilda Galis im Grunde auch war — interessirte ihn
doch . Das Geheimniß , die Ungewißheit war es , was ihn reizte . Es war
ja gar nicht sicher , daß jene Blnmenzeichen von der gedachten Seite
kamen , und daß sie ihm galten . Wer weiß , welches andere Liebespaar
aus der Gegend hier miteinander mittels Rosen und Vergießmeinnicht
correspondirte ? Für den Fall aber , daß diese Vergißmeinnicht (die
geeigneteste Blume , vor einer Abreise zu spenden ) doch von Tilda stammten ,
mußte er den Gruß irgendwie erwidern . Wieder nach Zinudorf zu gehen ,
dazu hatte er keinen Anlaß , denn Niemand hatte ihn dazu aufgefordert ,
und er empfand auch keine Sehnsucht darnach . So verfuhr er in folgender
Weise : Zu Hause angelangt , flocht er eigenhändig ein kleines Kränzchen
aus in Gartentöpfen gezüchteten Stiefmütterchen , auch eine sprechende
Blume : » peiises » — die beste Antwort auf Vergießmeinnicht : » ich denke
Tein !» — und schickte es durch einen Boten an Gräfin Galis . War sie
die Spenderin des lichtblauen Grußes , so würde sie den dunkeloioletten
Gegeugruß schon verstehen ; war sie's nicht , nun , dann nähme sie die
Sendung einfach als Huldigung auf .

Jetzt fühlte Bolton das Bedürfniß , mit seinem Freunde Trahlen
zu plaudern ; so setzte er sich denn hin , und schrieb Folgendes nieder :

» Berghaus , im Rosenmonat ( 14 .) 1889 .
» Machen Sie sich diesmal auf einen recht langweiligen Brief ge¬

faßt , mein Bester . Denn ich schicke voraus , daß ich ihn mehr meinet - als
Ihretwegen schreibe .

»Ich muß trachten , mit mir ein wenig ins Klare zu kommen , und
das bewerkstellige ich wohl am besten , wenn ich meine Wirren schriftlich
vortrage , und mir dabei einen aufmerksamen Leser denke (als der Sie
herhalten müssen ) , dem ich das ganze seelische Mysterium auseinander¬
setzen müßte . — Nun denn , hören Sie :

» Nein ! — Vorerst will ich Ihnen doch eine Nachricht mittheilen
die Sie persönlich interessirt : Gräfin Tilda Galis reist morgen nach
Paris , und wird Sie dort von ihrer Ankunft verständigen . Ich habe allen
Grund , zu glauben , daß die hübsche Witwe , deren Lob Sie mir übrigens
so lebhaft gesungen haben , für Sie schwärmt — also : Habt Acht !

» Jetzt kommt meine Angelegenheit — auch in Liebessachen . Was
sagen Sie dazu ? Seit zehn Jahren haben Sie Ihren fleißigsten Cor¬
respondenten an mir , und in dem ganzen Briefwechsel blieb das schöne
Geschlecht aus dem Spiele , obschou ich die Zeit über ein noch junger
Mann war , der mitten im Weltgetriebe gelebt . Und jetzt , da ich als
freiwilliger Greis in freiwillige Weltabgeschiedenheit mich begeben habe ,
trage ich mich mit einem Liebestraum - was sage ich .einem '

, es
sind der Liebcsträume zwei , auch drei , wenn man will . Mit dem Gegen¬
stand des ersten tausche ich Erklärungen in der Blumensprache — glaube
bald , daß .sie ' mich haben will , wogegen ich mich zur Wehre setze —
bald , daß sie gar nicht an mich denkt , was mir unangenehm ist, was
mir aber um so wahrscheinlicher erscheint , als sie meine Nähe verläßt .
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Der zweite Traum gilt einem Wesen , das — gar nicht existirt ; der dritte
einem Wesen , dessen ich mich nicht erinnern kann .

» Ich bitte , aus Allem diesem nicht etwa zu schließen , daß ich über¬

geschnappt sei . In normaler Geistesverfassung ist auch ein einfach ver¬
liebter Mensch nicht — für einen dreifachen ist daher desto mehr Nach¬
sicht am Platze .

» lieber Nummer 1 gehe ich hinweg — es ist ein zu gewöhnlicher
Fall . Zweifeln und schwanken , ob man von einer koketten Frau geliebt
werde , oder ob man sie selber liebt ; ob man sich von ihr zurückziehen
oder ihr zusetzen solle : das kommt häufig vor . Merkwürdiger ist schon
die Schwärmerei für das Frauenbild , das gar nicht existirt . Sie kennen
das Schicksal des Prinzen Tamino in der .Zauberflöte ' ? Er verliebt sich
sterblich in das Miniaturporträt einer Prinzessin , aber ihm steht doch
die Möglichkeit offen , das Original zu suchen und zu finden . Ich hin¬

gegen bin durch ein Bild bezaubert worden , das zwar lebend , aber

nicht — wirklich war . Eine holde Täuschung , die nur ein paar Secundcu
dauerte , die aber , so oft die Erinnerung daran meinen Sinn durchblitzt —

und das geschieht immer häufiger und häufiger — mich mit Entzücken und

sehnender Gluth erfüllt . . . Aufschreien könnte ich vor Wonne , daß die
Welt solche Herrlichkeit bieten könnte ; — aufstühnen vor Schmerz , daß
mir solches nie geboten worden ist . Durch die ganze Jugend bin ich
gegangen , ohne dem zu begegnen , was jenes Bild mir von den Mysterien
des Paradieses verrathen hat . Stets dachte ich — wenn mir in Gedichten
oder Dramen derlei Uebcrschwauglichkeitcu unterkamcu — cs sei eben
nur Dichterphantasie ; und jetzt , am Ansgang der Jugend , jetzt , wo ich
allem Anspruch auf Liebesglück entsagt habe , jetzt kommt mir eine Offen¬
barung dessen , was in Wirklichkeit sein könnte — alle Ideale über -

trcffend — was aber leider nicht ist .
»Denken Sie sich eine Frau , vornehin wie eine Königin , geistvoll

wie eine französische Lustspielwitwe , gemüthsticf , warmherzig , hochgebildet ,
alle Fragen , die die Welt bewegen , mit klarem Verstände überblickend ,
dabei strahlend schön und jugendfrisch . dieses Weib in meinem Zimmer ,
bei Lampenschein (draußen schlägt der Regen an die Scheiben ) , allein
mit mir , verliebt in mich . . . . Aus einer nebenstehenden Vase entnimmt
sie eine Rose — — ich will die Hand darnach ausstrccken , nach der
Blume und nach dem Weibe , da , ein Ruck - und ich komme zur Be¬

sinnung : es ist Alles nicht wahr .
»Die dritte Geschichte , die hat schon gar weder Kopf noch Fuß . Tie

besteht aus einem feurig glänzenden Augenpaar und drei Reihen schwarzer
Perlen . Wem diese dunklen Pretiosen gehörten , dessen konnte ich mich
Anfangs gar nicht entsinnen ; erst in einem Traum ist mir ein schwaches
Lichtchen aufgegangen , und so oft ich Gelegenheit habe , Jrisdnft zu
riechen , flackert dieses Lichtchen auf . Ja : es war ein Salon im Grand

Hotel , wo mich eine Dame empfing , die ich auf - einem Balle kennen

gelernt . . . . Ich glaube sogar , daß ich ihr ein wenig den Hof gemacht
— aber unaufrichtig und flüchtig , denn meine Neigung war damals

anderweitig gebunden . Es ist unmöglich , mir den Namen ins Gedachtniß
zu rufen . Können Sie mir da nicht zu Hilfe kommen ? Welche auf¬
fallende Fremde (eine Fremde mußte sie gewesen sein , warum hätte
sie sonst im Hotel gewohnt ) , welche exotische Schöne , im Besitze großer ,
schwarzer Perlen , und gleichfarbiger , mich größerer Augen war in den

diplomatischen Salons von Wien im Winter 1887 erschienen ?
» Den Zweck meines Schreibens — nämlich mit mir selber ins

Klare zu kommen — habe ich leider nicht erreicht . Das einfachste wäre ,
ich würde dieses tollhäuslerische Geschreibsel vernichten , denn es kann

mich bei Ihnen in argen Mißcredit bringen . Aber doch nicht ! Da ich bei

Ihrer Rückkehr (ich rechne darauf , daß Sie sich wieder im Berghause
aufhalten ) Ihnen all ' meine Tribulationen anzuvertrauen gedenke , ist es gut ,
daß Sie schon einigermaßen vorbereitet seien . Sie werden mich aus¬

lachen — ich lache dann mit , und bin geheilt . Bis dahin
Ihr liebeskranker Freund

. B . «
4 *

Bolton vermied es durch einige Zeit , sich mit Frau Leonore in

längere Gespräche einzulassen ; sie selber drängte sich nicht auf , und so
kam es , daß mehrere Tage vergingen , ohne daß zwischen Herr und
Dienerin mehr gesprochen worden wäre , als ein gelegentliches » Guten

Morgen ! » oder » Guten Abend !» und ein paar sachliche Bemerkungen
über häusliche Angelegenheiten . Durch diese Zurückhaltung , die ihm nicht
geringe Ueberwindung kostete, wollte Bolton sich von den Gedanken und

Empfindungen befreien , die ihn seit jenem mit der räthselhaften Frau
verbrachten Abend so verwirrend beunruhigt hatten . Es war vielleicht
gar nicht nöthig — sagte er sich — die Cur abzuwarten , die sein Freund
Trahlen an ihm vollbringen sollte , indem er ihn auslachte ; er konnte sich
ja selber heilen , indem er der Gelegenheit auswich , sich von Neuem

lächerlich zu machen . Das Phantom , in welches sich zu verlieben er im

Begriffe stand , mußte ja nicht wieder heraufbeschworen werden . Nicht
Frau Müller , seine bejahrte Haushälterin , war ihm gefährlich , wohl
aber die Vorstellung jenes Wesens — jenes gar nicht existirenden Wesens ,
an das ihre Nähe ihn gemahnt . Er bedauerte , daß Gräfin Galis ab -

gcreist war ; eine kleine Conrmacherei , eine Liebesplänkelei mit dieser
koketten Frau hätte ihn zerstreut , ihn von der leisen Narrheit abgelcnkt ,
die sich seiner z>: bemächtigen drohte . Die Idee , Frau Müller zu ver¬
abschieden , stieg ihm auch wieder auf ; aber diese Idee war ihm so anti -

Pathisch , daß er sie nicht zwei Momente lang festzuhalten vermochte . Unb

allmülig kehrte auch das Bedürfniß wieder , über Dies und Jenes Frau
Müller 's Ansichten zu erfahren . Dies wurde ihm so zur Gewohnheit ,
daß er nach einiger Zeit seine Haushälterin veranlaßte , täglich ein
Stündchen — nach dem Frühstück — in seiner Gesellschaft zuzubringcn ;
und indem er die gerade durchgesehenen Zeitungen und Revuen zum

Ausgangspunkte nahm , verwickelte er sie in Gespräche über allerhand
Zeit - und Tagesfragen . Sie ging mit einiger Zurückhaltung darauf ein
— bescheiden und unbefangen . Ihre Aeußerungen waren zumeist nur
kurz gefaßt , doch knüpfte sie neue Fragen daran , welche ihren Partner
zwangen , seine Ideen zu entwickeln ; in der Kunst , verständnißvoll zu
lauschen , durch einzelne Bemerkungen ihr Interesse an dem Gehörten zu
bekunden , erwies sie sich als Meisterin , und so geschah es, daß Bolton ,
indem er sie auszuforschen beabsichtigte , seine eigenen Anschauungen
zum Ausdruck brachte . Nur selten widersprach sic ihm ; ihre Entgegnungen
waren keine Einwürfe , sondern vielmehr Erweiterungen von dem , was
er gesagt .

Diese Unterhaltungen gestalteten sich für Bolton zu einem erlesenen
Genuß . Die Entdeckung , daß er au seiner Hausgcuossin eine Gesell¬
schafterin gefunden , die Allem , was ihn selber interessirte , rege Theil -

nahme cntgegenbrachte , war ihm so erfreulich und anregend , daß er
darüber die verliebten Kümmernisse vergaß , deren Beute er in den letzten
Tagen gewesen . Das berückende Frauenbild , welches in Frau Leonoreu 's

Nähe seiner Phantasie zuweilen vorgeschwebt , war nun einigermaßen
verwischt ; er erfreute sich an der wirklichen Persönlichkeit dieser Frau ,
>ir die er nunmehr lebhafte Freundschaft und Verehrung zn empfinden
begann . Wenn ihm manchmal die frühere Vorstellung auch blitzartig
wieder aufstieg , so verjagte er sie schnell . Frau Müller war eine alte

Frau : diese Thatsachc schloß jede Liebesreguug aus — in ruhiger ,
seelenfriedlichcr Weise konnte er den anregenden Umgang genießen . Er
vermied es , jene Situation zu erneuern , die ihn damals so verwirrt
hatte ; nur Vormittags auf die hellbeschienene Veranda lud er Fraü
Müller zu sich — nicht Abends , in das rosa Lampenlicht des Gemachs
— und nicht von Liebe , wie damals , redete er mit ihr , sondern über

ganz trockene , ernste Tinge .
Und noch Eines vermied er ängstlich : ihr in die Augen zu schauen .

Wenn er mit ihr sprach , so heftete er den Blick auf ihr weißes Haar ,
oder streifte damit ihre volle , viel zu volle , Gestalt ; das half , die

Wiederkehr der Illusion zu verscheuchen . Geschah es dennoch , daß sein
Blick ihrem leuchtenden Angenpaar begegnete , da stieg gleich die Erinne¬

rung au die gewissen schwarzen Perlen auf — und daneben eine Art

Sehnsucht nach dem Weibe , das Frau Leonore nicht war — das sie
wohl vor zwanzig Jahren gewesen sein mochte . . Dazu lag in ihrem
Blicke manchmal so leidenschaftliche Zärtlichkeit , daß es ihn in Verwirrung
brachte . Nicht , daß er etwa von der Frau sich zärtlich und leidenschaft¬
lich geliebt wähnte — er schrieb diesen Ausdruck einfach einer besonderen
Eigenschaft ihrer Augen zu ; es gibt schon Leute , die immer liebend ,
und andere , die immer hassend schauen , ohne die entsprechenden Gefühle
zu hegen . Allein es benahm ihm die Unbefangenheit , wenn er zufällig
solchem Blicke begegnete ; es ist schwer , mit jemand harmlos über

politische Oekonomic oder über den Panamacanal zn reden , wen » aus
den Augen dieses Jemand ein ununterbrochenes : »Du lieber , Du theurer ,
Du herrlicher Manu !» hervorzuleuchten scheint .

Und sonderbar : diese selben , buchstäblich dieselben Worte fand er
eines schönen Tages auf einen Zettel ausgeschrieben , der auf dem Tische
vor der Waldhüttc lag .

Die Waldhütte war nämlich öfter das Ziel seiner Spaziergängb
geworden . Unwillkürlich , ohne damit einen sehnenden Gedanken an Gräfin
Tilda zu verbinden , hatte er die Schritte nach dem Ort gelenkt , wo er

zuerst die Reiterin , und dann die von ihr gespendeten Rosen gefunden .
Und jetzt , wenn er aus dem Garten hinausging , wohin sollte er sich
wenden ? Es ist immer angenehmer , ein Ziel zu haben , also wählte
er jenen » Fundort » , in der Idee , daß dort vielleicht wieder einmal
etwas zu finden sein werde . Richtig ! Eines Tages — ungefähr eine

Woche nach Tilda ' s Abreise — lag der weiße Zettel da - Schon von
Weitein war ' s ihm in die Augen gefallen . Er mußte lächeln , als er
darnach griff : » Ta hätten wir was Gefundenes !» sagte er sich : war aber

überzeugt , daß cs weiter nichts sein werde , als ein leeres , oder mit

Kinderschrist bedecktes Stückchen Papier — ein losgerissenes Blatt aus
einer Schnltheke , oder so etwas .

Doch nein : es war ein Briefbogen , und darauf , mit violetter
Tinte in festen , wenn auch verstellten Schriftzügen die Worte : » Du
lieber , Du theurer . Du herrlicher Mann !«

Bolton fühlte sich erschüttert . . . galt dieser Ausruf ihm ? Und von
wem ? . . . Wer anders , als Gräfin Tilda ? Sie war zwar nicht in der

Gegend , aber sie konnte ja einen Vertrauten beauftragt haben , das

Blättchen dorthin zu legen . Ein merkwürdiges Erlebniß auf jeden Fall
. . . wenn er nur bestimmt wüßte , daß er der Adressat sei . . es ist doch
eigenthümlich süß , mit so liebevollen Worten angesprochen zu werden .
Wenn aber diese Worte einem Anderen bestimmt waren ? Je nun —

warum waren sie ohne Adresse ? Mit der Zeit würde sich das Räthsel
schon lösen . Indessen riß er ein Blatt aus seinem Notizbuch , und schrieb
darauf : » Du merkwürdige , Du räthselhafte Frau ! Ward die violette
Tinte zur Erinnerung an die Farbe der zum Abschied übersandten
psnsess gewählt ? «

Das Blättchen legte er auf den Tisch . Würde dieses nun in die
Hände der Rechten gelangen ? . würde der Wind es davon tragen ? . .
Gleichviel : je länger das Geheimnis ; anhält desto interessanter . Der
Vertrante wird vielleicht den Zettel finden , ihn nach dem französischen
Seebad schicken — in fünf Tagen könnte wieder ein Zeichen da sein . . .

Auf dem ganzen Heimwege dachte Bolton über dieses Abenteuer
nach . Dabei kam er zn dem Ergebnis ; , daß das Briefchen doch nicht von
der Gräfin Galis herrührcn konnte . Lächerlich — wie hatte er überhaupt
nur so einem Gedanken Raum geben können ? Wäre die junge Frau in

ihn verliebt gewesen , hätte sic da die Gegend verlassen ? Und selbst —

wenn sie ein leises Interesse für ihn gefaßt , würde sie jetzt , mitten
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unter den Zerstreuungen des Seebades , daran denken, Briese in die
Waldhütte bestellen zu lassen — Briefe noch dazu , die nur lehr unsicher
an ihre Adresse gelangen konnten ? Diese Erwägungen waren von einigem
Bedauern begleitet : es wäre doch angenehm , sich selber als den so liebe¬
voll Angeredeten betrachten zu dürfen . Aber es mußte >a nicht Tilda
Galis sein , die so zu ihm gesprochen . . . vielleicht Eine, aus deren Augen
dieselben Worte leuchteten , die da geschrieben standen ?

Bei alledem ertappte er sich wieder auf Liebesphantasien, und auch
dabei , daß das Bild der Frau Müller in seine Träume sich mischte .
Jetzt würde es wohl um die Unbefangenheit und Ruhe wieder geschehen
sein , die er in den letzten Tagen zurückgewonnen zu haben glaubte . . .
setzt würde er es nicht mehr vermeiden können , in der Gesellschaft

Leonoren's sich jene Illusion vor die Seele zu rufen , die ihn in so hef¬
tigen Ausruhr gebracht .

Das also war der Erfolg der Einsamkeit , in die er sich zurück¬
gezogen? So lange er in der Welt gelebt, wo er reizenden Frauen auf
Schritt und Tritt begegnete, war er kalt und gleichgiltig geblieben, und
letzt : ein aufschrifts - und unterschriftsloses Zettelchen einerseits; — die
Nähe einer alten, zwar fesselnden , aber immerhin: alten — zwar geistig
vornehmen, aber immerhin: Dienerin andererseits genügten, um
ihn in » schwebende Pein « zu versetzen. » Wie wär's « — der Gedanke
fuhr ihm ein zweites Mal durch den Sinn — » wenn Frau Leonore
jenes Briefchen verfaßt hätte? « Warum sollte ihre Hand nicht nieder¬
schreiben, was aus ihren Augen sprach?

Fortsetzung folgt .

rr 4 h i
KoMrn -RAHsel . Der Nrujahrs - Poral .

Eine Königs-Promenade .

Oberhalb deS Portales einer Rnhmeshalle befindet sich
obige Rosette — Die Lettern in dem Herzfelder -Ringe ^
in entsprechender Folge gelesen , theilen mit , wem zum
Ruhme die Halle errichtet wurde , und wem die Herzen
der Besucher opferbereit entgegenschlagen sollen .

!^! Logogrixh.
W „Zum Jahreswechsel ."

D Mit »5 « nimmt ' s treulich ieder Kausmann wahr , —
W Geiingl

' s ihm nicht , kann er eS kaum verschmerzen !
W Mit »s » rust ' s ihrer Abonnentenschaar
U Die »Wiener Mode - heut ' von ganzem Herzen .
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Kochkunst - Kryptogramm.

Was »Die da « kocht, schmeckt wnndersein !
Wer mochte wol ihr Lehrer sein ? —

Zchlen-MMel .
6886888888888
6222222222228
62888888 ^ 8828
828 Hl 828

68WZ28 467 ^ 468 UWZ888 :
62lHl-̂ 822222228888828
62l2 2 2 2 828
828 469 2 470 2 471 2 472 H28

Füll - Rärhsel .

828 2 2 2 828
^ 47.̂ 47401475 -̂ 7« ^

8688HAS 477 ^ 478 8 ^ 88888
E888888888Z8
68888888LZ888

Die Zahlen sind so zu
ordnen , daß die Ziffern -
summe in jeder der
beiden langen Horizon¬
tal - und Verticalreihen

1892 gibt .

Mchsrlhastr Inschrift.
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Fisch .

Vogel.

Mäuneruame .

Kücheupslanze .

Geograph . Bezeichnung.

Spielkarte.

Römischer Palast .

Gewichtseinheit .

Bcwegnngsmlttel .

Wörkrr-VrrdoPprlungs-RSkhsel.

Mäeiru , kaekttalter, Otlimur.
SekmerlinA , Ikanpliili, lisek -
1er, Zinnober , leknenman ,
Ltlmmss , Ireibei8, Lrabell»,

6enu88mittel , Oeksenkart,
Heilbar , Iklerknacke .

Aus obigen 15 Wörtern sind in derselben Wörter -
und Buchstabenfolge doppelt so viel (30) neue Wör¬

ter zu bilden .m b ' b , j, 1. 1c. I. I, w , n , n , x . p . r . r . 8. 8, s , t , t , t , t , t , V.
1 Erstehende 28 Bnchstaben sind so in die leeren Felder obenftehen -

der Figur zu schreiben , daß die Horizontalreiheu Wörter von der
angegebenen Bedeutung bringen

Lösungen der Räthsek in Keft 6
Weih nachts - Königspro men ade :

Heil ' ge Nacht , auf Engelsschwingen
Nahst Du leise Dich der Welt ,
Und die Glocken hör ' ich klingen ,
Und die Fenster sind erhellt .

Selbst die Hütte trieft von Segen ,
Und der Kindlein froher Dank
Jauchzt dem Himmelskind entgegen ,
Und ihr Stammeln wird Gesang .

Mit der Fülle süßer Lieder ,
Mit dem Glanz um Thal und Höh 'n ,
Heil ' ge Nacht , so kehrst Du wieder ,
Wie die Welt Dich einst geseh'n .
Da die Palmen lauter rauschten
Und , versenkt in Dämmerung ,
Erd ' und Himmel Worte tauschten ,
Worte der Verkündigung -

Heil ' ge Nacht , mit taufend Kerzen
Steigst Tu feierlich herauf ,
O so geh ' in unfern Herzen —
Stern des Lebens , geh ' uns auf ! (Robert Prutz .)

Weinachts -Med aillen -Räthsel .
»Friede sei mit Euch !«

Der kleine Correspon de nt : »Ein
Brief an ' s Christkindl .«

Weihnachts - Combi Nation s -
Näthsel ' knAsl , Iro3t -, Keills .
Lssel. kli -i8 , l.L/.Livid , ttakt , Noreto .
ttodsl . Die Anfangsbuchstaben ge¬
ben »Bethlehem «.

Zweisilbige WeihnachtS - Cha¬
rade ' »Rauschgold «

Räthselhafte Weihnachtskistje
»Mieder «

Weihnachts - Krypto gramm .
»Dem braven Kinde «.

Herausgeber : Wiener Sertagsansiatt Lottert L Ziegler . — Verantwortlicher Nedaetcnr : Htto Kein . — Für die Druckerei verantwortlich . Alöerl Aietz .
Druck am der variablen RoationS - Maschine und Papier : »Htevrermüht . «



Kür Kaus und Küche.
Einige Abonnentinnen senden nns Küchenvorschriften für die Berei¬

tung des Wildprcts. Wir machen in Folgenden ! dankend davon Gebrauch :
Kasenvraten in schwarzer Sauce . Man schneidet den abgehüuteten

Hasen in zwei Finger breite Stücke, gibt diese mit 4 Deka Butter,
4 Lorbeerblättern , etwas Salz und Pfeffer, h, Liter Rothwein , Liter
Fleischbrühe (kann auch durch eine Losung von Fleischextract ersetzt werden ) ,
4 Deka geriebenes Schwarzbrot in eine Pfanne, und läßt es zugedeckt
l Stunde dünsten. Dann nimmt man die Fleischstücke heraus, gießt
ist Liter saueren Rahm zur Sauce und läßt sie mit 4 Deka Zucker und ,
wenn möglich, etwas Haseublnt anfkochen , Passirt sie , läßt sie nochmals aus¬
kochen, nimmt das Fett ab und gießt sie über die Haseuschnitte.

Wenn man er» ganzes Stück Wild (Hirsch oder Reh ) im Hause
bat , so verbraucht man zuerst den Theil , in den der Schuß eingedrungen
ist . Man arbeitet nur so viel aus der Decke, als man jedesmal verwenden
will ; der Rest erhält sich in deren Schutz sehr lange auf dem Eise. Man
soll Wildpret nicht beizen ; das Fleisch verliert dadurch an Wohlgeschmack .

Das Klein des Hirschen und Rehes kann auf die gewöhnliche Art
sauer eingemacht werden ; viel feiner ist die Zubereitung wie die des Rinds-
gulyüs , wobei beachtet werden muß , daß es schneller weich wird als dieses.

Die minderwerthigen Bordertheile werden abgehäutet , eingesalzen,
in Schnittchen geschnitten, mit sehr dünnen Speckscheiben belegt, und im Rohr
mit etwas Suppe gebraten , wobei man das Austrocknen verhütet , indem
man sie mit dem eigenen Safte fleißig begießt . Diese Schnittchen sind
als Auflage zu Gemüse oder Hülsenfrüchten zu verwenden .

Witdscknihet. Ein schönes Stück von der Keule lvird abgehäutet ,
in fingerdicke Scheiben geschnitten, mit dem Messerrücken kreuzweise geklopft,
eingesalzen und k Stunde liegen gelassen . Daun pauirt man sie wie
Kalbsschnitzel und bäckt sie ans dem Schmalz .

Mrschfilet. Das Fleisch wird ebenso vorbereitet wie für die Schnitzel,
nur etwas dicker gehalten ; dann zerläßt man Butter in einer Pfanne,
taucht die Schnitten in Mehl , bratet sie rasch in der Butter, legt sie auf
eine heiße Schüssel, gießt das Fett ab , legt sie in die Pfanne zurück und
läßt sie mit etwas Suppe einmal aufwallen . Man muß diese Speise sehr
rasch zubereiten , sonst gelingt sie nicht.

Ztekrücken . Der gehörig abgelegene Rücken wird vorsichtig abge¬
häutet, gesalzen und reichlich gespickt . In einer tiefen Bratpfanne laßt
man Butter mit Wurzeln , Speckscheibe » und etwas Gewürz sieden , bestreicht
den Braten mit zerlassener sehr heißer Butter, legt ihn mit der oberen
gespickten Seite nach abwärts in die Pfanne, bedeckt ihn mit einen! von
heißer Butter durchtränkten Blatt Schreibpapier und läßt ihn im Rohr
halb fertig dünsten. Dann wendet mau ihn um , begießt ihn reichlich mit
sauerem Rahm , legt ein Stück Citronenschale in den Saft und dünstet ihn
fertig . Las Rohr muß vom ersten Augenblicke an sehr stark erhitzt sein ;
die Butter bildet dann einen Schutz für die werthvollsten Bestaudtheile
des Fleisches ; es bleibt saftig und wird schnell weich . Liebhaber der
englischen Küche sind ganz zufrieden , wenn es wie Roastbeef, innen blutig
bleibt . Der Saft wird passirt .

Kachirtes Wildpret . Ueberreste von Wild , oder minderwerthige
Theile, wie die Hasenlänfe , werden von Sehnen und Haut befreit , mit
dem gleichen Gewicht an rohem Schweinefleisch hachirt , mit geweichten und
gut ansgedrückten Semmeln, etwas Ei , Gewürz , Salz und Pesfer durch¬
geknetet und in beliebigen Formen auf Butter und Speck gebraten . Man
kann dieses Gericht warm oder als kalten Aufschnitt verwenden . Eine
aus dieser Masse geformte Wurst wird halb gebraten aus dem Safte
genommen und kaltgestellt. Am nächsten Tage schlägt man sie in ein
messerrückendickes Stück Butterteig ein, bückt sie dann bei starker Hitze
fertig , und trägt sie entweder trocken , mit Citroucnscheiben garnirt, warm
auf, oder mit dem durch Rahm und einer Lösung von Fleischextrnkt
reichlicher hergestelltcn Safte.

Wikdroukaden. Sehr dünne Scheiben von der Keule werden
regelmäßig geschnitten, mit einer Farce ans Abschnitzeln, Kapern , geweichter
Semmel, Sardellen und Ei gefüllt , zusammengcrollt , mit Bindfaden
gebunden und auf Speck und Butter rasch gebraten .

Anna Irrster .

Bon dem vorzüglichen Kochlmchc : „Prato 's Süddeutsche
Küche" liegt min schon die 21 . Auslage vor. Preis 3 fl.

ComplcteKüchcu- Einrichtnngen v . 25 bis 600 fl. bei Richard Emmer,
k. u . k. Hoflieferant , Wie » , Ttefansplai ? V lfiirstcrzbischöfliches Palais ) .

Jllnstrirte Preis -Courante franco .
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Zum Muslegen unserer- Zeitung haben wir hochelegante

für

(Lafes , Restaurants etc.
in ganz Caliro mit Golddruck, Weffmgecken und eincr Patent -
Vorrichtung ;nr Aufnahme der Hefte unfertigen taffen , die zum
Preise von fl . 1 .50 — Mark 2 .60 durch jede Buchhandlung ; n
brflrhrn find , sowie gegen Einsendung des Betrages auch dirrrk

franco von der Administration der „Wiener Mode " .

8edart's Diamant-Imitationen
X . p . Hos- ttEÜer 8eliarf , Wien , Kolowratring 12 .
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